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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
G. H. Locket, D ie Form el von Ozon. E s w ird eine e lek tro ly t. A nordnung b e 

schrieben zur D em onstration  d e r Form el von Ozon. (Scliool Sei. R e r .  22. 86. O kt. 
1940J G o t t f r i e d .

W. V. Lloyd u n d  P. J. K night, E ine gefahrlose Methode zur Demonstration  
¡er volumetrischen Zusammensetzung des Wassers. B eschreibung d e r A nordnung. 
(School Sei. R ev. 2 1 . 1144. Ju n i 1940.) G o t t f r i e d .

G. W. Thiessen, Der Valenzwinkel des K ohlenstoffs. Z ur B erechnung des V alenz
winkels des C im  U n te rrich t leg t Vf. das C-Atom in  die M itte  eines W ürfels m it den 
Valenzrichtungen nach d re i entgegengesetzten  E cken. D er W inkel berechnet sich 
hieraus zu 109° 28'. ( J . ehem . E d u ca t. 1 9 . 198. A pril 1942. M onm outli, Ul., 
College.) _ G o t t f r i e d .

W. Llowarch, Aquivalentgewicht von M agnesium . E s w ird eine einfache A n
ordnung zur D em onstration  des Ä quivalentgew ichtes von Magnesium beschrieben. 
(School Sei. ltev . 2 1 . 1147— 48. Ju n i 1940.) G o t t f r i e d .

E. A. Taylor, Einfacher A ppara t zur Verbrennung von M agnesium  in  D am pf. 
Beschreibung des A pparates. (School Sei. R ev. 2 1 . 1143. Ju n i 1940 .) G o t t f r i e d .

G. H. Locket, Versuch, u m  die Darstellung von A lka li zu  demonstrieren (Queck- 
silbermethode). E in facher App. zur D em onstration  d e r e lek tro ly t. A lkalidarstellung. 
(School Sei. R ev. 2 2 . 86 . O kt. 1940 .) G o f f f r i e d .

N. M. Cullinane, Darstellung von A n il in  aus Nitrobenzol. B eschreibung der R ed . 
von Nitrobenzol du rch  E isenfeile. (School Sei. R ev. 2 1 . 1144— 45. Ju n i 1940.) G o t t f r .

George Novello Copley, D ie F orm  des Indigotinm olekiils. Vf. m ach t darau f 
aufmerksam, daß unberechtigterw eise in  den m eisten L ehrbüchern  nu r die cis-Form  des 
Indigotins, gebracht w ird. (School Sei. R ev. 2 2 . 218 . Dez. 1940 .) G o t t f r i e d .

S. T. Bowden, D ie Allotropie der Elemente. K urze zusam m enfassende Ü bersicht 
über die Allotropie von S n , S , P  u. K ohlensto ff. (School Sei. R ev. 2 1 . 1055— 67. 
Juni 1940. Cardiff, U n iv . College.) G o t t f r i e d .

R. J. Kerr Muir, U m w andlungspunkt von rhombischem zu  m onoklinem  Schwefel. 
Es wird eine einfache V ers.-A nordnung zu r D em onstration  des U m w andlungspunktes 
von rhomb. in m onoklinen Schwefel au f  d ila tom etr. G rundlage beschrieben. (School 
Sei. Rev. 2 1 . 1143. Ju n i 1940.) G o t t f r i e d .

Conrad Weygand, Über formbeständige, isolierte krysta llin-flüssige B ildungen.
4. Beitrag zur chemischen Morphologie der F lüssigkeiten. (3. vgl. C. 1 9 4 1 .  I I .  2771.) 
Durch Unteres, an  p-n-Octoxybenzal-p-n-propylam in  w urde das A uftre ten  von vier 
polymorphen, krystallin-fl. F orm ationen  beobach te t. —  Aus A. oder PAe. um kryst., 
bildet die Substanz feine, farblose N adeln  m it einem  w ahren F . von  54,5°. I n  Capillar- 
röhrchcn wird die Substanz zw ischen 54 u. 55° unansehnlich, ohne sich jedoch m erklich 
zu verflüssigen. M it steigender Tem p. schein t sie s tä rk e r zusam m enzusintern, ohne 
jedoch den anfänglichen Z usam m enhalt zu verlieren. Bei 70° en ts te h t ru ckartig  eine 
noch immer zähe trübe  Schm elze u. bei 83° w ird  die Schm elze ru ckartig  dünnfl., ab er 
noch nicht klar; erst bei 85° w ird  die Schm elze k la r durchsichtig . Beim  A bkühlen der 
isotropen Schmelze beobach te t m an  bei 85° das E infallen  einer P I-F orm ; bei 83° e r
scheint ein gut ausgebildetes Mosaik, Bz I ; k ü h lt m an  schnell einseitig w eiter ab , so 
wandert bei 70— 71° eine Phasengrenze im  T em p.-G efälle, Bz I I .  Bei langsam er A b- 

Mung tr°ten bei 70,5° ru ck a rtig  quer zur Längsachse d e r keilförm igen M osaikfelder 
zahlreiche Spaltrisse, die wenige Z ehntelgrade tie fer n u r noch sc h a tte n h a f t zu erkennen 
2 > e*ne Umgruppierung d e r M osaikfelder f in d e t n ich t s ta tt .  B is gegen 54° b le ib t die 
Mriaatiori unverändert, dann  tre te n  in  gleicher Lage wie die Spaltrisse deu tliche, ab er 
unscharfe Streifen auf, die n ich t m eh r verschw inden, die jedoch die G renzen d e r Mosaik- 
c der undeutlich m achen, w odurch das ganze einen unansehnlichen  C harak te r b e 
kommt, Bz I I I ,  N ach einiger Z eit b ilden  sich schließlich Z en tren  d e r krystallin -festen  
°mi. Bei ansteigender Tem p. verschw indet bei 54° d ie krystalliu -feste  Form , gleich- 

■ei i" verschwindet an  solchen S tellen, die n ich t k rysta llin -fest gew orden waren, die
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Schieforung u. das ursprüngliche Bz -Mosaik w ird  w iederkergestellt. Bei 70° erscheinen 
von  neuem  die scharfen Spaltrisse, sie heilen jedoch schnell w ieder aus. Bei 83° tritt 
d ie P l-F orm  au f  u'. bei 85° is t die Schmelze w ieder iso trop . B egründet w ird hierauf aus
führlich, w arum  auch die u n te rha lb  54° im  u n te rk ü h lten  G ebiet au ftre tende  krystallin- 
f l. F o rm ation  zu den  B z-Form en zu rechnen is t. (Z. physik. Cliem., A bt. B  53. 75—84. 
Jan . 1943. Leipzig, U niv., Cliem. In s t.)  G o t t f r ie d .

D. Balarew, Der disperse B au der fes ten  System e und  seine thermodynamische 
Begriiyidung. X II . (X I. vgl. C. 1 943 . I . 2380.) D urch B est. des W .-Verlustes beim 
E rh itzen  von bei verschied, schnellen E lektro lysen hergesto llten  Ag-Ndd. wurde 
festgestellt, daß  diese N dd . einen V erw achsungskonglom eratbau besitzen. Durch 
A usmessung d e r Spannung der K e tten , geb ilde t aus a lten  u. frischen  elektrolyt. dar- 
gestellten  Ag-Ndd. konnte bew iesen w erden, daß  die Z ers.-Spannung eines in W. 
gelösten Salzes außer anderem  von dem  B au d e r K a th o d e  als Realkrystallsyst. 
a,bhängt. (Kolloid-Z. 101. 167— 69. Nov. 1942. Sofia, U niv ., In s t. f. anorgnn. 
Chemie.) G o t t f r ie d .

R. F. Geller, E in  Widerstandsofen m it einigen vorläufigen Ergebnissen bis zu 2000°. 
Vf. b esch re ib t einen e lek tr. Ofen m it W iderständen  aus N E R N S T -Stiften , denen durch 
P t-R h -D ra h t die zur L eitfäh igkeits tem p . nötige e lek tr. E nergie zugeführt wird. 
D ie W iderstände bestehen aus 90 G ew ich ts-%  T h 0 2 u. 10 G ew ichts-%  Y20 3 bzw. 
95 T h 0 2 u . 5 YqO:1. D ie K on tak tb löcke, in  die der W iderstandsstift eingelassen ist, 
b estehen  aus 85 G ew ichts-0/,, Z r0 2 u . 18 G ew ichts-%  Y20 3. In  diesem  Ofen würden 
A L 0 3, BeO, C a02, MgO, T h 0 2, ZrO., u. verschied . Gemische je  zw eier Oxyde 5—30 Min. 
a u f  Tem pp. zw ischen 1800 u. 2000° e rh itz t u . die e rh itz ten  P roben  m kr. u. zum Teil 
rön tgenograph . (im H inblick  au f  die V erwendung als feuerfeste Massen bzw. auf 
künftige genauere U nters, der G leichgewichte) un te rsuch t. P roben  von MgO u. 
T hO ,, BeO u. T h 0 2 sowie Z r0 2 u. T h 0 2 zeigten bei gem einsam em  E rh itzen  auf 2000" 
keinerle i gegenseitige E inw irkungen. Ebenso tr a t  keine R k. ein beim  Erhitzen von 
A l„0 :1 u . T h 0 2 au f  1850°, von A120 3 u. Z r0 2 a u f  1900°, von BeO u. Z r0 2 auf 1925“, 
von MgO u . BeO a u f  1800° u. A120 3 u . BeO a u f  1825°. Schm elzen tr a t  ein, wenn die 
le tz tgenann ten  P roben  au f  e tw a 50° höhere Tem pp. e rh i tz t w urden. Eine äquimol. 
M ischung von Z r0 2 u . T hO , zeigte nach  E rh itz en  au f  etw’a 2000° eine anomale therm. 
A usdehnung in  dem  T em p.-B ereich  von 500— 1000°, u. zw ar sowohl beim Erhitzen 
wie beim  A bkühlen. D ieses Verh. s te h t in  scharfem  G egensatz zu der regelmäßigen 
A usdehnung von sowohl T h 0 2 a ls auch  von Z r0 2; es k an n  auch  n ich t durch Vcrb.- 
B ldg. g ed eu te t w erden, d a  röntgenograph. n u r die In te r fe r e n z e n  der beiden Oxyde 
festzustellen  sind . E rh itzen  von M ischungen von MgO u. A120 3 im Verhältnis 1:1 
a u f  1980° ergaben  Spinell; G em ische von BeO u. A120 3 in  äquim ol. Mengen lieferten 
beim  E rh itz e n  au f 1800— 1880° C hrysoberyll. (J .  Res. n a t. B ur. S tandards 27. 555— CG, 
D ez. 1941. W ashington.) Go t t f r ie d .

Gustav F. H üttig u n d  W alter Hennig, Der Frittungsverlauf in  Bleipulvern 
verfolgt durch dilatometrische Beobachtungen. 132. M itt. Über Reaktionen fester Stoffe. 
(131. vgl. C. 1943. I . 2378.) An P reß lingen  aus B leipulver w urden im Vakuum u. in 
W asserstoff, Argon, gerein ig tem  u. ungereinigtem  S tickstoff u . L u ft die bei einem Er
h itzen  bis etw a 300° u. bei dom  W iederabkühlen sich ergebenden linearen Ausdehnungen 
beobach te t. Zu Vgl.-Zwecken w urden die analogen Veras, an kom paktem  Pb aus
g e fü h rt u. die w ährend  des E rh itzen s d e r P reßlinge ausgestoßenen Gasmengen fest- 
gestellt. Bei den  P reß lingen  w urde bei dem  E rw ärm en  bis etw’a 100° in allen Fällen 
d er gleiche therm .-reversib le  A usdehnungsverlauf beobach te t. Bei den höheren Tempp. 
t r i t t  im  allg. eine Schrum pfung infolge Z usam m enfrittens ein. Die Anwesenheit von 
F rem dgasen  verzögert diesen Schrum pfungsvorgang. D ank seiner reduzierenden 
W rkg. t r i t t  diese Verzögerung bei dem  H 2 am  w enigsten in Erscheinung. Bei den Gasen, 
w elche S auerstoff en tha lten , g eh t etw as davon in  das Blei u. bew irk t eine Aufblähung. 
B ei dem  erstm aligen E rh itzen  der P reßlinge w ird ein Teil der in ihnen enthaltenen 
Gase bei e tw a 225° spon tan  ausgestoßen, was sich in  der D ilatom eterkurve als ver
deck tes M axim um  ausw irk t. (Z. anorg. allg. Chem. 251. 260— 69. 4/5. 1943. Prag,
D tsch . T echn. H ochsch., In s t. f. anorgan. u . ana ly t. Chemie.) Go t t f r ie d .
*  Nikolai Semenov, Fortschritte der chemischen K in e tik  in  der Soiojetunion. Kurze 
Ü bersich t über die haup tsäch lichsten , in  der Sow jetunion in den letzten Jahren er
schienenen A rbeit über chem . K inetik . (N ature  [London] 151. 185— 86. 1 o/~ 
1943.) G o t t f r ie d .

Ch.-E. Guye, L’cvolutiou physico-chimique. 2e fd it. Paris: Hermann. (314 S.) 120 fr-

*) K inetik  organ, System e s. S. 998.
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Aj. A ufbau der Materie. •
Diüitry Ivaüenko, Theoretische P h ysik  in  der U dSSR  während der letzten zwanzig  

Jahre. Ü bersichtsbericht. (N ature [London] 151. 293— 94. 13/3. 1943.) G o t t f r i e d .
W. Kossel u n d  G. M öllenstedt, D ynam ische A nom alie von Elcktroneninter- 

ferenzen. Die um  die R ich tung  eines In terferenzm axim um s durch  die W eehselwrkg. 
der verschied. B ündel au ftre ten d e  A nom alie d e r Phasengeschw indigkeit äu ß e rt sich 
in den an planparallelen K rysta llen  im  konvergenten  B ündel au ftre ten d en  In terferenz- 
streifen als Abweichung von d e r Ä quidistanz. E s w ird  an  einer B ilderreihe (M uscovit 
U. Phlogopit) die E n tw . dieser E rscheinung m it w achsender D icke gezeigt. D er Gang 
mit der Ordnungszahl w ird an  2 B eispielen geprü ft. G ezeigt w ird an  w eiteren A uf
nahmen die Ü berlagerung d ieser A nom alie m it der frü h e r beschriebenen, von der 
Theorie bisher n ich t erfaß ten  S treifenverschiebung im  Innern  s ta rk e r B änder. (Ami. 
Physik [5] 42. 287— 93. 508. D ez. 1942. D anzig, T echn. H ochsch., Physikal. 
Inst.) Go t t f r i e d .

A. J. C. W ilson, Röntgenwellenlängen: Bezeichnung. Vf. m ach t den  Vorschlag, 
daß Messungen, die au f d e r SlE G B A H N -Skala  beruhen, m it „ K X “ bezeichnet w erden 
sollten. Mit diesem Sym bol is t z. B. der G itte rp aram etcr des F e 2,86 K X  oder 
2,8604 KX, je nach d e r G enauigkeit d e r Messung. (N ature [London] 151. 562. 15/5. 
1943. Cambridge, C avendish L abor.) G o t t f r i e d .

Jean Laval, K ry  stalline Streuung der Röntgenstrahlen durch die. thermische B e 
wegung der Atome. E s is t bekann t, daß, w enn die B edingungen der Selektiven R e 
flexion nicht m ehr erfü llt sind, ein K rysta ll noch m erklich die R ön tgenstrah len  zer
streut. Diese S treuung ä n d e rt sich m it d e r Tem p. u. w ird  bedingt durch  die th erm . 
Bewegung der A tom e. Vf. b eh an d e lt th eo re t. diese S treuung. (J . P hysique R adium  
[8] 4. 1—11. Jan . 1943. Paris, Fae. des Sciences, L abor, de Min.) G o t t f r i e d .

Constantin Kurylenko, Untersuchung des zweiwertigen und dreiwertigen E isens  
im Magnetit m it H ilfe  des Röntgen - K  - Absorptionsspektrums. A ufnahm en des 
K-Röntgenabsorptionsspektr. des M agnetits m it einem  Spektrographen großer 
Auflsg.-Fähigkeit ergaben eine leichte D iskon tinu itä t des S pektr., die au f  das 
Vorliegen von zwei A rten  von Fe-A tom en zurückzuführen is t. W ährend die A b
sorptionsspektren von FeO, F eC 0 3, F e20 3 u. K 3Fe(CN )6 diese D iskon tinu itä t n ich t 
erkennen ließen, w ar sie in  dem  S pektr. eines Gemisches von FeO u. F e20 3 w ieder 
zu erkennen. Die D ifferenz zw ischen den  B andenlagen des zwei- u. dreiw ertigen Fe 
ist nur sehr gering, sie b e träg t weniger als 0,3 X -E inheiten . (Bull. Soc. franç. M inéral.
65. 45—58. 1942.) G o t t f r i e d .

Constantin Kurylenko, A nom alie im  K-Röntgenabsorptionsspektrum  des Chalko- 
pyrits. Die in dem  K -R öntgenabsorp tionsspek tr. des C halkopyrits aufgefundenen 
Anomalien scheinen eine teilw eise B estätigung  der H ypothese von P a u l i n g  u. B ro c k -  
WAY zu sein, nach d e r in  dem  C halkopyrit die beiden Form en C u(I)F e(III)S r„ u. 
Cu(II)l?e(II)Sr2 vorliegen. (Bull. Soc. franç. M inéral. 65. 59— 63. 1942.) G o t t f r i e d .
* Max Born, G itterdynam ik uitd Röntgenstreuung. D ie E x tra in te rfe ren zen  auf 
LAUE-Aufnahmen w erden von einer R eihe von Forschern  d e r th e rm . Bewegung der 
Krystallgitter zugeschrieben, w ährend  eine andere G ruppe von Forschern  in  Ind ien  
unter R am an eine abw eichende Theorie veröffen tlich t haben , die au f  d e r A nnahm e 
eines neuen spezif. Q uanteneffekts basiert. R a m a n  k ritis ie rt im  bes. die Theorie 
der Gitterschwingungen, d a  sie G ebrauch m ach t von der M eth . des eycl. G itters, 
welches er für falsch h ä lt. Vf. w'eist in  der vorliegenden A rbe it diese K ritik  zurück. 
Es wird gezeigt, da,ß die eycl. Lsgg. in  voller Ü bereinstim m ung m it d e r strengen 
Lsg. im Palle eines zw eiatom igen linearen G itters sind, wo ein opt. Teil ex is tie rt 
zusätzlich zu dem  akust. Teil. R a m a n s  Theorie w ird m it d e r dynam . G ittertheo rie  
vergliohen, die nach streng  quantenm echan. M etlioden en tw ickelt w erden kann, 
während die B etrachtungen von R a m a n  haup tsäch lich  klass. sind . Sein H a u p t
fehler besteht darin, daß  er die G eschw indigkeit d e r W ellenausbreitung in  einem 
Gitter als konstant ansieh t. E s w ird  noch ein kurzer Ü berb lick  gegeben über die 
Ergebnisse der dynam . Theorie du rch  ZACHARIASEN, J a h n  u . S a r g i n s o n , welche 
ui guter Ü bereinstim m ung m it den  E xperim en ten  einer R eihe  von F orschern  sind. 
(Proe. physic. Soc. 54. 362—-76. 1/7. 1942. E d inbu rgh , U niv .) G o t t f r i e d .

Albert Kochendôrîer, Über die Streuung der In terferenzpunkte und  die kantige 
Begrenzung der letzten L in ien  a u f Röntgenaufnahmen grobkrystalliner Werkstoffe. I n 
haltlich mit der C. 1943. I I . 367 referierten  A rbeit. (Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., 
Abt. A 105. 10—22. F eb r. 1943. S tu ttg a r t, T echn. H ochschule, I I .  Physikal. In s t.

Kaiser-Wilhelm -Inst. fü r M etallforsch.) GOTTFRIED.

*) K rystallstruktur organ. V erbb. s. S. 1001.
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A. Charlesby, Bemerkung über den Vergleich der H ilfsm axim a  in  Elektronen- 
beugungs- und Röntgendiagrammen von E inkrysta llen . D as A uftre ten  von diffusen 
B anden  a u f  E lektronenbeugungsdiagram m en u. ih r  scheinbares N ich tauftreten  auf 
R öntgenbeugungsdiagram m en w ird  zu rückgefüh rt a u f  U nterschiede in  der Wellen
länge, der In te n s itä t, d erK ry sta llg rö ß e  usw. E s is t zu erw arten , daß  u n te r geeigneten 
B edingungen die B anden  auch  m it R ön tgenstrah len  zu beobachten  sind. Die anf- 
geste llte  H ypo these  w ird  m it der von  F a-XEN-W a l l e r  verglichen. (Proc. physic. Soc. 
54. 379—87. 1/7. 1942. London, Im peria l Coll. o f Science an d  Technology.) Go t t fr .

0 . Kratky, Untersuchungen über die K leinwinkelstreuungen. K urzes Vortrags- 
ref. m it A ussprache. —  B ekanntlich  t r i t t  beim  D urchgang von R öntgenstrahlen  durch 
koll. System e bei k leinen W inkeln ein diffuser In terferenzeffek t auf. Auswertung des 
In terferenzeffek tes fü h r t zu Aussagen über Form  u. Größe d e r koll. Teilchen, ihre 
E lek tronend ich te  u. über die A rt einer erfolgten Quellung. (Beih. Z. Ver. dtsoh. 
Chem iker, A : Chem ie, B : Chem . T echn. 1943. N r. 47. 79— 80. B erlin-D ahlem , Kaisei'- 
W ilhelm -Inst. f. physikal. Chemie.) G o t t f r ie d .

Werner Nowacki, W asserstoffbindung und  K rysta llstruktur. Zusammenfassender 
V ortrag. (T echn .-Ind . Sch w eiz . C hem iker-Z tg. 26. 33— 40. F eb r. 1943. Bern, Univ., 
M ineralog. In s t.)  G o t t f r ie d .

Ulrich Hofmann, D ie S truktur und  die technischen Eigenschaften des Kohlen
stoffs. Zusam m enfassende Ü bersich t. B ehandelt w erden die K rystalls truk tu r des 
G raphits, d ie  P rim ä rs tru k tu r  von K oks, A ktivkohlen u. R uß , die Sekundärstruktur 
d e r  fe ink rysta llinen  K ohlenstoffe u. schließlich die künstliche D arst. von Graphit. 
(W iener Chem iker-Ztg. 46. 97— 106. Mai 1943. W ien, T echn. H ochsch., In st. f. anorgan. 
u . an a ly t. Chem ie.) Go t t f r ie d .

R. Brill, C. Herm ann u n d  CI. Peters, Röntgenographische Fouriersynthese von 
Quarz. E s  w urde eine F o U R IE R -S y n th . der E lek tronend ich te  von  Quarz m it Projektion 
a u f  (1 1 2 0) vorgenom m en. H ieraus ergab sich, daß  die E lek tronendich te  au f einer zur 
P ro jek tionsrich tung  fa s t genau senkrech ten  V erb.-L inie zwischen Si u. O nicht, wie 
es bei einem Ioneng itter sein solle, au f  nahezu N ull ab fä llt, sondern  n u r bis au f 2,25 Elek
tronen  pro  A2. Diese E lek tronendich te  en tsp rich t einem  Ineinanderdringen der Elek
tronenhü llen  von Si u . O, ohne eine zusätzliche E lck tronenanhäufung , wie sie bei dem 
hom öopolar gebundenen D iam an t gefunden w urde. Dies m ach t einen Übergangs- 
zu stan d  z w isc h e n  hom öopolarer u . heteropo larer B indung w ah rsch e in lich . (Ann. 
P h y s ik  [5] 41. 233— 44. 9/4. 1942. L udw igshafena . R h ., I . G . Farbenindustrie Akt.- 
Ges., Fo rsch .-L abor. O ppau.) G o t t f r ie d .

Howard F. Mc Murdie, S truktur von T ricalcium alum inat. Vf. g ib t zunächst 
einen Ü berb lick  über die bisherigen U nteres, über die S tru k tu r  von Ca:1Al20 fl. Das 
A lum inat w urde hergeste llt du rch  4-std . E rh itz en  von 62,2%  CaO u. 37,8% A1203 
au f  eine Tem p. d ich t un te rh a lb  1450°. Dieses E rh itzen  w urde so o f t fortgesetzt, bis 
die P robe bei d e r  m kr. U nters, zu 95%  aus einer einzigen Phase bestand. Pulver
au fnahm en d e r Substanz fü h rten  au f  eine kub . Zelle m it d e r K antenlänge a =  15,24 ±  
0,02 A u. 24 Moll, in  dem  E lem entarw ürfel. D urch Vgl. m it anderen  Verbb. m it ähn
lichen Pulverd iagram m en, bes. m it C aT i03 u. N a2C aSi04 kann  geschlossen werden, 
daß  d ie M etallatom e lokalisiert sind  an oder n ahe  den  Z entren  u. E cken eines Würfels 
m it a =  3,81 A. Ü ber die A nordnung d e r Sauerstoffatom e können nähere Angaben  
bis je tz t  noch n ich t gem acht w erden. Bei seinen U nteres, ü ber die Glasphase in 
P ortlandzem en tk linker e rh ie lt B r o w n m il e r  eine m kr. glasartig  erscheinende M., 
deren  R öntgendiagram m  dem  von  Ca3Al2O0 seh r ähn lich  war. Dasselbe Diagramm  
w urde auch erha lten  in  M ischungen, die kein  A120 3 en th ie lten . E s wird als wahr
scheinlich angesehen, daß  die D iagram m e n ich t herrü h ren  von einem halbglasartigen 
M aterial, sondern  das E rgebnis eines subm kr. W achstum s einer K rystallphase sind. 
(J . R es. na t. B ur. S tandards 27. 499— 505. D ez. 1941. W ashington.) '  G o t t f r ie d .

H. J. Goldschmidt, D ie K rystallstrukturen von F e, FeO und Fe3Ot . Ihre gegen
seitigen Beziehungen. E s is t  bekann t, daß  bei der O xydation von reinem Fe oder 
ferrit. S täh len  bei erhöh ten  Tem pp. bei besch rän k te r 0 2-Zufuhr oder bei kurzen 
E rh itzungszeiten  neben  a -F e  FeO  u. F e 30 4 en ts teh en ; F e20 3 en ts teh t unter diesen 
B edingungen n ich t. D ie S tru k tu ren  der 3 P hasen  a-Fe, FeO  u. F e30 4 haben nun 
n ich t n u r kub . Sym m etrie gem einsam , sondern  es bestehen  zwischen ihnen auch ein
fache q u an tita tiv e  Beziehungen, d ie  den  Ü bergang zw ischen den einzelnen Phase"  
erle ich tern . D as V erhältn is der G itte rkonstan ten  von a-F e  zu FeO zu Fe30 , ist 
1/3 : 1/2: 1. A uf G rund  dieses einfachen V erhältnisses kann m an auch Zellen mit dem 
gleichen Mol. vergleichen, d . h . 1 Zelle F e30 4 m it 8 Zellen FeO bzw. 27 Zellen a-I'e. 
V ergleicht m an diese 3 Pseudozellen m iteinander, so s ieh t m an, daß die atomaren 
U m ordnungen, die notw endig  sind, um  von einer S tru k tu r  zur anderen zu- kommen,
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in Zuführung von S auersto ff u. E n tfe rn en  von Fe-A tom en bestehen. D ie A nzahl 
von Atomen in  den  3 Pseudozellen b e trä g t bei a-EeO  54 F e u. 0 Sauerstoffatom e, 
bciFcO 32 O-Atomc u. 32 Ee-A tom e, bei F e30 4 32 O-Atome u. 24 Ee-A tom e. W ährend  
sich also bei dem  Ü bergang Ee ->- EeO d ie  A nzahl gebundener O-Atome innerhalb  
des gleichen Mol. vergrößert, b le ib t sie bei dem  Ü bergang FeO  ->- F e 30 4 konstan t. 
Das heißt, d e r ers te  S ch ritt is t eine w ahre O xydation. a-F e  b ild e t FeO  u. F e30 4 
durch einen G ewinn von S auersto ff u . einen  V erlust von Fe, w ährend FeO  Fe.,0., 
bildet lediglich durch  einen V erlust von Fe-A tom en. Vf. besp rich t h ie rau f die Ä nderung 
der G itterdim ensionen innerhalb  der festen  Lsg. d e r W üstitphase u. dann  den  Ü b er
gang FeO ->-Fe30 4. E rh itz t  m an reines F e au f  1000° u. k ü h lt schnell ab , so b ilden  sich 
leicht abzulösende Schichten , die g e trenn t röntgenograph. m itersuch t w urden. D ie 
Oxydschicht d irek t am  E isen bestand  aus reinem  W üstit, w ährend  die anschließenden 
Schichten steigende Mengen F e30 4 en th ielten . In  d e r äußersten  S ch ich t t r a t  F c 20 3 
als zusätzliche Phase auf. Vf. besp rich t nun  die B eziehung von y-Fe zu W ü stit u. 
Magnetit sowie die y —a-U m w andlung. Zu diesem  Zweck w urde reines F e  bei 1000, 
920, 890 u. 850° in  L u f t e rh itz t u. die geb ilde ten  Schichten  un tersuch t. I n  der inneren 
Schicht w ar s te ts  W ü stit vorherrschend , bei Tem pp. von 890° w ar noch F e30 4 zugegen. 
Oberhalb des A3-Punktes t r i t t  also n u r FeO , un te rh a lb  FeO  u. F 30 4 auf. In  diesen 
Schichten h a t W ü stit eine k leinere G itterkonstan te  als in  den innersten  Schichten. 
(Iron and S teel 1 6 . 126— 30. 17/12. 1942.) G o t t f r i e d .

Harry B. W eiser, W . O. M illigan un d  J. B. Bates, Röntgenographische U nter
suchungen an Schwermetalleiscncyaniden. R öntgenograph. u n te rsu ch t w urden  dio 
folgenden kom plexen C yanide: Preußischblau  (I), Turnbulls B lau  (II), T i3[Fe(CN)e], 
(III), Ti[Fe(GN)e] (IV), In lF e ^ N )» ]  (V), Ä k[F e(C N )t ]3 (VI), S c ^ F e iG N ) ^  (VII), 
In.IFeiON),), (VIII), Z ih [ F e (C N )^  (IX), C d£F< tG N )&  (X), C«3[J'e(CW),la (XI), 
(\[F e(G N )0] (XII), La^FeiCN)«-), (XIII), La[F e(C N )6] (XIV) u. N d ^ C N ) ^  (XV). 
Aus den R öntgenaufnahm en kann  geschlossen w erden, daß  die Cyanide I—XII dieselbo 
Kryatallsymmetrie besitzen  u. eine isom orphe R eihe bilden. Diese V erbb. besitzen  
ein flächenzentriert kub . G itte r; R aum gruppen  sind Oh r" oder T h3. I n  der E lem en tar
zelle sind von dem  T yp A3X 4 1 Mol. in  d e r Zelle, vom  T yp A X  4 Moll., vom  T yp A4X 3
1,33 Moll., vom T yp A3X 2 2 Moll. u . vom  T yp Ä2X  4 Moll en tha lten . D as D iagram m  
der Verb. X w eicht in  seinen re la tiven  In te n s itä te n  etw as von den  D iagram m en der 
anderen Verbb. der R eihe ab . Diese B eobachtung u. die große G itte rkonstan te  der 
Verb. deu tet d a rau f h in , daß  Ionen  so groß oder größer als Cd V eranlassung zu einer 
Modifizierung oder to ta len  Ä nderung des G itters geben. D ie D iagram m e der V erbb. 
XIII, XIV u. XV w eichen deu tlich  von denen d e r anderen  Cyanide a,b; ih re  S tru k tu r 
ist wesentlich kom plizierter u. w urde n ich t w eiter un tersuch t. D ie Ergebnisse der 
llöntgenunters., d er D .-B estim m ungen u. d e r Messung des O xydation-R ed .-Poten tia ls 
deuten darauf hin, daß  I u. II iden t, ehem . Substanzen sind. Als Form el fü r beide 
Verbb. wird F e3[Fe(CN)|j]2 als die w ahrscheinlichste angesehen. (J .  physic. Chem. 4 6 .  
99—111. Jan . 1942. H ouston, Tex., R ice In s t., D ep. o f Chem.) G o t t f r i e d .

Howard F. Mc Murdie, Röntgenuntersuchungen von Verbindungen in  den System en  
I 'l0 -B fi3 und K 20 -P b 0 -S i0 2. P u lveraufnahm en  d e r System e P b 0 -B 20 3 u. K aO- 
I’b0-Si02 ergaben das V orhandensein d e r folgenden V erbb .: a -4  P b 0 -B 20 3, /?• 4 PbO -
B,03, a -2  P b 0 -B 20 3, ß -2  P b O 'B 20 3, 5 P b 0 '4 B 20 3, P b 0 2 B 20 3, K 20 - 4 P b 0 -  
8S i02, K 20 - P b 0 - 4  S i0 2, K 20 -2  P bO -2  S i0 2 u. ü. 2 K 20 • P b O • 3 S i0 2. In  den 
meisten Fällen sind die V erbb. von so n iedriger Sym m etrie, daß  es seh r schw ierig 
bzw. unmöglich ist, d ie D iagram m e zu indizieren. D ie V erb. K .,0 -2  P bO -2  S i0 2 
jedoch is t hexagonal u . w urde n äh e r un te rsuch t. D ie D im ensionen d e r E lem en tar- 
zclle sind a — 5,62 ±  0,02 A, c =  7,57 ±  0,02 A. In  dieser Zelle is t 1 Mol en th a lten . 
Wahrscheinlichste R aum gruppe is t Cgi1. E s liegen 2 K  in  1/3 2/3 z ; 2/3 1/3 z  m it z ~  0,5, 
2 Pb in 1/3 2/3 z ; -/3 1/3 z  m it z  ~  0, 2 Si in  00z; 00z m it z ~  0,^28, 1 O in  00l/ 2, 6 O 
in der allg. Punk tlage m it z ~ 0 ,1 8  (x  u. y  w urden n ich t bestim m t). D ie S tru k tu r 
besteht aus zwei S i0 4-T etraedern  m it einem  gem einsam en O-Atom. K  u. P b  sind 
gleichweit von je 6 O -Atomen en tfe rn t. (J .  R es. n a t. B ur. S tandards 26. 489— 94. 
Juni 1941. W ashington.) G o t t f r i e d .

W. G. Burgers, Schematische Darstellung von K ernwachstum  in  deformierten  
Metallen. Vf. n im m t Bezug au f  eine A rb e it von S a n d e e  (C. 1 9 4 3 .  I I .  1355), in  
welcher eine m athem at. Analyse der Begrenzungsform en von großen K rystallen , die 
durch prim. R ekrysta llisa tion  in  vorher schw ach gedehnten  feinkörnigen A l-P la tten  
gebildet worden waren, u n te r  bestim m ten  V oraussetzungen bzgl. W achstum sgeschw in
digkeit u. K eim bldg.-D auer du rchgeführt. E s ergab sich h ierbei, daß  in  den  P la tten  
Ivrystalle auftre ten , deren  W achstum  offenbar e rs t angefangen ha t, nachdem  ein 
schon im W achstum  begriffener K ry sta ll bis n ahe  an  die K eim stelle des betrach te ten
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K ry sta lls  herangew achsen war. D ieser B efund w ird  m it H ilfe einer schem at. Darst. 
a u f  die A nw esenheit bestim m ter Gefälle in  „U nvollkom m enheit u . Orientierung“ 
angrenzender G ittergeb iete  zurückgeführt. (Physica 9. 987— 95. Dez. 1942. Delft, 
Techn. H ochschule, L abor, f. p liysikal. Chem ie.) G o t t f r ie d .

W. G. Burgers un d  J. Sandee, Ausgesprochene sekundäre Rekrystallisation 
von gezogenem A lum in ium . Vff. beschreiben einige Itrysta llisa tionsverss. m it einem 
gezogenen A l-D raht, der nach  G lühung bei Tem pp. d ich t u n te r  dem  E. eine aus
gesprochene B ldg. von großen K rysta llen  d u rch  „sek. R ek rysta llisa tion“ aufwies. 
D er gezogene D ra h t sowie der nach  ku rzer E rh itzung  feinkörnig prim , rekryst. Draht 
zeigten beide eine scharfe [1 1 1]-Textur, w ährend die bei stä rk e re r Glühung gebildeten 
sek. K rysta lle  eine ausgesprochene [2 1 0]-Lage einnahm en. Falls der prim , rekryst. 
D ra h t v o r der w eiteren G lühung einer D ehnung unterzogen w urde, so nahmen die 
nach  geringer D ehnung u. R ekrysta llisa tion  en ts tandenen  großen K rystalle gleich
falls die [2 1 0]-Lage ein, w ährend  durch  Z iehen s ta rk  deform ierte D rähte bei der 
R ek rysta llisa tion  w iederum  eine [1 1 1]-T extur bekam en. (Physica 9. 996—1012. 
D ez. 1942. D elft, Techn. H ochschule, L abor, f. p liysikal. Chemie.) Go t t f r ie d .

Harald Perlitz u n d  A. W estgren, D ie K rysta llstruklur von A l.fluM g . Röntgeno- 
graph. u n te rsu ch t w urden  K rysta lle  aus e iner Legierung d e r  Zus. 54 (°/„) Al, 35 Cu u. 
11 Mg. D ie K rysta lle  h a tte n  einen glänzenden m etall. G lanz u. zeigten eine Beilie gut 
en tw ickelter P rism enflächen . Aus LAUE-Aufnahmen ergab sich rhom b. Symmetrie 
m it dem  ungefähren  A chsenverhältn is a : b : c  — 1 : 2,42: 1,76. Aus Drehkrystall- u. 
P u lverau fnahm en  ergaben sich die Zelldim ensionen a =  4,00, b — 9,23, c =  3,14A. 
W eiSZ E N B E R G -A ufnahm en fü h rten  au f  eine basiszen trierte  Zelle. In  dieser Zelle sind 
w ahrscheinlich 16 A tom e en thalten . D ie Form el der Legierung, die auch röntgenograph. 
b e s tä tig t w erden konnte, is t A l2CuMg. R aum gruppe is t D 2h11 —  Cmcm■ In  der Zelle 
liegen 8 Al in  0 y  z; 0ÿ  z; 0, y, i / 2 —  z; 0, ÿ, 1/2 +  z; Va, Va +  Z/> 2! Va. Va — y, V 
Va. Va +  V> z; Va» V a —  y, z m it 2 n  y  — 128° u. 2 n  z  =  20°, 4 Cu in 0 y  1/i ; 0 ÿ  ’/<; 
Va. Va +  2/. iU i Va. Va —  V, 3U mi* V =  — 80° u. 4 Mg in  0 y  V4; 0 ÿ  3/4; i /s, Va +  ÿ. 
V4; Va. Va —  H> 3U m it  2 n  y  — 26°. In  dem  G itte r is t jedes Cu-Atom von 9 Atomen, 
u . zw ar von 6 Al- u . 3 M g-Atom en um geben. Jedes A l-Atom h a t 12 nächste Nachbarn, 
u. zw ar 3 Cu, 4 Al u . 5 Mg. Jedes M g-Atom schließlich  is t  um geben von 3 Cu-Atomen 
u. 10 A l-A tom en. D ie A bständeC u—Al betragen  2,51 u. 2 ,54Â, Cu—Mg 2,72 u. 8.76Â, 
A l—Cu 2,51, 2,54, 2,77 u. 2,91 Ä, Al—Mg 2,95,-3,03 u. 3,15 A, Mg—Cu 2,72 u. 2,76 A, 
Mg—Al 2,95, 3,03 u. 6,15 Â. (Ark. I tem ., M ineral. Geol., Ser. B 16. N r. 13. 5 Seiten. 
2/3. 1943. Stockholm , H ögskola, In s t,  o f  G eneral and  Inorganic Chem.) G o t t f r ie d .

J. H. Andrew, H. Lee u n d  A. G. Quarrell, Löslichkeit von Wasserstoff in  Eisen 
und  Eisenlegierungen. Vf. bestim m te die L öslichkeit von H 2 in  vakuumgeschmolzenem 
F c u. einer N i-Fe-Legierung m it 0,22 bzw. 5 ,34%  N i bei Tem pp. bis 1100°. Bezeichnet 
m an  m it V  das to ta le  Vol. dos Syst. in  ccm, m it P s den  Gleichgewichtsdruck des H2 
fü r M etall bei der Tem p. T , m it P a den  G leichgew ichtsdruck des H 2 für sich allein 
bei der gleichen Tem p. T  u. m it TF das G ew icht des M etalls in g, dann kann die Löslich
k e it w iedergegeben w erden durch  die G leichung: 0,395 V (P s —  P QIP Q) ■ 100/IF ccm. 
Bei reinem  F e t r i t t  eine p lötzliche Ä nderung d e r L öslichkeit zwischen 950 u. 900“ 
beim  A bkühlen au f; der Löslichkeitskoeff. is t in  y-Fe größer als in a-Fe. Bei den 
N i-Fe-Legierungen w urde diese D iskon tinu itä t bei 575— 475° beobachtet. (Iron 
and  S teel 16. 140— 43. 17/12. 1942.) t G o t t f r ie d .

Henri Jolivet u n d  Albert Portevin, über die intergranvlare Sprödigkeit nicht- 
raffinierter Stähle. Paralle l m it gewissen B eobachtungen von Sprödigkeit in nicht- 
ra ffin ie rten  S täh len  lä u f t zuwöilen eine A rt von bes. B rach . Diese Sprödigkeit tr it t  im 
allg. nach  w iederholten E rh itzungen  oberhalb  des Ac3-P unk tes auf, wobei neue austenit. 
K örnungen au ftre ten . D ie B rüche h a tte  m an der dend rit. Absonderung zugeschrieben, 
die sich bei der V erfestigung entw ickelt. Vf. beobachtete , daß  sich die Bruehspur nicht 
an den  G renzen der D endrite, sondern an  den  G renzen der austenit. K örner entlang 
z ieh t. A ndererseits w urde beobach tet, daß  sich an  den Grenzen der austenit. Körner 
eine A bsonderung geb ilde t h a tte . D urch H om ogenisierung verschwindet diese Ab
sonderung u. die Sprödigkeit n im m t ab. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 214. 843—44. 
4.— 27/5. 1942.) G o t t f r i e d .

A j . E le k tr iz i tä t .  M ag n e tism u s . E le k tro c h e m ie .
W. O. Schumann, Über Plasimdaufzeit Schwingungen. In  einer früheren Arbeit 

w urde gezeigt (C. 1941. I I .  2058), daß  ein P lasm a im m er einem ladungsmäßig neutralen 
Z ustand  zustrëb t, selbst wenn irgendw elche S törungen  auftre ten , u. zwar wegen der 
R eibung der durch  die räum lich ruhenden  positiven Ionenwolken hindurchtretenden 
E lek tronen  an  den Ionen. E in  solches Syst. m uß also bei entsprechender Anfachung
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Bchwingfähig sein, u . cs w ird  im  einzelnen berechnet, wie die L aufzeiterscheinungen 
auf dio Selbsterregung einw irken. H ierbei erw eist sich die B erücksichtigung der T rans
lationsgeschwindigkeit der Teilchen als notw endig. (Z. P hysik  121. 7—33. 10/5. 
1943.) P i e p l o w .

Th. Wasserrab, D ie positive Säule m it gekrümmter E?itladungsbahn. D ie N iedcr- 
druckbogenentladung längs einer gekrüm m ten  E n tladungsbahn  (gebogenes R ohr) 
wird dadurch einer näherungsweisen B erechnung zugänglich gem acht, daß  eine zwischen 
zwei koaxialen u . unendlich  langen Z ylindern  um  den inneren Z ylinder herum  brennende 
elcktrodenlose E n tladung  der R echnung zugrunde gelegt w ird. F ü r  eine solche geom etr. 
Anordnung kann  die T rägerd ich teverteilung  u . die S trom dich te  in  A bhängigkeit vom 
Radius u. m it dem  V erhältn is des äußeren zum  inneren Begrenzungsdurchm esscr als 
Parameter berechnet w erden. D as sich einstellende M axim um  der S trom dich te  v e r
schiebt sich m it größer w erdendem  D urchm esserverhältn is nach innen. (Z. P hysik  121. 
54—57. 10/5. 1943. B erlin , S trom rich terw erk  der SSW .) P i e p l o w .

H. Schlechtweg, Z ur Quantenmechanik der Sekundärelektronenemission von Über
gangsmetallen. K urzberich t einer bereits referierten  A rbeit (C. 1943. I I .  8). (Natur* 
wiss. 31. 204— 05. 16/4. 1943. E ssen, V ers.-A nstalt K rupp .) P i e p l o w .

R. Suhrmann und W. Kundt, Über den E in flu ß  adsorbierten Sauerstoffs a u f die 
Sekundäremission aufgedampfter Metallschichten bei 293 und 83° absolut. Messung der 
Temp.-Abliängigkeit der Sekundärelektronenem ission an  im  H ochvakuum  au f
gedampften M etallschichten, die dann  der E inw . von 0 2 ausgesetzt w erden. D ie 0 2-Be- 
handlung ändert die A usbeute an  Cu-, Au- u. A g-Schiehten bei Z im m ertcm p. kaum , 
bei 83° K  dagegen reversibel um  100°/o fü r  Prim ärenergien  von 100 V ; gleichzeitig 
wird das A usbeutem axim um  in R ich tung  kleinerer Prim ärenergien  verschoben. H.,-Be
handlung is t wesentlich unw irksam er. Bei Cd- bzw. B e-Sehichten b e träg t die V er
größerung der A usbeute bei Z im m ertem p. ebenfalls 100, bzw. m ehrere 100%  fü r lang
same Prim ärelektronen; bei 83° K  is t die A usbeuteerhöhung um  eine G rößenordnung 
kleiner als bei den edleren M etallen. D iskussion des T em p.-E infl. au f  die W eehsel- 
wrkg. zwischen M etallg itter u . Sauerstoffatom en innerhalb  des G itters. (Vgl. auch
C. 1939. II . 3249.) (Z. P hysik  121. 118—32. 10/5. 1943. B reslau , U niv ., Techn. H och
schule, Phys.-chem . In s t.)  PlEPLOW .

Yutaka Takagi, Statistische Theorie der binären Legierungen. I I .  A nw endung  
auf den Ferromagnetismus. (I. vgl. C. 1941. I . 3054.) U n te r B enutzung der früher 
(vgl. 1. c.) abgeleiteten Form el fü r die allg. freie Energie von bin. Legierungen w urden 
theorot. die m agnet. u. th e rm . Eigg. des sogenam iten H e i s e n b e r g -Modells der 
fciTömagnet. K örper u n te rsu ch t. (Proc. physico-m ath . Soc. Ja p a n  [3] 23. 553— 67. 
Juli 1941. Tokyo, Im peria l U niv ., F acu lty  o f Science. [O rig.: engl.]) G o t t f r i e d .

Tibor Erdey-Gruz, D ie Rolle des M agnetism us in  der Chemie. E s w ird nach kurzer 
Schilderung der m agnet. Eigg. der dia-, para- u . ferrom agnet. Stoffe auf G rund der 
KUTHERI'ORD-BOHRschen A tom theoric der Zusam m enhang zw ischen der m agnet. 
Suseeptibilität u . der ehem . S tru k tu r von verschied, organ. u. anorgan. Verbb. erk lärt. 
(Technika [B udapest] 23. 382— 85. 1942. [Orig.: ung.]) S a i l e r .

A. L. Parson, Eisenelektrodenpotential in  einem magnetischen Feld. Verss. m it 
Eisenelektrodendrähten in  einer kleinen Zelle, die zw ischen den Polen eines M agnets 
sich befand, gab Potentiald ifferenzen in  d e r G rößenordnung von 0,05 V fü r 30 000 G auß. 
Versa, init einer Ferrosulfatlsg. hab en  n u r  eine P o ten tia ld ifferenz von 2,7 /¿V. W eitere 
Verss. gaben P otentiald ifferenzen von 1,24 r t  0,2 //V, w elches einem  F eld  von 430 ±  
70 Gauß en tsprich t u. von 1,35 ±  0,07/tV, w elches einem  F e ld  von 480 ±  24 G auß 
entspricht. Diese W orte stim m en g u t überein  m it den  W erten, die m an m it einer 
modifizierten Q uiN C K E schen  h y d ro sta t. W aage e rh a lten  h a tte . (N ature [London] 
150. 605—06. 21/11. 1942. C um berland, A llonby, M aryport, H ill C roft.) G o t t f r i e d .

A 3. T h e rm o d y n a m ik . T h e rm o c h e m ie .
W. Wilson, Thermodynamische Bem erkungen. N ach  einer eingehenden D is

kussion der histor. E n tw . der T herm odynam ik  sch läg t d e r Vf. eine Form ulierung des
3. Hauptsatzes vor, die keine explicite E rw ähnung  der R ich tung  von V orgängen e n t
hält. Es kann aber gefolgert w erden, daß  dio Sum m e aller E ntrop ieänderungen  positiv, 
im Grenzfall von Vorgängen, die n u r G ew ichtszustände en th a lten , N ull sei. (London, 
Edinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [7] 33. 831— 41. Nov. 1942.) T o u s c h e k .

0. Redlich und J. Bigeleisen, M olvolum ina. V. Therm odynam ische E igen
schaften der Eleklrolyte bei unendlicher Verdünnung. (IV. vgl. C. 1 9 4 1 .1. 1522; vgl. auch 
(j- 1943. I. 1037.) Der G ültigkeitsbereich der BORNschen G leichung fü r den elektr. 
Anteil der freien Energie eines Ions bei unendlicher V erdünnung is t noch n ich t sicher 
bekannt. In  verschied. H insich t h a t sich diese G leichung als ungeeignet erwiesen.
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W ährend  der Ionenradius n u r als em pir. P aram eter angesehen werden muß, kann der 
B O R N sche A usdruck tro tzdem  n ü tz lic h  se in , um  verschied, therm odynam . Eigg. von 
E lektro ly tlsgg. bei unendlicher V erdünnung in  B e z ie h u n g  zu setzen. U nter dieser Ein
schränkung w ird die BO R N sche G leichung innerhalb  der experim entellen Fehlergrenzen 
durch  einen Vgl. der W ärm ekapazitäten  m it neueren W erten  über das Mol.-Vol. der 
E ssigsäure bestä tig t. N euere experim entelle W erte fü r die DD. verd. Lsgg. von -KCIO, 
u. HCl bestätigen  auch  das Grenzgesetz, das zwischen dem  scheinbaren Mol.-Vol. eines 
E lek tro ly ten  u. der K onz, besteh t. (Chem. Reviews 30. 171— 79. Apri 1942. Pullman, 
W ash., S ta te  Coll.) _ H e n t s c h e l ..

M. Blaekm an, Bemerkung über R am ans Theorie der spezifischen Wärme von 
fe s ten  Körpern. Vf. w eist nach , daß  die bestehende G itte rtheo rie  d e r spezif. Wärme 
bessere Ü bereinstim m ung m it dem  E x perim en t e rg ib t als die Theorie von Raman 
ü b e r die spezif. W ärm e von festen K örpern . (Proc. physic. Soc. 54 . 377— 79. 1/7. 1942. 
London, Im p . College.) Go t t f r ie d .

J. Swinburne, N atur der Entropie. Vf. b e rich te t ku rz  über den Begriff der 
E n trop ie . (N ature [London] 151 . 335— 36. 20/3. 1943. London.) G o t t f r ie d .

Pierre Devaux, D ie Ultraschallivellen und  ihre industriellen Anwendungen. Zu
sam m enfassende D arst. über die E rzeugung (bes. V erwendung eines Piezoquarzes, 
experim entelle M eßtechnik, N achw . der U ltraschallw ellen) u . die physikal. (Kavi- 
tationserschcinungen, H erst. von Em ulsionen), chem . (Oxydationsvorgänge, Zerfall 
labiler Moll., A bbau von sehr großen M oll.) u . biol. (E inw . auf Mikroorganismen) Eigg. 
von U ltraschallw ellen. (Peintures-Pigm ents-V em is 18. 138— 42. Mai 1943.) F uchs.

G. Ribaud, Constantes therm odynam iques des gaz aux tem pératures élevées. Paris: Hermann.
(50 S.) 20 fr.

A 4. G ren zsch ich tfo rsch u n g . K o llo id c h e m ie .
E. 0 .  K. V e rs tra e te , Der Ionenaustauscli an  kolloidem Schwefel. 2. Beitrag zur 

K enntnis des Innenaustausches an lyophoben kolloiden Systemen. (1. vgl. C. 1943. II. 303.) 
D er Ioncnaustausch  w ird  an g u t defin ierten  S-Solcn n ach  SELMI, die prakt. nur 
H +-Ionen als Gegenionen en th a lten , u n te rsu ch t u. dabei bestä tig t, daß der Austausch 
nu r selten parallel m it der H inzufügung von E lek tro ly ten  verläuft. Von den einwertigen 
K ationen  m uß viel m ehr hinzugefügt werden; als austauschbare  Gegenionen vorhanden 
sin d ; ih r  A ustauschverm ögen fä llt  in  der Reihenfolge K + >  N a+ >  Li+. Bei den zwei
w ertigen Ionen B a++  u. Sr++ erfo lg t der A ustausch m it H + quan tita tiv , bei Ca++ ist 
der A ustausch wieder unvollständig , u. bei Mg++ sehr gering. M it A1+++ tr itt Fällung 
schon ein, bevor der lonenaustausch  q u an tita tiv  erfolgt is t. Th++++ is t schwächer als 
A1+++, u. daher wohl n ic h t m it seinen 4 Valenzen an  der Ausflockung beteiligt; das 
sechswertigc H exolion schließlich is t fü r die U nters, ungeeignet; im  2. Teil wird der 
A ntagonism us (Atg.) zwischen H + u. N a+  einerseits u . den einzelnen Kationen anderer
seits un tersuch t. D abei zeigt sich, daß  die zweiwertigen Ionen durchschnittlich zu einem 
stärkeren  A tg. führen  a ls  die' einw ertigen u. in  der lyotropen Reihenfolge liegen, wobei 
Mg++ am  s tä rk s te n  an tagonist. w irksam  is t. D as P aa r H +—A1+++ zeigt starke anta- 
gonist. W rkg., wogegen m it H +—T h++++ Sensibilisierung a u f tr it t .  Im  allg. ist der Atg. 
geringer m it N a+  als m it H + . D as P aa r N a+—K +  zeigt keinen Antagonismus. Der Einil. 
der Reihenfolge bei der H inzufügung der E lek tro ly ten  w ird  gleichfalls untersucht, wobei 
sich erg ib t, daß  der A tg. au fh ö rt oder be träch tlich  geringer w ird, wenn erst das zwei
w ertige u. nachher das einw ertige K ation  eingeführt w ird . Uber das Wesen des Atg. 
sind verschied. A nsichten geäußert w orden; durch  E inführung  der Aktivitätsbereehnung 
w ird die E rscheinung geringer, aber auch  n ich t völlig aufgehoben. E s wird die Meinung 
vertre ten , daß  der Schw arm  der Ionen  in  der diffusen D oppelschicht, die Hydratation, 
die Polarisierbarkeit u. die A dsorptionsfähigkeit der K ationen , sowie eine Überlagerung 
dieser F ak to ren  den Atg. bedingen. (Kolloid-Z. 103. 25— 42. A pril 1943. Gent, Univ., 
P harm azeu t. In s t.)  HENTSCHEL.

H. Erlenmeyer, Hazim  Kam und W . Theilheimer, über Flotalionsversuche mit 
S-Oxychinolin als Sammler. V. Flotationsversixhe an oxydischen Verbindungen i» 
Gegenwart von Meiallsalzen. (IV. vgl. C. 1943. I .  2387.) Die Verss. wurden m it fol
genden • P räpp . au sgefüh rt: Eisen-3-oxydliydrat m it W .-G eh. von 14,3%, Eisen-3-oxyd, 
re inst, Chrom-3-oxydhydrat m it W .-G eh. von 44,4% , Chrom-3-oxyd, reinst, Eämum 
m it 88,3%  F c„0 ;! u . 10,9%  G angart, Chromit. Von M etallsalzen wurden Lsgg. unter
such t von : CuSO.u M gSO it Z nSO A, F e2(S 0 4)3, J I n S 0 4, Cr2(SO,)3, NiSO t , M nU v 
CaCl2, Go{NOz)2, H g (N 0 3)2. Aufgegeben w urden  je 2 g M aterial m it einer Konigrolie 
un terhalb  0,06 m m . Die Lsgg. en th ielten  10 m g Salz/1 ccm. Als Sammler dienten 
je 20 mg O xin  u. 1 ccm 2-n. N H 3-Lsg., bei CuSO., a n s ta tt  der N H 3- eine entsprechende
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NaOH-Lüsung. Über die fü r die W rkg. der E lek tro ly tzu sä tze  verantw ortlichen G leich
gewichte konnte noch n ich ts Sicheres gesagt werden. E s is t m öglich, daß  z. B . bei 
den Eiscn-3-oxydhydratcn prim , eine B ldg. von M eta llfem ten  an  der Oberfläche s t a t t 
findet. Für den zugegebenen Sam m ler besteh t a lsdann  die M öglichkeit, gem ischte 
Komplexe zu bilden von der etw aigen S tru k tu r  0 = F c — 0 —M etall— 0 — O xinrest. 
(Helv. chim. A cta 2 6 . 112p—31.15/6. 1943. Basel, U niv ., A nst. fü ran o rg . Cliém.) B o y e .

B. Anorganische Chemie.
Heinrich W inter, Der Übergang des amorphen Kohlenstoffs in  Graphit. D er 

Übergang des am orphen K ohlenstoffs in  G rap h it is t m it einem  Steigen der D . au f  etw a 
2.25, Vollentw. der e lek tr. L eitfäh igkeit u . A bnahm e der flüch tigen  B estandteile, sowie 
der Brennbarkeit v e rknüp ft. So w eit der G rap h it das E ndprod . des Inkohlungs
prozesses darstellt, h aben  sich im Laufe gcolog. Z eiträum e die C-Atome u n te r E nerg ie
verlust zu ihren N achbaratom en  nach  der S ch ich tg itte rs tru k tu r au sgerich te t; dabei 
wuehsen die kleinen K rysta llite inheiten  zu b lä ttr igen  u. schuppigen K rysta llen  an, die 
auch bisweilen in  sechsseitigen Tafeln V orkom m en. Sehr viel schneller vollziehen sich 
diese Vorgänge bei der E rh itzung  fester B rennstoffe u n te r L uftabsch luß  bei höheren 
Temperaturen. Bei epigenet. E n tsteh u n g  des G raphits aus gasförm igen Stoffen u. 
Carbiden ist diese N euorientierung durch  A bsehcidung an  K o n tak tkö rpern  erfolgt. 
(Glückauf 7 9 . 316— 20. 19/6. 1943. B ochum .) GOTTFRIED.

Jean Besson, E inw irkung von Tetrachlorkohlenstoff däm p f en a u f B eryllium oxyd . 
Untersucht wurde die E inw . von CC14 au f  au f verschied . A rten  dargestelltcs BeO 
bei Tempp. zwischen 200 u. 900°. D ie E inw . des CCl4-Dampfes be tru g  jeweils 
30 Minuten. Gefunden w urde, daß  die B k.-G eschw indigkeit m it der Tem p. steig t. 
Während bei 200° noch keine E inw . b eo b ach te t w erden konnte, w aren bei 400ü 
12°/u des BeO in BeCl2, bei 600° 40°/o u. bei 900° 94°/0 übergeführt. D ie G eschwindig
keit der Rk. ste ig t zunächst zw ischen 300 u. 400° an, b le ib t dann  zw ischen 400 u. 500° 
nahezu konstant, um  von nun  an  b is 900° schnell anzusteigen. D ie U nters , d e r gas
förmigen R k.-Prodd. ergab, daß  bis 500° reichlich Phosgen a u f t r i t t ;  seine Menge 
nimmt m it steigender Tem p. rasch  ab , w ährend  C 0 2 in  zunehm enden Mengen beob 
achtet werden konnte. A nderseits t r i t t  bis 500° CC14 auf, zwischen 500 u. 800° 
wachsende Mengen H exach lo rä than . O berhalb  800° t r i t t  reiner K oh lensto ff auf. 
(C. R. hebd. Séances A cad. Sei. 2 1 4 .  861— 63. 4,— 27/5. 1942.) G o t t f r i e d .

R. B. Snow und W. J. Mc Caughey, Gleichgewichtsuntersuchungen im  System  
FiO-AlzOySiOf Mischungen von S i0 2, K aolin  u. Ee-O xalat bzw. E ay a lit w urden in 
Stahltiegeln im Muffelofen durchgeschm olzcn, die abgeschrcckte Schmelze pulverisiert 
u. anschließend nach kurzer m kr. P rüfung  bei verschied. Tem pp. längere Zeit bis zum  
Auftreten ausgebildeter K ry sta lle  geglüht. Die erhaltenen G lühprodd. w urden durch 
ehem. Analyse u. m kr.-opt. h insich tlich  Brechungskoeff. u . C harak ter der D oppel
brechung untersucht. In  bezug auf das auch  fü r die S tah lindustrie  w ichtige te m . Syst. 
Î'e0-Al20 3-S i02 w urden dabei folgende Ergebnisse gewonnen: im  G leichgewicht m it 
der die einzelnen K om ponenten en thaltenden  Schmelze befinden sich die Verbb. 
FeO'AljOü (Hercynit), 2 FeO • S i0 2 (F aya lit), S i0 2 (als C ristobalit u . T ridym it), 3 A l20 :l-
2 Si02 (Mullit), Ä120 3 (K orund), FeO (W üstit). F ü r  die E x istenz eines E isenpyroxens 
oder einer im Gleichgewicht m it der Schmelze befindlichen te m . Verb. findet sich kein 
Hinweis. Die Temp. der L iquidusfläche im  Gebiet der Q uintupelpunkte  is t  auffallend 
niedrig (1400°) u. d eu te t auf hohe W rkg. des FeO als F lu ß m itte l im  A l20 3-S i0 2-System . 
Dieser Umstand, sowie die niedrige V iscosität u . die K ry sta lls tru k tu ren  der Phasen be
dingen die gut ausgebildeten prim . K rysta llphasen , die sich aus den Schmelzen ab- 
scheiden. Infolge des Fehlens einer te m . Verb. w ird  das G ebiet der prim . K rysta lli- 
sation von Mullit, C ristobalit, T rid y m it u . H ercyn it erw eitert. I n  dem  so festgelegtcn 
Gleichgewichtsbereich kann  H ercyn it m it jeder anderen K rysta llp liase  u . einer Schmelze 
im Gleichgewicht stehen. E s werden zwei Q uintupelpunkte aufgefunden: P u n k t I  
(970 ±  20») besitzt die Zus. S i0 2 42 (»/„), A120 3 13, FeO 45, u. is t ein  E u tek tik u m , an  
«ein die Krystallphasen F ay a lit, H ercyn it u. T rid y m it beteilig t sind. Beim peritek t. 
Punkt I I  stehen die Phasen M ullit, H ercynit u . T ridym it im  Gleichgewicht m it der 
ochmelze. Eine K rystallisation  dieser Schmelze ohne Ä nderung in  der Zus. is t auf das 
verschwinden von M ullit zurückzuführen. Die Zus. bei diesem V orzugspunkt, dessen 
lemp. bei 1100 ±  20° liegt, is t  S i0 2 48 (% ), A120 3 23 u. FeO  29. E in  d ri tte r  invarian ter 
tunkt auf der L iquidusfläche m it M ullit, H ercyn it u. K orund  is t als peritek t. nach- 
[re"'lesen, aber bzgl. Temp. u . Zus. n ich t näher gek. worden. F a y a lit u . M ullit bilden 
in diesem Syst. ein unbeständiges P aa r, das du rch  gegenseitige F lußm itte lw rkg . in 
tiereynit u. T ridym it übergeht; dabei kann  sich auch , je nach  Tem p. u . Zus., K orund
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bilden. (J . Amer, ceram . Soc. 25 . 151— 60. 15/3. 1942. Columbus, 0 ., State 
U niv.) H en tsch el .

L. M alatesta und R. P izzotti, Über ein K om plexsalz des N ickels m it Toluamid-
oxim . Vff. weisen nach , daß das von KuJUj 
(vgl. C. 1 9 4 2 .  I. 2244) dargestellte Komplex- 
salz n ich t ein Salz des vierw ertigen Ni, sondern 

^  ^  _ TT ein  Salz des zw eiw ertigen Nickels der nebenst.
'-'7 H 7  X  C ,H 7 2 u s .  is t. (Gazz. ohim . ita l. 7 2 . 564— 67. Dez.

1942. M ailand, U niv ., I s titu to  di Chim. In
dustria le .) Go t t fr ie d .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Karl F. Chudoba, N eue Wege zur Trachterfassung. K urze Erwiderung auf die 

g leichnam ige A rbeit von R a a z  (vgl. C. 1943- I .  1252). (Neues Jb . Mineral., Geol., 
Palüont. M h., A bt. A 1943. 43— 45. M ärz. Bonn, U niv., Mineralog.-Petrolog, 
In s t.)  Go ttfr ied .

J. Orcel, Der Coroiiadit und  das M ineral, welches ih n  in  den manganliaUigcn
Lagern von Im in i in  Siidniarokko einschließt. I n  den m anganhaltigen  Lagerstätten von 
Im in i tre te n  haup tsäch lich  au f  Polianit, Psilom elan in  zwei verschied. Modifikationen, u. 
C oronadit. H au p tb es tan d te il is t P o lian it. D er C oronadit t r i t t  in  feinfaserigen, kon- 
zen tr. A ggregaten auf, dessen Auslösehungcn zw ischen gekreuzten Nicols parallel der 
Faserachse sind. D ie ehem . A nalyse ergab die folgenden D aten : S i0 2 0,26 (%), A1203
0,10, F o A  0,60, M n 0 2 59,60, MnO 8,02, BaO 0,23, CaO 0,05, P 20 5 0,03, As206 0,01, 
SOj-0,02, PbO  28,68, CuO 0,14, C 0 2 0,04, H 20  1,80, V20 5 0,20 27 99,81. Diese Analyse 
fü h r t  a u f  d ie Form el 2 M nO ,-PbO . D as M ineral is t unschm elzbar vor dem Lötrohr; 
im  G emisch m it 2 Teilen N a2C 0 3 g ib t es in  d e r reduzierenden F lam m e kleine Kügelchen 
von Blei. E s  w ird  durch  K önigsw asser angegriffen u. g ib t beim  E rhitzen mit H2S0, 
einen in  W. unlösl. S u lfa tnd ., d e r ab e r in A m m onium acetat lösl. ist. Die erhaltene Lsg. 
g ib t m it A m m onium chrom at einen N d. von B leichrom at. D ie D. des Minerals beträgt 
5,505. B egleite t w ird  das M ineral von einem  bleihaltigen Psilom elan, der die folgende 
Zus. h a t:  S i0 2 0,42 (°/0), A120 3 0,18, F e A  1,60, M n 0 2 71,90, MnO 8,60, BaO 1,30, 
CaO 0,08, MgO 0,03, P 2Or, 0,128, As20 6 0,075, S 0 3 0,06, PbO  12,67, CuO 0,106, Z nO -, 
C 0 2 0,10, H 20  2,65 S  99,90. P o lian it u . Psilom elan w urden  außer ehem., auch spektral- 
an a ly t. un te rsuch t. —  E in  w eiteres eisen- u . m anganhaltiges E rz  derselben Lagerstätte 
e n th ie lt L im onit, G oethit, C oronadit u. K aolin . Petrograph . un tersuch t wurden ferner 
d ie  in  d e r G rube anstehenden  G esteine. (Bull. Soe. franç. Minéral. 65. 73—111.
1942.) Go t t fr ie d .

Paul Ramdohr un d  Carol v. W ebsky, W urtzitkrystalle und  Zwillinge. Es wird 
ein neues Vork. schön en tw icke lter W urtz itk ry sta lle  aus der Bleizinkgrube Kirka bei 
D edeagatsch  beschrieben. D ie L ag erstä tte  gehö rt dem  epithcrm alen Bereich des 
subvulkan. T ypus an. I n  den  drusenreichen  E rzpartien , die die Wurtzitkrystalle 
en tha lten , finden  sich noch gelegentlich lichtgelbe, klare K rystalle von Schwerspat 
u. ein s ta rk  k rum m flächiger A nkerit in  w inzigen K rystallen . Als Neubldg. auf den 
W urtz itk ry sta llen  fin d e t sich o f t Gips. Vff. berich ten  w eiter über die Vermessung 
der K rysta lle  u. die au ftre ten d en  Zwillingsbildungen. —  Auffällig ist die bei den 
K rystallon  beobach te te  T ribolum inescenz. D ie K rysta lle  lcuchten im UV in gelben 
Tönen, w enn die K rysta lle  fa s t un g e fä rb t sind, m eh r orange, wenn sattere Färbung 
vorliegt, fa s t gar n ich t in  den ausgesprochen b raunen  K rystallen . Es wird zum Schluß 
noch kurz au f  das erzm kr. Vcrli. des W u rtz its  eingegangen. (Neues Jb . Mineral., 
Geol.. P a läon t., Mh. A bt. A. 1943- 65— 71. Berlin, U niv., Mineralog. Inst.) Gottfr.

H. Strunz, Beitrag zum  Pyrolusitproblem . E s erwiesen sich zunächst Pulver
aufnahm en  von P olianit u. P y ro lu sit von verschied . Fundorten  u. von makroskop. 
u. m kr. ganz verschied. M aterial als nahezu  iden t. D rehaufnahm en eines strahligcn, 
im  op t. u . morpholog. A ussehen ty p . rhom b. Pyro lusits gaben die Elcmcntarkörpei- 
dim ensionen a =  4,38, b =  4,38, c =  2,86 Â ; cs sind dies die D i m e n s i o n e n  des typ. 
te tragonalen  Polian its. D a nun  b ek an n t is t, daß  der Pyro lusit m eist oder immer in 
Pseudom orphosen vorzugsweise nach  dem  p rak t. rhom b. M anganit auftritt, mu 
angenom m en w erden, daß  d e r un te rsuch te  P yro lusit wegen der Ähnlichkeit im morpno- 
log. Aussehen ehem als M anganit war, daß  ab e r je tz t fak t. tetragonaler Polianit voi- 
liegt, der in zahlreichen K rystä llchen  von subm kr. Dimensionen zum ehem&ugei 
M anganit streng  krysta llog raph . o rien tie rt is t. D ie Umwandlung von MnUUJjl z 
M n 0 2 m uß eine R k . im  festen  Z ustand  gewesen sein u. is t wahrscheinlich topoe c a . 
nach  der folgenden G leichung verlaufen :
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Mn+++0 —0 — H + =  Mn++++0„-------+  0  +  H + =  M n 0 2 +  H ; 2 H  +  0  =  H 20 .
Diese Gleichung erfo rdert das W andern  von H + - f  © (bzw. H) nach den G renz
flächen der K ryställchen u. dortiges W egoxydieren zu H 20 . E s m uß also geschlossen 
werden, daß cs n u r eine einzige K ry s ta lla r t von der Zus. M nO, g ib t; diese v erd ien t 
aus Prioritätsgründen den  N am en Pyro lusit, w ährend  der N am e P o lian it zu  streichen 
ist. Auch eine elektronenm kr. U nters, fü h rte  zur B estätigung  dieser V orstellungen. 
(Xaturvviss. 31. 89— 91. 12/2. 1943. Berlin, U niv., M ineralog.-pctrograph. In s t. u. 
Siemens & Halske A.-G., L abor, f. Ü berm ikroskopie.) GOTTFRIED.

X. S tainier, Der Ursprung des M illerits in  Kohlengruben. K rit . U nters, der 
verschied. Vorkk. in K ohlengruben fü h rten  zu dem  Ergebnis, daß  d e r M illcrit sedi
mentären u. sek. U rsprungs ist. (Ann. Soc. geol. Bclgique, Bull. 6 6 . 86— 95. J a n ./  
Febr. 1943.) G o t t f r i e d .

G. A niinoif, E in  Titanlucholit von der Boliden-Grube. Vf. beschreib t ein  in
mehreren Horizonten d e r B oliden-G rube vorkom m endes rad io ak t. bitum inöses 
Mineral, welches die H ärte  3, die D . 1,512 u. einen Ascliegoh. von 9— 10%  h a t. R öntgen- 
spektroskop. en th ä lt das M ineral die folgende E lem ente in  be träch tlich e r Menge: 
Ti, Fe, Pb, Th u. U, in seh r geringer Menge Mn, Zn, M o?, Ce, N d, Sm, Gd, D y, E r  
u. Yb. Der U-, Th- u. Pb-G eh . w urde analy t. bestim m t. Aus diesen W erten ergaben 
sich für das Mineral A lter von 517 ±  20 M illionen Ja h re  bzw. 812 Millionen J a h re  
für das Mineral aus dom tieferen  H orizont. W egen seiner großen Ä hn lichkeit m it  
dem Tucholit u. wegen seines re la tiven  hohen  T i-G eh. n en n t Vf. das M ineral T itan - 
tucholit. (Geol. Kören. Stockholm  F ö rh . 6 5 . 31-—36. Jan ./E eb r . 1943. S tockholm , 
Museum of N atural H isto ry , M ineral. D ep.) G o t t f r i e d .

J. M61on, Der Viseit, eine neue M ineralart. Bei der U nters, der M ineralien, die 
den Delvauxit von Vise begleiten, fand Vf. ein neues M ineral, dem  er den N am en 
Viseit gibt. Das Mineral t r i t t  in  kleinen w arzenförm igen, durchscheinenden Massen 
auf, die weiß, blauweiß oder gelblichw eiß erscheinen. E r  schm , sofort vor dem  L ö t
rohr unter A ufblähen zu einer w eißen Perle, w ährend  sich die F lam m en grün fä rb t. 
Die D. ist 2,2, die H ärte  zw ischen 3 u. 4. U n te r dem  M ikroskop erschein t das M ineral 
durchsichtig, homogen, ähn lich  wie Glas. S p a ltb ark e it is t n ich t zu beobachten . E r  
ist isotrop u. h a t einen B rechungsindex von 1,530. Die ehem . Analyse fü h r t  au f  die 
Formel 3 S i02-3 P 20 6-5 Al20 3-5 CaO-n H 20  m it n  zw ischen 25 u. 30. D as M ineral 
verliert beim E rh itzen  bis zur R o tg lu t ganz allm ählich  sein W .; das W. is t dem nach  
nicht als Konst.-W. aufzufassen. (Ann. Soc. geol. Bclgique, Bull. 6 6 . 53— 56. Jan .- 
Febr. 1943.) * G o t t f r i e d  .

Werner K uhn , Stoffliche Homogenität des E rdinnern. Vf. zeigt, daß  die bisherige 
Hypothese, wonach die E rde  aus einem  Eisen-N ickelkern, einer O xyd-Sulfidschicht u. 
einem Silicatmantel bestehen sollte, h insichtlich  der ers ten  beiden in dieser D reiteilung 
genannten Punkte n ich t h a ltb a r  is t. Vf. is t der Auffassung, daß  die in d e r N ähe des 
Erdmittelpunktes befindliche M aterie aus w asserstoffreicher, nahezu u n v erän d erte r 
Solarmaterie bestehen dü rfte . In  ste tigem  Ü bergang w ürden sich beim  F o rtsch re iten  
von innen nach außen G ebiete m it teilw eise von W asserstoff befre ite r M aterie vo r
finden. Erst zu äußerst käm e d e r bekann te  S ilicatm antel m it d e r stofflichen D ifferen
zierung, welcher für die d o rt vorkom m enden Tem pp. u. D rucke kennzeichnend ist. Vf. 
bespricht hierauf ausführlich die G ründe, die fü r diese Auffassung sprechen. (N atur- 
"iss. 30. 689—96. 13/11. 1942. Basel, U niv., P hysikal.-chem . In s t.)  G o t t f r i e d .

Carl W. Correns, Die Stoffivanderungen in  der E rdrinde. Z usam m enfassender 
vortrag. (Naturwiss. 3 1 . 35— 42. 15/1. 1943. G öttingen, U niv .) G o t t f r i e d .

V. Erola, Über die S truktur der Erdkruste in  der Umgebung des Ferghana-Bassins. 
Geophysikal. Unteres, in  dem  G ebiet des Ferghana-B assins in  M ittelasien . (Suom a- 
iaisen Tiedeakatemian T o im ituksia  [Ann. Acad. Sei. fennicae], Ser. A I I I .  Geol.-Gco- 
graph. Nr. 3. 74 Seiten. 1941.) G o t t f r i e d .

H. I, Drever, Die Geologie von Ardgour, A rgyllshire. A usführlicher B erich t über 
nie geolog. u. petrograph. U ntere, d e r w ichtigsten  G ebieto von A rdgour. E inige neue

«  »A nalysen  werden m itge te ilt. (Trans. Roy. Soc. E d inbu rgh  6 0 . P a rt I .  141— 70.
G o t t f r i e d .

Douglas A. Allan, Die Geologie der Hochlandgrenze von Gien A lm ond nach 
Wen Arlney, B ericht über die geolog. u. petrog raph . U nters, des obigen G ebietes. 
Urans. Roy. Soc. E d inburgh  6 0 . P a r t  I .  171— 93. 1941.) G o t t f r i e d .

John Jerom Hartley, D ie Geologie von H elvellyn und  des südlichen T e ils  von
inmere. Ausführlicher B erich t über die geolog. A ufnahm e des obigen Gebietes. 

inil^A,0110 Analysen w erden m itgete ilt. (Q uart. J .  geol. Soc. London 9 7 . 129— 60. 
lu/ i 1942.) Go t t f r i e d .
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W . A. van. den Bold u n d  J. P. van der Sluis, Über Gesteine von der Insel Batam 
(Itiouw-Archipel). A usführlicher B erich t über die geolog.-petrograph. Unters, der 
Inse l B a tam . (P roc., nederl. A kad . W etcnseh. 4 5 . 1003— 09. 1942.) G ottfried .

Doris L. Reynolds, Granitisierung von H ornfelssedimenten in  dem Newry- 
Granodiorit des Goraghwood-Steinbruchs, Co. Armagh. G eolog.-petrograph. Unters, der 
G ranitisierung der in  G ranodioriten  liegenden H ornfelssedim ento in dem oben an. 
gegebenen S teinbruch. G enau beschrieben  w erden die verschied., dort auftretenden 
G esteine, dio K on tak tverhältn isse  u. die geochem . W anderungen, welchc zu der 
G ranitisierung füh rten . E ine R eihe neuer G esteinsanalysen w ird mitgcteilt. (Proc. 
R oy. I r ish  A cad., Sect. B 4 8 . 231— 67. F ebr. 1943. D urliam , Univ.) Gottfried.

L. Rüger, Über den A sphallit aus dem  linlerkambrischen Blauen Ton von Kmda 
(Estland). Vf. un te rsu ch te  einen A sp h a ltit aus dom  unterkam br. Blauen Ton von 
K unda. D ie Analyse ergab C 72,23 (% ), H  8,95, N  1,1, 0  7,52, Asche 5,2. Die D. 
b e trä g t bei 19,3° 1,118, bei 18° 1,131. D ie P robe  is t tiefschw arz, h a t starken Glanz; 
d e r S trich  is t braunschw arz. D ie H ärte  lieg t zw ischen 2 u. 3, u. zwar näher an 2. Bei 
Z im m erteinp. is t die Substanz spröde u. b le ib t es bis e tw a 40°. D er Erweichungspunkt 
lieg t e rheb lich  über 100°. A uf P t-B lecli geglüht, zerfließ t das M aterial nicht, sondern 
b lä h t sich s ta rk  auf, wobei es m it gelber, s ta rk  rußender F lam m e abbrennt. Der Rück
s tan d  is t ein lockerer K oks. L e ich t lösl. in  CC1.,, CS2, H , Chlf. u . Terpentinöl, wenig 
lösl. in BzL, fa s t unlösl. in  A. u. Ä th y lä th e r. B ei trockener D est. bei 200° entsteht 
33 ,8%  K oks. D ie q ua lita tive  P rü fung  au f  V anadium  verlief positiv. (Z. dtsch. gcol.

PH--,, — - , _____...............  ..................  „ ___ ¡mische D aten in  Beziehung zur ozeanischen
Entstehung. Z usam m enfassend an  H an d  d e r neuen  L ite ra tu r  werden besprochen die 
m ittle re  Zus. der E rup tivgeste ine , der Sedim entärgesteinc u. der Ozeane; die quanti
ta tiv e n  B eziehungen zw ischen ozean. Substanzen  u. den verw itterten  Gesteinen, die 
m arinen  A blagerungen, dio m ittle re  Zus. des Flußw assers in  bezug au f gelöste anorgan. 
Stoffe, geochem . D aten  des Chlorids m it Bezug a u f  F luß - u . Oberflächemvasscr, die 
m ittle re  Zus. des Regenw assers, die m ittle ren  V erluste von  N a, Ca, Mg, P  usw. aus 
Silicatgcstcinen in  einer V erw itterungsperiode, die m ittle ren  Mengen verwitterten 
G esteins entsprechend  einem  Vol. F lußw asser u . ih re  V erteilung als gelöste Substanzen 
u. als Sedim ent, die F rage  des U rsprungs des S u lfats im  sedim entären u. im gesamten 
F lußw assor. (Proc. R oy. Ir ish  A cad., Sect. B 4 8 . 119— 59. Dez. 1942. Dublin, Univ. 
Coll., D ep. o f B iochem .) G o t t f r ie d .

Edward J. Conway, D ie chemische E ntw icklung des Ozeans. Vf. diskutiert aus
fü h rlich  die w ahrscheinliche Zus. des Ozeans zu r Z eit d e r E ntstehung  der Vertebraten 
im  sp ä ten  K am brium  oder O rdovicium . D as Ergebnis der quantita tiven  Unters, ist, 
daß  die S a lin itä t des kam br. oder ordovic. Ozeans w enigstens dreim al so groß war als 
d e r des B lu tp lasm as der Säugetiere u. daß  auch  die C a: M g: K-Verhältnisse wesentlich 
andere w aren. (Proc. R oy. Ir ish  A cad., Scct. B 4 8 . 161— 212. Jan . 1943. Dublin, Univ., 
D ep. o f  B iochem istry .) G o t t f r ie d .

Kurt K alle, Das anomale Verhalten des IFai.se?->? in  bezug a u f einige fü r  die Meeres
kunde wichtige physikalische. Eigenschaften. A bgesehen von dem  bekannten anomalen 
V erh. des W. in  bezug au f  die D. zeigen noch eine R eihe w eiterer Eigg. anomales Ver
h a lten . Als erstes w ird  die spezif. W ärm e besp rochen : bei Süßwasser liegt der Minimum
p u n k t bei 34°; über das V erh. des M eerwassers liegen in dieser Beziehung keine Unters,- 
E rgebnisse vor. H ie rau f w ird  d e r V erlauf d e r L ichtgeschw indigkeitskurve in W., der 
rez ip rok  dem  des B rechungsexponenten ist, verfolgt. H ie r liegt der Punkt des Mini
m um s bere its  im  in s tab ilen  u n te rk ü h lten  G ebiet des W. bei etw a — 1°. Entgegen
gesetztes V erh. zeig t die G aslöslichkeit. D er M inim um punkt der Sauerstofflöslichkcit 
lieg t bei ann äh ern d  + 8 0 ° , u . d er A nstieg von h ie r bis zum  T em p.-N ullpunkt bewegt 
sich  in  dem  erheblichen  W ert von über 100%  Zunahm e gegenüber dem Löslichkcits- 
w ert beim  M inim um punkt. D ie Schallgeschw indigkeit in  W. u. in wss. Lsgg. ist 1 1 1  
e rs te r  A nnäherung  u m gekeh rt p roportional d e r W urzel aus dem Kompressions- 
koeffizienten. S teigender T e m p . u. steigendem  Salzgch. en tsprich t eine Erhöhung der 
Schallgeschw indigkeit u . um gekehrt. D em gegenüber en tsprechen fallender Temp. Be
steigendem  Salzgeh. eine E rhöhung  d e r D . u . eine Erniedrigung der Lichtgeschwindig
keit. (Ann. H ydrograph , m aritim en  M eteorol. 1 9 4 2 . 129— 35. Mai. Hamburg, Dtscli. 
Seew arte. Sep.) G o t t f r i e d .

H. W attenberg, Z ur Chemie des Meerivassers. Neuere U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  

gelösten Gase. B erich te t w ird  über die B est.-M ethoden der atm osphär. Gase im Meer
wasser, sowie über neuere L öslichkeitsbestim m ungen von Stickstoff u. Argon. * 
t ie r t  w ird der E infl. der bes. physikal. V erhältnisse in  den  großen Meerestiefen aut a 
K ohlensäuresystem . B etreffs d e r  V erteilung der Gase im Meere kommt Vf. zu aem

Gottfried .
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Ergebnis, da,ß das Seewasser an  S tickstoff u. Edelgasen in  allen T iefen gesä tt. is t, weil 
auch das W. in  den g röß ten  T iefen einm al an  d e r O berfläche m it der A tm osphäre in 
Berührung war u. im K reis lau f der Tiefenw asserbew egungen in  gewissen Z eitabständen  
immer wieder an die O berfläche kom m t. Ganz anders is t die vertikale  V erteilung beim  
Sauerstoff u. der K ohlensäure. D ie biol. Prozesse der A tm ung u. Verwesung, die bereits 
von verhältnismäßig geringen Tiefen an über die A ssim ilationsvorgänge des P h y to 
planktons überwiegen, verb rauchen  allm ählich  den Sauerstoffgeh. des W. in  der Tiefe. 
Gleichzeitig w ird eine äquivalen te  Menge C 0 2 an  das W. abgegeben. D ie V erteilung 
von Sauerstoff u. C 0 2 is t ,  w enn m an den  gesam ten O zeanraum  b e trach te t, durch  das 
Gleichgewicht zwischen den  V orgängen der Sauerstoffzehrung u. C 0 2-P roduktion 
einerseits u. der In te n s itä t der W .-E rneuerung in  d er Tiefe andererseits gegeben u. 
hängt von der Breite ab . (Z. anorg. allg. Chem . 251. 71— 85. 13/3. 1943. K iel, U niv., 
Inst. f. M eereskunde.) GOTTFRIED.

H. Wattenberg, Ergänzung zu  der M itte ilung  zur Chemie des Meerwassers. Über 
Hein Spuren vorlcommeiiden Elemente. (Vgl. vo rst. R ef.) T abellar. w ird  ein Ü berblick  
gegeben über den Geh. des M eerwassers an  Spurenelem enten. Z ahlenw erte w erden an 
gegeben für Li, Hb, Cs, Sr, Ba, R a, B, Al, Sc, Y, La, Ce, T h , V, Mo, U , Mn, Fe, Ni, 
Cu, Z11, Hg, Ag, Au, Si, N itra t-N , N itrit-N , A m m oniak-N , P , As, Se, E, B r u. J .  (Z. 
anorg. allg. Chem. 251. 8G— 91.13/3 . 1943. K iel. U niv., In s t. f. M eereskunde.) G o t t f r .

J. H. J. Poole, Die Entw icklung der Atm osphäre. Aus geochem . G ründen is t  
essehr wahrscheinlich, daß  die p rim itive  A tm osphäre keinen freien Sauersto ff en th ie lt. 
Es wird der Vers. gem acht, seine Zus. aus der m ittle ren  Zus. der E ruptivgesteine n .  
Sedimentgesteine der L ithosphäre  u. de r w ahrschein lichen Menge zers. E ru p tiv 
gesteins während der geolog. Z eiten  zu berechnen. Da,s erste  A uftre ten  von freiem  
Sauerstoff wird der Photodissoziation  von W .-D am pf in  der oberen A tm osphäre v e r
bunden mit der w ahrscheinlich hohen  Tem p. dieses G ebietes z.ugeschrieten, wobei der 
Wasserstoff allm ählich en tfe rn t w urde u.. fre ie r S auerstoff in der A tm osphäre zurück
blieb. Diskutiert w ird die offensichtliche A bw esenheit von S auerstoff u. W .-D am pf in 
der äußeren A tm osphäre d e r Venus. (Sei. Proc. R oy. D ub lin  Soc. 22. 345— 65. A pril 
1911.) G o t t f r i e d .

W. Schwerdtîeger, E in  Vergleich der Bedingungen fü r  die B ildung  von W asser
köpfen und Eisteilchen. Vf. besp rich t ausführlich  die W achstum sbedingungen der 
Dunst- u. W .-Tröpfchen sowie das W achsen von E isteilchen  in  der A tm osphäre. 
(Meteorol. Z. 60. 191— 201. Ju n i 1943.) G o t t f r i e d .

E. Wall, Die E iskeim bildung in  Lösungskernen. E in  Beitrag zur allgemeinen  
Theorie der Lösungskerne. (Vgl. C. 1942 . I I .  2345.) B ehandelt w ird  die Rolle der 
Lsg.-Kerne bei der E iskeim bildung. U n te r L sg.-K erne v e rs teh t Vf. ein kugeliges 
Tröpfchen gewöhnlicher wss. Lsg., das Sich k ra f t  seiner H ygroskopizitä t im  Dam pf- 
(Irackgleichgewicht m it der U m gebung h ä lt. Seine F äh igke it zur E iskeim bldg. verleg t 
Vf. in einen hypothet. B estand teil m it fester K eim w irksam keit. Zum  Teil m athem at. 
behandelt wird die K ondensation  am  Lsg.-K ern u. die E iskeim bldg. im  Lsg.-K ern, 
(Meteorol. Z. 60. 94— 104. M ärz 1943. F rid riehshafen , Aerolog. O bservât.) G o t t f r .

B. Brajnikov, C. Francis-Bœuï e t V. Romanovski, Techniques d ’étude des sédiments e t des 
eaux qui leur sont associées. Paris: H erm ann. (112 S.) 50 fr.

D. Organische Chemie.
Di. A llg em e in e  u n d  th e o re tis c h e  o rg an isch e  C hem ie .

R. W. Moncrieff, Chemische K onstitu tion  und  Geruch. 2. Organische Verbin- 
««je». (1. vgl. C. 1943 . I I .  101.) I n  der homologen R eihe der gesä tt. P araffine 
mul die unteren Glieder geruchlos. D er G eruch ste ig t zu  einem  M axim um  (H exan 
bis Decan) u. fällt bei höheren G liedern w ieder ab . Die mol. A nordnung, ob eine 
offene Kette oder ringförm ige V erbb. wie die A rom aten  vorliegen, is t seh r w ichtig. 
Dagegen ist der ungesätt. C harak te r n ich t prim , veran tw ortlich  fü r den G eruch, 
T  i m ?r erh°h t ihn. —  Die ers ten  G lieder der einfachen Alkohole haben  einen süßen 
Sill Geruch. Die In te n s itä t des G eruchs ste ig t bis zum  Nonylalkohol. H öhere 
Alkohole verlieren den G eruch in  dem  Maß, wie ih re  F lüch tigkeit abn im m t. U ngesätt.

düngen *n den Alkoholen m achen den  G eruch h erb er u . stechender. D er Iso 
propylalkohol hat einen angenehm en G eruch, der A llylalkohol is t eine F l. m it stechen- 
«'\Geruch. Doch riech t der P ropargylalkohol, der u n g esä ttig te r is t als d e r Allyl- 

a kohol, wieder angenehm . D er Oleinalkohol, d e r in  d e r M itte des Mol. eine Doppel- 
. ung hat, riecht ä therisch . E in  te r t. C-Atom nahe d e r H ydroxylgruppe bed ing t 

einen eampherartigen G eruch. F erner w ird das Geraniol m it dem  Linalool verglichen.
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Zwei oder m ehrere H ydroxylgruppen bedingen, daß der S to ff geruchlos ist, z. B. 
Glykol u. die Zucker. In  der arom at. R eihe hab en  die Alkohole, die die Hydroxyl
gruppe in  der S eitenkette  haben, einen schw ächeren G eruch als die aliphatischen, 
Das Phenol h a t einen charak teristischen  G eruch. Bei den  substitu ierten  Phenolen 
w ird der G eruch v a riie r t du rch  die Stellung der S ubstituen ten  zur OH-Gruppe. 
D urch die E inführung  m ehrerer O H -G ruppen w erden die Stoffe, analog der aliphat. 
R eihe, geruchlos. —  Von höheren Ä thern  haben  die m it dem  H ep ty lrest bes. Gerüche. 
W enn der H eptylalkohol v e rä th e rt is t m it A lkoholen vom  M ethyl- bis Laurylalkohol, 
so n im m t der G eruch ab , wie das Mol.-Gew. w ächst. D ie a liphat. Ä ther haben ge
ringeren  G eruch als die entsprechenden  Alkohole. U m gekehrt is t es bei den Ätheni 
der Phenole u . N aphthole. D ie Ä thergruppe i s t  n u r eine schwache geruchsbildende 
Gruppe, m eist w ird sie überdeck t durch  andere M erkm ale des Moleküls. — Die unteren 
Säuren  bis zur N onylsäure haben  einen s ta rk en  G eruch. D ie höheren Säuren sind 
w achsartige Stoffe u . geruchlos. U ngesätt. Säuren  hab en  einen schärferen Geruch 
als die entsprechenden gesätt. Säuren. E ine H ydroxylgruppe in  einer Carbonsäure 
verm indert den  G eruch. D icarbonsäuren bis zur Sebacinsäure sind auch geruchlos, 
D ie G erüche der A lkoxysäuren gleichen denen der entsprechenden Alkohole. Die 
arom at.-a lipha t. Säuren  sind n ich t du rch  sta rk e  G erüche ausgezeichnet. Phenyl
essigsäure riech t zwar, ab er die Benzoe- u . Z im tsäure sind geruchlos. Die Phenyl- 
gruppe m ach t sich also negativ  bem erkbar. U ngesätt. Seitenketten haben bei 
arom at. Säuren keinen E in fluß . D ie hyd rie rten  arom at. Säuren sind durch starke 
G erüche ausgezeichnet, z. B. H cxahydrobenzoesäure. D er Geschmack u. Geruch 
von F rü ch ten  u. B lum en w ird  d u rch  E ste r erzeugt. D ie höheren Ester verlieren 
jedoch ih ren  G eruch infolge der U nlöslichkeit, z. B . Bienenw achs. Die Heptylester 
ähneln  den H ep ty lä thern , D er B zl.-K ern  g ib t einem  E ste r einen schwereren, kräfti
geren G eruch. —  Die A ldehyde sind  auch  durch  in tensive Gerüche ausgezeichnet, 
z. B. Form aldehyd, Acet-, B u ty ra ldchyd  usw. Bei höheren  Aldehyden nimmt der 
Geruch w ieder ab . Die ungesätt. A ldehyde haben  einen beißenden Geruch. Das 
C itral b esitz t außer der A ldehydgruppe noch zwei ungesätt. Bindungen, aber es besitzt 
keinen beißenden G eruch. D er A ldehyd  bestim m t den  Geruchscharakter, u. die 
ungesätt. B indungen bringen A bänderungen. E ine O H -G ruppe in  einem Aldehyd 
u n te rd rü ck t den  G eruch, die V erätherung  der G ruppe s te llt ih n  w ieder her. Aus der 
heterocycl. R eihe is t noch das F urfu ro l zu nennen'. E benso sind Dialdehyde geruchlos. 
(M anufact. C hem ist pharm ac. fine  ehem . T rade J .  1 4 .  60— 65. März 1943.) DÖRNER.

K.-H . Hauck, Z u r K ine tik  der Polym erisationsreaktionen. Zusammenfassende Be
trach tu n g  der w ichtigsten U nterss. über M echanism us u . K inetik  der Polymcrisationsrkk. 
u . die W rkg. von B eschleunigern u. Verzögerern. E s w ird auf einige Widersprüche im 
vorliegenden S chrifttum  hingewiesen. (K unststoff-Techn. u . K u n ststo ff-Anwend. 13. 
39—46. Febr. 1943. B erlin .) ReITZ.

E. F. G. Herington un d  Alan Robertson, Der E in flu ß  des Reaktionsmechanismus 
a u f die Größenverteilung in  Polymeren. D ie V erteilungskurve der Mol.-Geww. in den 
P rodd . einer Polym erisierungsrk. w ird fü r den  allg. F a ll abgeleitet, daß der Quotient 
A bbruchskoeff./K ettenw aehstum skoeff. = / s i c h  m it der K ettenlänge rän d ert. Es wird 
vorausgesetzt, daß  d ie R k . in  jedem  A ugenblick als sta tio n ä r be trach te t werden kann, 
d . h . daß  die m itclere L ebensdauer der a k t. w achsenden K e tten  klein ist gegen die 
H albw ertszeit der R k ., u . d aß  die G eschw indigkeit des K etten s ta rte s  konstant ist. Es 
ergeben sieh durch  kom pliziertere m atkem at. A usdrücke dargestellte Größenverteilungs
kurven  von verschied. C harak te r fü r die verschied. F ä lle : K ettenabbruch durch Zu
sam m enstoß m it dem  M onom eren; spontaner K ettenabbruch  (Isomerisierung oder Zu
sam m enstoß  m it der W and); K e ttenabb ruch  d u rch  Zusam m enstoß zweier wachsender 
K e tte n  nach  P r -(- P s M r +  M s, oder u n te r  ICombinierung nach P r +  P s -> •" r+;> 
Bldg. in e rte r Po lym erer d u rch  Ü bertragung nach  P r +  M  ->- M r +  Pi- I 11 den ers. 11
3 F ä llen  n im m t die G rößenverteilungskurve m onoton nach einer E x p o n e n tia lfu n k tio n  
vom  C harak te r P  e—Q (r) ab (wobei P u .  Q möglicherweise von der Monomerenkonz.» >- 
hängen  können), im  4. F a ll ste ig t sie von dem  W ert N u ll zu einem  Maximum an, um 
d an n  e rs t exponentie ll abzufallen  [K urvencharak ter P  r e—Q (0], während sich im 
le tz ten  F all eine K urve vom  gem ischten  T yp  ergib t. E s folgt daraus, daß die Kenntnis 
m om entaner V erteilungskurven von großer W ich tigkeit is t. D er Einfl. der Abnahme de 
Monomerenkonz. w ährend  der R k . auf die m om entane Verteilungskurve wird erort«r ' 
E s w ird eine M eth. angegeben u . an  einem  B eispiel e rläu te rt, u m  die Funktion /W  a' . 
m om entanen V erteilungskurven abzu le iten . (T rans. F a rad ay  Soc. 3 8 . 490 501. W '-l  
Dez. 1942. Cam bridge, U niv ., D ep. of Coll. Sei.) .

J. P. W ibaut, Über die B ildung  von amorphen Polym eren des Dimethylmtlaa  ̂
und  Isoprens durch Wachstum aus der Gasphase. L ä ß t m an  ein K orn eines festen lo  j*



1943. II. Di* A l l g e m e i n e  u . t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . 999

nieren von D im etkylbutadien  in  K o n tak t m it dem  D am pf desselben K \V-stoffs, so 
wächst das Korn langsam  zu einom sogenannten „B lum cnkoh l“ -Polym eren. R öntgeno- 
grapli. Unters, ergab, daß  der gewachsene K örper am orph is t. D ieselbe B eobachtung 
wurde an Isopren gem acht. (Beeueil T rav . ehim . Pays-B as 62. 205— 06. M ärz 1943. 
Amsterdam, Univ., In s t. f. organic chcm istry .) G o t t e r i e d .

Anton Skrabal, D ie Doppelbindungsisomerisierungen als Sim ultanreaktionen. E s 
wird gezeigt, daß die von A s i n g e r  (C. 1 9 4 2 .  I I .  1444. 1 9 4 3 .  I .  22) bei U nterss. der 
Bldg. isomerer Olefine du rch  D echlorierung von A lkylchloriden auf G rund  qualita tiver 
u. präparativer B eobachtungen gegebene D eutung  der B k.-A bläufe du rch  die Theorie 
der Simultanrkk. e x a k t in te rp re tie r t u . q u an tita tiv  b estä tig t w erden kann. E ine 
große Zahl der un ter m ilden Bedingungen stu d ie rten  B ldg .-B kk . von 2 Isom eren zeigt 
den Charakter des 1. B k .-A ktes eines „Z w eiak ters“ (zweier zeitlich  aufeinanderfolgender 
u. durch, eine infolge der größenordnungsm äßig verschied. G eschw indigkeiten p rak t. 
reaktionslose Pause getrenn ter R k k .). D ie u n te r weniger m ilden B edingungen beob
achtete Gleichgewichtsisomerisicrung, bei der sich alle theore t. m öglichen isom eren O le
fine bilden, läß t sich u n te r A nnahm e eines erhöh ten  R eversib ilitätsgrades der in  Frage 
kommenden Gleichgewichte als „ E in a k te r“ auffassen u. quan tita tiv  aus der Isom eri
sierung unter milden B edingungen ab leiten . Allg. b ie te t die organ. Chemie u n te r den 
Erscheinungen der Isom erie, Tautom erie u . Mesomerie zahlreiche Beispiele fü r die A n
wendung der Theorie der S im ultanreaktionen. (Ber. d tsch . ehem . Ges. 76 . 281— 87. 
27/3.1943. Graz, R eiehsuniv ., Chcm. In s t.)  R EITZ.

Fr. Hein, E. Nebe und W. Reimann, Über die A utoxydation des Tricyclohexyl- 
blris und sein Verhallen zu Tetrachlorkohlenstoff. D ie A utoxydation  von Tricyelohexyl- 
biei (Trio.) (vgl. K r a u s e , B er. d tsch . ehem . Ges. 5 4  [1921]. 2060) finde t auch in  Bzl.- 
Lsg. nur nach A ktivierung durch  geeignete B elich tung  s t a t t  (Sonnenlicht oder u n 
gefiltertes Hg-Lieht; N a-L ieh t is t  dagegen unw irksam ). D ie R k . erfolgt p ra k t. q u an ti
tativ nach 4 (CGH 1,):lPb +  5 0 2 ->- (C0H u )2PbO +  2 PbO +  P b 0 2 +  5 C12H 220 . D ie ge
bildete organ. O-Verb. rö te t fuchsinschweflige Säure, en th ä lt also eine Ä ldehydgrüppe. 
Ob es sich tatsächlich um  eine einheitliche Substanz hande lt, w urde n ich t näher u n te r
sucht; die obige Form ulierung erfolgte n u r auf G rund  des O -Verbrauehes. Als Zwischen- 
prod. konnte kein Peroxyd, sondern nur d ie Verb. (C0H n )3PbO Pb(C0H n )3 gefaß t w erden, 
welche die gleichen E ndprodd . lie fert wie T ric. selbst. —  E i n  w. d e s  T r i c .  a u  f  
organ.  H a l o g e n i d e :  I n  CCl4-Lsg. beteilig t sich das Lösungsm . w eitgehend an  
der Umsetzung, die in  diesem  F alle  auch  w esentlich schneller, sowie auch  ohne L icht- 
cinw. verläuft. Die Pb-haltigen  R k .-P rodd . bestehen dabei n u r aus (C6H u )3PbCl u. 
P | i I)iPbCl2, welche Verbb. auch  bei O -Ausschluß gebildet w erden. D ie B eobachtungen 
können durch folgende S chem ata darges te llt w erden: a) Ohne 0 „ :

2 R 3Pb +  CX4 ->- R 3P b X  +  R 3P b  -CX3 (schnell)
R 3Pb -CX3 +  CX., R 3P bX  +  C2X 6 )
R 3P bX  +  X  CX3 ->- R 2P b X -C X 3 +  R X  [ (langsam)
R 2PbX -C X 3 +  X C X 3 R 2P b X 2 +  C2X 8 J 

Die hiernach zu erw artenden N ebenprodd. C2Cl0u. Cyclohexylchlorid konnten n ach 
gewiesen werden. —  b) M it 0 2:

RjPb-OXj +  0 2 >  B 3P b 0 2-CX3 R 3P b 0 2-CX3 <  f e S J  R X  +  S x 2)
R2PbX-CX3 +  0 2 ->- R 2P b X - 0 2-CX3 R 2P b X -0 2-CX3 -> R 2P b X 2 +  C 0 2 +  X„ 

R 3P b X  +  X 2 -V R 2P b X 2 +  R X  '
Auch hierbei is t die E rfassung  der N ebenprodd. C 0 2, freies H alogen (das durch  

NaOH als H ypochlorit abgefangen w erden kann) u . Phosgen (nur in  S puren, du rch  
Uiphenylharnstoff nachgewiesen) m öglich. — CC13 a ls Zwischenprod. lä ß t sich  durch  
Anilin nachweisen, welches dabei in  P heny lison itril bzw. H ydrazobenzol übergeführt 
"i™. — Bei Verwendung von CBr4 an  Steile von CC14 erfolgt die V ernichtung des — C Br3 
rnn, daß nur R :ip b x > aber ke in  R 2P b X 2 geb ildet w ird. Auch (C0H 5)3CC1 (ebenso 
wU2) setzt sieh m it T ric. u n te r B ldg. eines G em isches von B 3P b X  u. B 2P b X 2 um , 
»oraus geschlossen werden kann , d aß  s te ts  m ehrere Moll, des H alogenids reagieren. 
J*® Gesamtbilanz der G leichungen b liefert die bis auf das n ich t gem essene B X  quanti- 

lv bestätigte B ru ttog leichung:
2 (C0Hn )3Pb +  CX4 +  0 2 -V (C0H u )3P b X  +  (C6H u )2P b X 2 +  C 0 2 +  R X  

me Anwesenheit von Ä bfangm ittein , wie N a OH, P y rid in  u. A nilin (welch le tzteres 
s ark verlangsamend w irk t), d rän g t d ie B 2P b X 2-Bldg. m eh r oder weniger s ta rk  zurück.
‘ u ' Abtrennung von C2C16 erfolgten nach  einem  „ K ä lte d e s t.“ -Verf. im  H och- 
11 'u«m unter gleichzeitiger T iefkühlung sowohl des D estilla ts , als auch des Ausgangs- 

genusehes. Infolge der gi'oßen B k.-F äh igkeit des CBr4 reagieren trockene Gemische 
»selben mit Tric. bei L u f tz u tr i tt  u n te r V erpuffung. Überschüssiges CBr4 w andelt
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daher in  Lsg. in Ggw. von 0 2 n ich t nu r Trio., sondern auch (C0H „ )3P bB r quantitativ in 
(C0H „ )2P b B r2 um . C2B r6 reag ie rt noch energischer u . i s t  d ah er auch  als Zwischenprod. 
der R k . m it OBr., n ich t zu isolieren. CBr4 u . C2B r0 w irken auch auf Tri-p-xylylblei in 
ähn licher W eise ein u. reagieren sogar m it gesä tt. O rganoverbb., wie Tetramethyl- u. 
T e traä th y lb le i rasch  u n te r  A bscheidung von R 2P bB r2 u . COBr2- B ildung. — Sämtliche 
Verss. w urden  bei Z im m ertem p. du rchgefüh rt; es w urden  Verff. zu r Trennung von 
(G'uHjJoPbO von PbO u . P b 0 2 m itte ls  m ethy la lkoh . K O H  u . zur Trennung von 
(C0H „ )3P b X  u . (C6H „ )2P b X 2 m itte ls  verd. N aO H  ausgearbeite t. Die Absorptionskurve 
von T ric. w ird im  S ich tbaren  in  Bzl.-Lsg. u . im  U V  in  Cyclohexanlsg. aufgenommen; 
sie zeigt keine ch arak te ris t. A bsorptionsm axim a. (Z. anorg. allg. Chem. 2 5 1 . 125—GO. 
6/4. 1943. Leipzig, U niv ., Chem. L abor.) R eitz .

Ludwig Kofler und  Adelheid Kofler, Über M olekülverbindungen des Nicotin
säureamids. Vff. haben (C. 1943. I .  2390) über die Polym orphie des Nicotinsäure
am ids (I) u . seine N eigung zur B ldg. von M ol.-Verbb. (MVv.) berich tet. — Es wurden 
nu n  m it H ilfe der K on tak tm e th . (C. 1942- I .  179. 1283) MVv. des I m it organ. Stoffen, 
bes. C arbonsäuren, B arb itu rsäurederivv ., Phenolen u. A ldehyden festgestellt. Viele 
dieser MVv. sind  polym orph. Folgende System e w urden un tersuch t- l-Qlutarsäure, 
MV. 136°; I -Adipinsäure, MV., 124°, MV-, 130°; l-Korksäure  (I I ) , M V., 121°, MV.2115°; 
I-Azelainsäure  (I II) , MV. 113°; I -Sebacinsäure, MV., 121°, MV.2 118°; I-Dekamelhykn- 
dicarbonsäure (IV), MV., 125°, MV.2 123°; I -Hexadecandicarbonsäure, MV., 129°, MV* 
132°; l-Stearinsäure, inhom ogen schm . MV. m it 2 M odifikationen; I-Palmitinsäure, 
inhomogen schm . MV. m it 2 M odifikationen; 1-2,4-Dinitrophenol, MV. 126,130° (dimorph I);
1-2,5-Dinitropheiwl, MV. 115, 124°; l-2,G-Dinilropheiwl (V), MV. 112, 116°; I-p-Oxy- 
benzoesäureälhylester, MV. 107°; l-Diallylbarbitursäure (V I), MV., 113,5°, MV.2 112, 
120°; I -Brenzcatechin (V II), MV., 97°, MV., 79, 100, 103°, MV.S 112,5°. — Auch die 
reinen K om ponenten I I ,  V II u. V erwiesen sich  als polym orph. Von den auftretenden 
MVv. is t im m er eine äquim ol., daneben finde t m an die Mengenverhältnisse 1:2 u.
1: 4. Z ustandsdiagram m e von I m it II, III, IV, VI u. VII s. Original. (Ber. dtsch. 
chem . Ges. 76- 718— 22. 7/7. 1943. Innsbruck , U niv., Pharm akognost. In st.) B einekt.

E. G. Hoffm ann, Ultrarotabsorption und  Assoziation hydroxylhalliger Verbin
dungen. (Vgl. C. 1941. I I .  2924.) M it einem  photoelektr. Spektralphotom eter höchster 
E m pfindlichkeit (Cs-Zelle, G renzstrom em pfindlichkeit 10~u  Amp., Meßgenauigkeit 
± 0 ,0 5 % ) w ird die Assoziation von A lkoholen verschiedenster K onst. (Methanol, 
Ä thanol, Isopropanol, te r t .  B u tanol, te r t.  Pentanol, C etylalkohol, Cyclohexanol, Benzyl
alkohol, Phenol) an  der K onz.-A bhängigkeit der scharfen OH-Bande ). =  9600 A. 
in verschied. L ösungsm itteln  (CC14, C0H ,2, CS2) un te rsuch t. D as an  Phenol seinerzeit 
aufgestellte  Verdünnungsgesetz (vgl. C. 1940. I I .  1003) erwies sich als Grenzfall, von 
dem  die h ier un tersuch ten  Alkohole m ehr oder weniger große Abweichungen zeigen. 
Auf G rund  der A nnahm e des M assenwrkg.-Gesetzes w erden die der stöchiometr. 
Assoziation zugrundeliegenden M assenw rkg.-K onstanten berechnet u. Beziehungen 
aufgestellt, die einen A nschluß an  die U nters.-M ethoden der Mol.-Gew.-Bestimmungen 
erm öglichen. D er Gang der G leichgew ichtskonstanten w eist einwandfrei eine Benach
teiligung von Zweiermoll. u. eine bevorzugte B ldg. von Dreier- u. Viereraggregaten 
bei den verzw eigten A lkoholen auf. E s w ird  auf dreidim ensionale Verkettung der 
Alkoholm oll, geschlossen, fü r deren Z ustandekom m en die M öglichkeit eines koordinativ 
vierw ertigen Sauerstoffs d isk u tie rt w ird. C0H ,2 u . CS2 weisen einen eigentümlichen Einfl. 
au f die Assoziation auf, indem  bei te r t.  B u tano l ausschließlich  Dreieraggregate gebildet 
werden. Aus der T em p.-A bhängigkeit der Assoziation fo lg t fü r te r t . Butanol als mittlere 
A ssoziationswärm e 5,3 ±  0,5 kcal. Einige struk turspezif. Eigg., die in der Größe 
der A ssoziationskonstanten , der m ittle ren  Z ähligkeit, ferner in  S truktur, Lage u. 
In te n s itä t der O H -B ande zum  A usdruck kom m en, werden diskutiert. (Z. physik. 
Chem., A bt. B  53. 179— 212. Ju n i 1943. F reiburg  i. B r., U niv., In s t. f. pliysikal. 
Chemie.) R. M ecke .

Josef Kreuzer, Z ur Auswertung molekularer Assoziationsmessungen nach dem 
Massenwirkungsgeselz. (Vgl. vorst. R e f.)  Bei spektroskop. Assoziationsmessungen wird 
der Geh. an  E inerm oll., beim  RAO ULTschen Gesetz u. b e i  D a m p f d i c h t e m e s s u n g e n  die 
m ittle re  Zähligkeit in  A bhängigkeit von der K onz, e rm itte lt. E s wird nun der analy . 
Z usam m enhang dieser verschied. V ariabein auf G rund  des allg. M a s s e n w r k g . -Gesetzes 
(MWG.) hergestellt, w odurch ein Vgl. unabhängiger experim enteller Ergebnisse mögncli 
w ird, ohne bes. A nnahm e über d i e  A rt des G leichgewichts zu machen. F ür die b eu if-n  

w ichtigsten Sonderfälle des MWG. (G leichgewicht zwischen Einer- u. n-fachenMoll, 
u. dem  M ECKE-KEM PTERschen V erdünnungsgesetz) werden eindeutige Kriterien 
ih re r G ültigkeit angegeben. Am Beispiel d e r  H F - D a m p f d i c h t e m e s s u n g e n  wird ?* 
Anwendung der G leichungen erö rtert. Als m ittlere  Assoziationswärme ergibt sic 1
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10 i  3 kcal. (Z. pliysik. Chem., A bt. B  53. 213— 24. Ju n i 1943. F reiburg  i. B r., U niv., 
Inst. f. physik. Chemie.) R . M e c k e .

Maurice Parodi, Berechnung der Eigenfrequenzen der Halogenderivate der ge
sättigten normalen aliphatischen Kohlenwasserstoffe. (Vgl. C. 1943 . I .  381. 716. 2188.) 
Die Eigenfrequenzen einer R eihe von V erbb. der allg. Form el CH3— (CH2)n— X  u. 
X—(CH2)n—X  (X  =  Halogen) w erden u n te r Zugrundelegung ebener Z iekzaekketten- 
modelle u. Verwendung experim enteller D aten  fü r d ie H alogenfrequenzen berechnet 
ii. mit den von L a m b e r t  u . L e c o m t e  (C. 1939. I I .  826) aus U ltra ro t- u . R a m a n - 
Spektren erhaltenen W erten vergliohen. D ie Ü bereinstim m ung is t befriedigend. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 214 . 542— 44. 16/3. 1942.) R e i t z .

Adelheid K oîler, Über quasi-eutektische Synkrysta llisa tion  und  Faserdrillung  
bei organischen Stoffgemischin. I .  M itt. N ach einer kurzen phasen theore t. E in leitung  
berichtet Vf. über seine U nterss. ü b e r quasi-eu tek t. S ynkrystallisation  u. Faser- 
drillung. U ntersucht w urden d ie System e Naphlhalin-a-Naphthol, 1 ,3 -Dinilrobevzol- 
Fluoren, ß-Naphthol-Zimtsäure, Azohenzol-a.-Naphthol, Fluoren-2,6-Dinitrotoluol, 2,4-Di- 
nitrophenol-Azobenzol, Fluoren-l,4-Dinitrobenzol, 2 ,4 -Dinitrophenol-Anihracen, x-N aph- 
¡hylamin-l,4-Dinitrobenzol, Azobenzol-p-Nitrophenol, o-Nitrophenol-o-Phenylendiamin  
u. Azobenzol-Pikrinsäure. (B er. d tsch . chem . G es. 76. 391— 99. 17/4. 1943. In n s 
bruck, Alpen-Univ., P harm akognost. In s t.)  G o t t f r i e d .

G. D. Preston un d  J. Trotter, E ine Änderung der Sym m etrie  m it der Temperatur. 
Bei Unterss. an  Berylliumacetat w urde bei R öntgenaufnahm en bei höherer Tem p. 
eine Symmotrieänderung beobach te t. B ery llium acetat, OBe4(CH3-COO)6, is t kub . 
mit a =  15,'72 Ä u. 8 Moll im  E lem entarw ürfel. D as eine O-Atom lieg t im  Z entrum  
eines regulären T etraeders von Be-A tom en, w ährend  die 6 äquivalen ten  A cetatgruppen 
mit den K anten assoziiert sind. Jed e  A cetatgruppe is t sym m . um  eine zweizählige 
Achse, d. h., zwei seiner O-Atome sind  äq u iva len t u. die droizählige Sym m etrie der 
CHj-Gruppe ist aus irgendeinem  G runde n ich t effektiv . D ie E bene jed e r A cetatgruppe 
liegt schief zu den zu ih r  gehörigen T etraederkan ten . Diese schiefe Lage d e r E bene 
der Acetatatome zu der K an te  des T etraeders d e r Be-A tom e m ach t sich bem erkbar 
in der Symmetrie von L A U E -A u fn ah m en , die senk rech t zu (111) hergestellt w erden. 
Macht man nun diese A ufnahm en bei höherer Tem p., so ä n d e rt sich die Sym m etrie 
des LAUE-Diagramm es u. zeig t holoedr. Sym m etrie an.- Diese Sym m etrieänderung 
tritt zwischen 30 u. 50° ein u. is t reversibel. Ih ren  G rund h a t sie w ahrscheinlich in 
einer Rotation der A cetatgruppe, w odurch die höhere Sym m etrie erre ich t w ird. (N ature 
(London] 151. 166— 67. 6/2. 1943. T eddington, N ational P hys. L abor., M etallurgy 
Dep.) G o t t f r i e d .

R. Brill, C. Hermann un d  CI. Peters, Röntgenographische Fouriersynthese von 
Oxalmiredihydrat. Vff. bestim m ten  m it H ilfe einer FOU RIER -Synth . von Oxalsäure- 
dihydrat m it P ro jek tion  nach  [0 1 0] u . nach  [1 0 0] die L adungsdichte u . d ie P a ra 
meter der S truk tur. M it den neuen  P aram etern  betragen  im  G itte r die A bstände 
C-C 1,55, C— O, 1,28, C—  0 „  1,21 A, O,— H 20  2,51 u. 2,99 A, 0 „ — H 20  2,83 u . 
2,86 A. Der C— C-A bstand en tsp rich t genau dem  einer E infachbindung. Von den 
beiden C-Atomen is t 0 ,,  e indeu tig  als e rs te r  an das C-Atom gebunden. Zwischen 
diesen beiden A tomen m uß die D oppelbindung liegen. (Ann. Physik  [5] 43. 357— 77. 
7/2. 1943. Ludwigshafen a. R h ., I .  G . F arben industrie  A kt.-G es., A m m oniaklabor. 
Oppau.) _ G o t t f r i e d .

Giorgio Peyronel, K rysta llstruktur des C u-N ,N-D i-n-propyldithiocarbam ats. I . 
Goniometr. u. röntgenograph. w urde C n-N ,N -D i-n-propyldith iocarbam at un tersuch t, 
fiuroli langsame K rystallisation  aus Bzl. w urden nach d e r c-Achse verlängerte  m ono
kline Krystalle erhalten . M orpholog. gehören die K rysta lle  d e r  p rism at. K lasse 

an. Die D . ergab sich pyknom etr. zu 1,35 bei 20°. D rehkrystall- u. 
W kiszf.nberg-Aufnahmen fü h rten  zu den  Zelldim ensionen a =  13,25, c — 8,27, 
& =  18,60 A. D er W inkel ß  w urde goniom etr. zu ß  =  99° 48' bestim m t. In  d ieser 
Elementarzelle sind 4 Moll en th a lten . R aum gruppe is t  C2h2—  P  2J m .  V ertausch t 
man die a- u. c-Achse, so e rh ä lt m an  als R aum gruppe G2hb — P  2Je . D ie Cu-Atome 
besetzen wahrscheinlich Sym m etriözentren  des G itters. I n  diesem  F alle sind die 
iniq Cn ^ es Cu-Atoms als p lanar anzunehm en. (Gazz. chim . ita l. 73. 89— 94. M arz 
UJ3. Mailand, U niv., I s t.  di chim . Ind .) G o t t f r i e d .
• " D• Bernai, Dorothy Crowîoot u n d  I. Fankuchen, Röntgenkrystallographie 

m« Chemie der Sterine. I .  Vff. berich ten  ausführlich  über ih re  rön tgenograph. u. 
®pt. Unterss. an einer großen A nzahl von S terinen . D ie V ers.-Ergebnisse sind im  

genden kurz zusam m engefaßt. Cholestan, m onokline P la tten , E lem entarzelle 
J — ^ =  11,0, c — 19,8 Â, ß  =  104°, R aum gruppe P  2V A nzahl der Moll, in  
er ¿eile n =  4, opt.-positiv , b =  a, y  =  80° von (0 0 1), 2 V — 70°, Koprostan, rhom b.

XXV. 2. 69
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N adeln , a =  10,85, b =  7,62, c =  30,3, R aum gruppe P  2 21 2lt n  — 4, opt.-positiv, 
a =  a, b — ß, c — y, Choleslen, unregelm äßige, o f t verzw illingte Pyram iden, monoklin, 
a =  13,2, b — 19,45, c =  11,1 A , ß  =  94°, R aum gruppe P  2X, n  =  4, 6 =  y, Koprosten, 
m onokline B alken, a =  11,05, b =  7,67, c =  20,1 A , ß  =  133°, Raumgruppe P 2,, 
n  — 2, opt.-positiv , b — ß, y  =  45° von (0 0 1), Cholesterylen, rhom b. Nadeln, a = 
15,85, b =  7,66, c =  19,25, R aum gruppe P  2t 2t 21( 1 1 =  4, opt.-positiv, a =  a, b = ß , 
c — y, 2 V =  c • 80°, Choleslenon, m onokline N adeln, a =  10,61, b — 7,86, c =  19,98 A' 
ß  =  135°, R aum gruppe P  21( ?i =  2, op t.-positiv , b =  ß ,y  =  30° von (0 0 1), 2 V =  60°' 
Cliolestanol +  2 H 20 , trik line  B alken, a — 9,79, b =  7,76, c =  36,8 Ä, a  =  83°, ß = 
106°, y  =  88l/ 2°, R aum gruppe P I ,  n =  4, opt.-positiv , ß  sehr angenähert 10° von 
[0 1 0 ], y  — 64° von (0 0 1), Epicholestanol, trik lin , häu fig  verzwillingte Nadeln, 
re =  9,93, b =  7,5, c =  33,2 Ä, a  =  95°, ß  =  98,5°, y  =  c-90°, Raumgruppe P 1,
n  =  4, opt.-positiv , 6 ~ / J ,  y  =  72° von (0 0 1), 2 E  seh r klein, Koprostanol, monoklin
stum pfe N adeln, a =  7,7, b =  35,0, c =  31,4 A , a  =  100°, R aum gruppe P  2V n =  16, 
opt.-negativ , b =  a, y  =  30° nach re, 2 F = c - 40°, wasserfreies Cholesterin, trikline, 
häu fig  verzw illingte B alken, a =  14,0, b =  10,46, c =  37,8 A , a  =  94°, ß — 1177$ 
y =  90°, R aum gruppe P I ,  ?i =  8, opt.-positiv , b — oc, y  =  60° nach (0 0 1), 2 E  sehr 
klein, Cholesterin +  / / 20 , rhom benähnliche, o f t verzw illingte trik line P latten , a =  15,8, 
¿> = 19 ,1 , c =  74,0 A , a  =  c 9 0 ° , /9 =  1121/ 2°, y  =  92, R aum gruppe C I ,  w =  32, 
opt.-positiv , b ~  ß, y  =  geneigt zu (0 ,01), Cholesterin +  CH¿OH, trikline Balken, 
a — 12,3, b =  6,23, c =  42,3 A , a  =  c-90°, =  124°, y  =  c-900, Raumgruppe P I,
11 =  4, opt.-positiv , a ' =  16° von [0 1 0] in (0 0 1), y ' — 61° von (0 0 1) in (0 1 0),
Cholestan-6-ol’C^H^OH, rhom benähnliche, m onokline P la tten , a — 15,4, b =  19,7, 
c =  32,7 A , ß  =  106°, R aum gruppe C 2, n =  16, opt.-positiv , b =  ß, y  =  geneigt 
zu (0 0 1), A-4-Cholesten-7-ol-H20  (Pseudocholesterin), m onokline Nadeln, a =  13,96, 
b =  6,15, c =  17,75 A , ß  =  123l/ 2°, R aum gruppe P  2, ,  n  =  2, opt.-positiv, J =  a, 
7 =  75— 80° von (0 0 1 ), 2 V  — 49°, cis-A-5i6-Choleste7i-3,4-diol, monokline Nadeln, 
a =  30,8, 6 =  5,85, c =  30,6 A, ß  =  120°, R aum gruppe C 2, n  =  8, opt.-positiv, 
b =  u, y  =  49° von (0 0 1), 2 V  =  c-40°, trans-A-5,6-Cholesten-3,4-diol, rhomb. Nadeln, 
a — 10,3, b =  7,7, c =  30,2, R aum gruppe P  2X 21 2U n  — 4, opt.-negativ, a =  a, 
b =  ß, c==y, a.-Choleslantriol I  (aus Lsg.), m onokline B alken, a =  11,0, i  =  7,5, 
c =  43,8 A, =  131°, ■ R aum gruppe P  2^  n  =  4, opt.-positiv , b =  ß, y  =  geneigt 
nach (0 0 1), a-Cholestanlriol I I  (aus der Schmelze), rhom b. B alken, a =  26,05,4 =  7,43, 
c =  71,0 A, R aum gruppe P  2X 2, 2I, ii =  16, a =  a, b — ß, c =  y, 2 E  groß, Cholestan- 
5-ol-3,6-dion, m onokline B alken, a — 8,32, b =  7,7, c =  20,1 A , ß  =  91°, Raum
gruppe P  2lt n  — 2, opt.-positiv , b — ß, y  — angeriähert senkrech t (0 0 1), 2 F =  88°, 
Dicholesteryläther, haarähn liche  m onokline N adeln, a =  11,3, 6 =  6,23, c =  76,3A, 
ß  — 110°, R aum gruppe A  2, =  4, opt.-positiv , b =  a, y  =  50° von (0 0 1), Chole-
sterylmelhyläther, m onokline B alken, a =  11,65, 6 =  7,58, c =  22,2 A, ß — 138“, 
R aum gruppe P  2lt n — 2, b — ß, y  =  44° von ( 001) ,  2 F  =  c-90°, Isocholesteryl- 
melhyläther, m onokline B alken, a =  10,9, 6 =  7,67, c =  22,2, ß  =  136°, Raum- 
gruppe P  2j, n  =  2, op t.-positiv , 6 =  ß, y  =  50° von (0 0 1), 2 F  =  73°, Cholesteryl- 
äthyläther, monokline B alken, a =  12,9, 6 =  9,33, c =  24,7 A, /? =  152°, Raumgruppe 
P  2X, ?i =  2, opt.-positiv , b — a, y  =  36° von (0 0 1), 2 V  — 72°, Isocholesteryläthjl- 
äther, rhom b. B alken, a =  8,23, 6 =  7,58, c =  43,3 A, R aum gruppe P  2t 2j 2V n =  4, 
opt.-positiv , a =  a, b — ß, c — y, 2 V  — 70°, a -Chlorcholeslan, monokline Balken, 
re =  10,4, 6 =  7,7, c =  19,9 A, ß  =  128°, R aum gruppe P  2V n  — 2, b =  ß, y =  ge
neig t nach  (0 0 1), 2 V  — 90°, ß-Chlorcholeslan, m onokline B alken, a =  11,4, 6 =  7,8,
0 =  20,2 A, ß  =  1340, R aum gruppe P  21( n  =  2, 6 =  ß, y  =  geneigt nach (0 01), 
Cholesterylchlorid, m onokline B alken, a  =  10,6, 6 =  7,55, c =  21,7 A, ß  = 1 3 2  , 
R aum gruppe P  2t , ?i =  2, op t.-positiv , b — ß, y  — 53° von (0 0 1), 2 v  =  86°, Chole- 
slerylbromid, m onokline B alken, a =  11,0, 6 =  7,55, c =  21,6 A , ß  =  134°, Raum
gruppe P  2j, n  =  2, opt.-positiv , 6 =  ß, y  — 47° von (0 0 1), 2 F  =  87°, Cholesteryl- 
jodid, m onokline B alken, a =  11,0, 6 =  10,42, c =  21,8 A, ß  =  149°, Raumgruppe 
P  2j, n  — 2, op t.-positiv , 6 =  oc, y  =  37° von  (0 0 1), Cholestenhydrochlorid, rhomb. 
P rism en, a =  14,6, 6 =  8,9, c =  19,2 A., R aum gruppe P  2j 21 2lt n  =  4, opt.-positiv 
re =  a, 6 =  /?, c — y, 2 E  — c- 50°, Cholesterylchloridhydrochlorid, monokline Balken, 
re =  10,3, 6 =  7,57, c =  21,01 A, ß  =  128», R aum gruppe P  21; n  =  2, opt.-positiv, 
b =  ß, y  =  s ta rk  geneig t nach  (0 0 1), 2 F  =  56°, Dichlorcholestan-3,6 (?), monokline 
P la tte n , o =  11,24, 6 =  7,60, c =  18,75 A, ß  =  128», R aum gruppe P  2lf «; =  °Pt -'
positiv , 6 =  /?, y =  45° von  (0 0 1), 2 F = 2 7 ° ,  a-Cholestendibromid, rhomb. Prismen 
oder P la tte n , a  =  11,27, 6 = 1 0 ,6 ,  c =  20,8 A, R aum gruppe P  21 2X 2V n== 4, 
b — ß, c == y, 2 E  =  45°, ß-Cliolestendibromid, m onokline B alken, a  =  ® "" > »
c = ,2 0 .4  A, ß  =  12772°, R aum gruppe P x, « =  2, a  =  etw a 4° von (0 1 0), y =  nahezu
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senkrecht zu (0 0 1), Koprostendibromid, rhom b. Prism en, a =  11,6, b =  6,5, c =  35,5 Ä, 
Raumgruppe P  2, 2j 21; n  =  4, op t.-positiv , a — a , i  =  /?, c =  y, Dibromcholesteryl- 
chlorid, rhomb. P rism en, a  =  8,07, 6 =  7,7, c =  42,8 A, R aum gruppe P  21 2l 2lt 
n =  4, opt.-positiv, b =  a, a — ß, c =  y, Dibroincholesterylbromid, m onokline stum pfe 
Prismen, o =  12,0, b — 12,3, c =  18,25 A, R aum gruppe P 2 1 2l 21, =  4, op t.-
positiv, a =  ß, b =  et, c — y, 2 E  — groß, Dibromcliolesterin, rhom b. B alken, a =  10,32, 
b =  7,52, c =  33,5 A, R aum gruppe P  2 21 2lt n  =  4, op t.-positiv ,. a — ß, b =  a, 
c =  y, a -Ergoslen, rhom b. B alken, a =  10,97, & =  6,44, c =  35,2 Ä, R aum gruppe 
P2l 2121, n  — 4, op t.-positiv , a — a, b =  ß, c = y ,  Ergotetraen, m onokline B alken,
0 =  7,73, b =  9,67, c =  16,13 A, ß  =  97°, R aum gruppe P  2V n  =  2, op t.-positiv ,
1 =  a, y =  74° nach  (0 0 1), 2 E  =  k lein , a -Ergostenol, m onokline N adeln, a =  12,1,
¡i =  6,l, c =  35,6 Ä, ß  =  93°, R aum gruppe P  2X, n  =  4, op t.-positiv , 6 =  a, y  =  
nahezu senkrecht zu (0 0 1), 2 E  — klein, ß-Ergostcnol, m onokline P la tten , a =  10,3, 
6 =  7,35, c =  38,0 A, ß =  91°, R aum gruppe P 2 V n  =  4, opt.-positiv , b =  ß , y  =  n ah e 
zu senkrecht zu (0,0 1), wasserfreies Ergosterin, monokline B lä ttchen , a =  52,7, b — 
12,56, c =  32,8 A, ß  =  101°, R aum gruppe 6' 2, ?i =  32, op t.-positiv , b — ß, y  =  ge
neigt zu (0 0 1), 2 E  =  klein, Ergosterin +  H./J, monokline B alken, a =  9,92, b =  7,57, 
e=38, 5A,  ß  =  115°, R aum gruppe P  2,, n  =  4, op t.-positiv , b =  /?, y =  62° von 
(0 0 1), Deliydroergosterin +  IL /J, m onokline B alken, o =  9,5,. b =  7,5, c =  75,2 A, 
ß=  96°, Raum gruppe /! 2, n  =  8, b =  ß, y  { ?) =  geneigt zu (0 0 1), Neoergoslerin, 
rhomb. Balken, a =  15,2, b =  7,45, c =  67,5 A, R aum gruppe P  2! 21 2j , ?i =  12, 
opt.-positiv, o =  a, b =  ß, c =  y, 2 E  =  m itte l, Ergosterinperoxyd, m onokline seidige 
Nadeln, 0 = 14,8, b — 6,15, c =  36,7 A, ß  =  1271/„°, R aum gruppe P  2t , ?i =  4, 
opt.-positiv, nahezu einachsig, b — ß, y  =  50° von (Ö 0 1), a-Ergostadientriol, m ono
kline Platten, a =  15,4, b =  7,35, c =  35,0 A, ß  =  137°, R aum gruppe <7 2, n  — 4, 
opt.-positiv, h =  ß, y  — 44° von (0 0 1), ß-ErgostadieiUriol 1 +  2 H 2Q, m onokline 
Platten, a =  6,74, b =  7,16, c =  33,0 A , ß =  119°, R aum gruppe P  21; n  =  2, op t.- 
positiv, b — ß, y  =  70° von (0 0 0 1), 2 V  =  72°, ß-Ergostadientriol I I ,  monokline 
Balken, a =  23,7, b =  6,3, c =  36,3 A , ß  =  91», R aum gruppe O 2, n  =  8, opt.-positiv , 
nahezu einachsig, 6 =  ß, y  =  senkrech t zu (0 0 1), Ferfc. I  zwischen ErgosterinaCHlat -f- 
Makinsäureanhydrid, monokline P rism en, a =  10,5, b =  9,5, c =  33,2 A, ß  =  112", 
Raumgruppe 4  2, ?i — 4, op t.-positiv , b =  /?, y  =  66° von (0 0 1), Dibromidverb. 
Ergosterinacetat +  M aleinsäureanhydrid, monokline B alken, a =  10,75, b =  7,5, c =  
38,2 A, ß =  149°, R aum gruppe P  2lt n  =  2, opt.-positiv , b — ß , y  — 25° von (0 0 1), 
Lwnislerin, monokline N adeln, a =  20,3, b — 7,25, c =  38,4 A, ß — 1521/ 2°. R au m 
gruppe P  2j, n  =  4, op t.-positiv  ( ?), b =  ß, y  =  31° von (0 0 1), 2 E  =  klein, L um i- 
slerinacetat, monokline N adeln, a  =  21,40, & =  7,33, c =  17,44 A, ß  — 99° 18', R aum - 
gmppe P  2X, 11 =  4, opt.-positiv , b =  ß, y  — 66° von (0 01 ), 2 V  =  72°, Dihydrn- 
limisterinacetat, rhom b. Balkon, ti =  8,93, b =  7,51, c =  41,2 A, R aum gruppe 
P2l 2i 2i , n  =  4, a  =  a, b =  ß, c =  y, 2 F  =  c-90°, Telrahydrolumisterinacetat. 
monokline, rhom bonähnlicho P la tten , a =  11,3, 6 =  7,58, c =  37,4 A, ß  =  119°, 
Raumgruppe C 2, n  =  4, b =  ß, y =  61° von (0 0 1), 2 F  =  c-90°, Hexahydrolum i-
slennacelat I, m onokline N adeln, a =  15,0, i  =  6,81, c =  24,7 A, ß  =  146°, R au m 
gruppe P 2V n =  2, opt.-positiv , b =  ß , y  =  43° nach ( 001) ,  2 F  =  27», Hexahydro- 
Imisterinacetat I I ,  m onokline N adeln  oder Balken,, a =  14,2, b — 7,58, c =  24,1 A, 
L ~  R aum gruppe P  21; n — 2, op t.-positiv , b =  ß, y  - 40» nach  (0 01), 2 F  =  
M°, Calciferol, monokline B alken, a — 20,5, b =  7,2, c =  35,6 A, ß  =  102°, R au m 
gruppe P  2U n  — 8, op t.-positiv , & =  ß, y  =  nahezu senkrech t zu (0 0 1), Pyrocalci-
¡frolcakiferol, monokline B alken, a — 20,2, b =  7,35, c =  35,4 A, ß  =  100°, R au m 
gruppe C 2, ?i =  8, op t.-positiv , b =  ß , y  — nahezu senkrech t zu (0 0 1), Pyrocalciferol, 
monokline Balken, a =  18,2, b =  7,15, c =  20,5 A, ß  =  92», R aum gruppe P  2„
” ~  T  a =  ß ’ c = y> Dehydrocalciferol, m onokline B alken, a — 11,5, b =  7,26, 
c = 36,4A, ^ = 117», R aum gruppe P  21( w =  4, op t.-positiv , b — ß, y =  64— 60» 
von (0 0 1), Perhydroepidehydrocalciferol, tr ik lin e  P la tten , a  =  11,4, & =  7,2, c =  
rn 1 ß =  ^3°, y  =  73», R aum gruppe P I ,  n  =  4, op t.-positiv , ß  =  c - 8° von  
[0 1 0], y =  geneigt zu (0 0 1), Calciferol-m-dinitrobenzoat, m onokline gelbe P la tten ,
0 = 13,75, b =  10,25, c =  12,55 A, ß  =  112», R aum gruppe P  2lt n  =  2, op t.-negativ ,
> ~  ß, y — nahezu senkrech t zu (0 0 1), Pyrocalciferol-m-dinitrobenzoat, monokline 
orangefarbene P la tten , a =  11,0, b =  11,25, c =  26,2 A, ß  =  150», R aum gruppe P  2lt 
n -  2, opt.-positiv, b — ß, y  =  31° von (0 0 1), Suprasterin I ,  m onokline Balken, 
n. ~  "5,0, b — 7,5, c =  34,8 Ä, ß  =  129», Ra"umgruppe C 2 , n  — 8, Suprasterin 11, 
rhomb. Prismen, a  =  13,8, b =  10,4, c =  35,4 A, ß — 90°, R aum gruppe P  2 2t 2lt 
n ~  opt.-positiv, a  =  a, b =  ß, c — y, 2 E  — k lein, y-Sitostanol [w. u,ß-Silostanol( ?) j 
+ ¿HjO, trikline P la tten , a =  9,94, b =  7,74, c =  37,4 A, et =  93°, ß  =  97», y =

69*
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c-90°, R aum gruppe P I ,  n =  4, opt.-positiv , b — ß, y  — 81° von (0 01), y-Silo
sterin  -f- H f l ,  monokline* B alken, a =  20,44, b =  7,58, c =  82,5 A, ß  =  120°, Raum- 
gruppe A  2, n — 16, opt.-positiv , b =  ß, y  — 65° von (0 0 1), 2 E  =  groß, ß-Sito- 
sterin  +  H f l  (von Kautschuk), monokline, rhom benälinliche P la tten , a =  10,33, b =  7,65, 
c =  41,3 A ; ß  =  122°, R aum gruppe P  2,, w =  4, op t.-positiv , b =  ß, y  =  geneigt 
zu (0 0 1), Stigm asterin  +  H f l ,  monoklin, rhom benähnliche P la tten , a — 9,51, b =  7,59, 
c =  37,2 A ; ß  — 100°, R aum gruppe P  21( n  =  4, opt.-positiv , b — ß, y  =  78° von 
(0 0 1), A ctin iasterin  V I, monokline P la tten , a — 10,12, b — 7,58, c =  82,0 Ä; ß =  121» 
R aum gruppe /I 2, ?i =  8, op t.-positiv , b =  ß, y  =  geneigt zu (0 0 1), Cerevisterin 1, 
monokline B alken, a =  9,8, b =  7,6, c =  148,0 Ä ; ß  =  93°, R aum gruppe i  2, m =  IC, 
opt.-positiv , b =  ß , y  =  nahezu senkrecht zu (0 0 1), Cerevisterin I I ,  monokline Balken, 
a =  10,6, & =  7,45, c =  39,0 A ; ß  =  120°, R aum gruppe P  2V n  =  4, opt.-positiv, 

=  ß, y  =  58° von (0 0 1), Ostreasterin, monokline P la tten , <j =  10,1, b =  7,65, 
c =  78,6 Ä ; /j =  117°, R aum gruppe A  2, 71 =  8, 6 =  ß, y  — geneigt zu (0 01), 
Brassicasterin, seh r dünne unregelm äßige P la tten , die n u r seh r wenig Interferenzen 
geben, a =  9,6, b =  7,7, d001 =  37 A, b =  ß, y  =  geneigt zu (0 0 1), ß-Dehyiro- 
fucosterin, m onokline B alken, a = 3 8 ,5 , b =  7,62, c =  36,0 A, ß  =  94°, Raumgruppe 
P  2l; » =  16, b — ß, y  =  c -80° von (0 0 1), Spinastanol +  2 Ih O  ( ’ ), trikline 
B alken, a  =  10,00, 6 =  7,74, c =  37,5 A, a  =  c-90», ß  =  97°, y  =  88°, Raum- 
gruppe P I ,  w =  4, /?' =  7° von [0 10] ,  y  — geneigt zu (0 0 1), a-Spinastenol +  
2 H 20  ( ?), trik line  P la tten , a =  10,4, b =  7,35 c =  37,4 A, « =  96°, ß =  93», y  =  83°, 
R aum gruppe P I ,  n  =  4, opt.-positiv , b — ß, y  =  nahezu  senkrecht zu (0 01), 
2 V  =  70°, ß-Spinastenol +  # ¡,0 , rhom b. P rism en, a  =  10,30, 6 =  7,28, c =  74,3 A, 
ß  =  90°, R aum gruppe P  2, 2t 21; ?i =  8, op t.-negativ , a =  a, b =  ß, c =  y, 2 V =  70", 
ß-Sistosterinacetat, m onokline B alken, o =  10,43, b — 7,63, c =  42,1, ß — 120°, Raum
gruppe P  21; n  =  4, opt.-positiv , b =  ß, y  =  geneigt zu (0 0 1), Actiniasterinacetat, 
monokline B alken, ft =  16,55, 6 =  9,56, c =  17,8 A , ß =  106°, Raumgruppe P 2,, 

=  4, b — a, y  =  51° von (0 0 1), Spinastanolacetat, m onokline Balken, o =  10,20, 
b — 7,72, c =  80,25 A, =  110°, R aum gruppe A  2, «  =  8, opt.-positiv, b — ß, 
y  =  74° von (0 0 1), 2 i> =  60°, v.-Spinasterinacetat, m onokline P latten , a  =  10,75,
1 =  7,69, c =  40,2 A , ß  — l l9 ° , R aum grupp  eC 2, »i =  4, opt.-positiv (?), b = ß,
y  — geneigt zu (0 0 1), y-Spinasterinacetat, rhom b. N adeln , a =  13,28, b =  6,95, 
c =  31,0, R aum gruppe P  2X 2i 21( w =  4, opt.-positiv , a  =  a, b =  ß, c — y ,2  V -  72°, 
ß-Spinastenol-p-nitroberuoat, rhom . B alken, a  =  12,2, 6 =  7,38, c =  76,8 A, Raura- 
gruppe P  2j 2X 2U =  8, op t.-positiv , 6 =  a, a — ß, c — y, y-Spinasteringlumid- 
tetraacetat, rhom b. N adeln , a — 13,1, b =  6,12, c =  55,9 A, Raum gruppe P  2, 2,,
n  — 4, op t.-positiv , a  =  a, b =  ß, c =  y, 2 V  =  48°. —  D ie verschied, in der Sterin- 
gruppo au ftre ten d en  S tru k tu rty p en  w erden ausführlich  besprochen u. versucht, 
eine K lassifikation  durchzuführen . D ie verschied. S tru k tu rty p en  u. die Dimensionen 
d e r  Moll, in  diesen einzelnen Typen sind tabe lla r . zusam m engestellt u. durch Zeich
nungen e rläu te rt. Von einigen G liedern  w erden röntgenograph. Mol.-Gew.-Besthn- 
m ungen d u rchgefüh rt: Cholestenon, d =  1,078 ±  0,002, Mol.-Gew. 385 ±  3, Formel 
C27H 410 , Ergotetraen, d =  1,065 ±  0,005, 384 ±  7,. C„8H 420 , y-Spinasterinacetal, 
d =  1,064 ±  0,004, 460 ±  8, C31H 520 2, E rgosterin  +  H 20 , d =  1,055 ±  0,003, 18 4- 
401 ±  7, C28H 140 , S tigm asterin  +  HJ.), d  =  1,055 ±  0.004, 18 +  406 ±  7, C29HlsO, 
y-S itosterin  +  / / 20 , d =  1,035 ±  0,002, 18 +  415 ±  6, C29H 60O, ß-Sitosterin +  Ht0, 
d =  1,049 ±  0,004, 18 +  414 ±  7, C29H 60O, ß-Sitosterinacetat, d =  1,049 dt 0,002, 
460 ±  6, C29H 50O -CO -CH 3, Cholestanol +  x  H 20 , d =  1,040 ±  0,006, 425 dt 6,
C„,H480  +  2 H „0, ß-Ergostadientriol +  x  I I 20 , d  =  1,10 ±  0,01, 463 ±  6, C2SH4||03 +
2 H 20 , A-4-Cholesten-7-dl +  a; H .fl, d =  1,051 ±  0,003, 405 ±  5, C2-H460  +  H20. -
Besprochen w ird schließlich noch die Stcreoehem ic des K ohlenstoffskeletts der Sterine 
u. der E infl. d er S ubstituen ten  au f  d ie  K rystallographie  d e r  Sterine. Weiter wird 
behande lt die Stereochem ie d e r H ydroxylgruppe an  der 3-Stellung, die Lagen der 
D oppelbindungen u. d ie S tru k tu r  des Calciferols. (Philos. Trans. Roy. Soc. London, 
Ser. A 239 . 135—82. 31/12. 1940.) G o t t f r ie d .

M . G. R a e d e f  un d  M. S o lberg  Jo h a n s e n , D ie Löslichkeiten der Befcidinchlor- 
hydrale in  Wasser und  verdünnter Salzsäure. E s w urden die Löslichkeiten des Mono- 
u . D ich lorhydrats des B enzidins in  W . u. verd . Salzsäure in  Konzz. bis zu 3-n. Salz
säure un tersuch t. D ie gefundenen L öslichkeiten w eichen erheblich von den älteren 
D aten  ab . E s w ird  gezeigt, daß  die älteren , unrich tigen  Löslichkeitsdaten auf Mes
sungen beruhen, bei welchen die H ydrolyse des B enzidindichlorhydrats in wss. «• 
schwach sauren Lsgg. vernachlässig t w urde. E s w ird  ein Löslichkeitsdiagramm lur 
das Syst. B enzidinm onochlorhydrat, B enzid ind ich lorhydrat u. Salzsäure in Konzz- 
bis 3-n. HCl angegeben. D ie größte L öslichkeit w urde im  Schnittpunkt der Löslien-
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kcitskurve für Mono- u. D ich lo rhydra t gefunden. Diese b e träg t 79,3 g /I bei 25° au f  
Benzidindiehlorhydrat bezogen. D ie G leichgewichtskonz, der Salzsäure in  diesem  
Punkt scheint 0,13-n. HCl zu sein. 3 A bb. u. 6 Tabellen. (Tidsskr. K jem i, Bergves. 
Mctallurgi 3. 59—64. Mai 1943. T rondheim , Techn. Hochschule, In s t, fü r anorgan. 
Chemie.) S i g u r d s s o n .

D ,, P rä p a r a t iv e  o rg a n isc h e  C hem ie . N a tu rs to ffe .

Endre Berner und  R olf Leonardsen, Spaltung des Monomethylesters der meso- 
ttfl'-Dimdhylbernsleinsäure in  die optisch-aktiven Komponenten. Vff. gelang es, den 
durch Einw. von M ethylalkohol au f  das S äureanhydrid  dargestellten  M onom ethylester 
der ineso-a,a'-D im ethylbernsteinsäure in  seine op t.-ak t. K om ponenten zu spalten . 
Der Ester g ib t m it S trychn in  ein k ryst. Salz. D urch Zers, desselben m it Salzsäure 
u. Reinigung des so erhaltenen  M onoesters w urde der op t. reine d -E ste r erhalten . 
[a]D20 =  +8 ,93°; F . 50°. Aus der M utterlauge des Strychninsalzes w urde ein links- 
drehender E ster von [< x ]d 20  =  — 6,72° erhalten , einer M ischung von 75,3%  des links
drehenden u. 24,7%  des rac. E sters en tsprechend. D er isolierte linksdrehendc E ste r 
u. alle seine M ischungen m it dem  rech tsdrelicnden zeigen F . 50°. —  Die w ahre spezif. 
Drehung (für 100%) des d -E sters w ird  aus Messungen in  absol. A. zu [<x]1 8 d  =  + 7 ,5 2 °  
berechnet. Aus Messungen in  D ioxan e rg ib t sich fü r dieselbe + 8 ,10°. D ieser W ert 
ist mit größter W ahrscheinlichkeit der richtige, d a  die D rehung in  D ioxan n u r schwach 
von der Konz, abhäng t. Um dies zu prüfen, w urden Messungen in  der u n te rküh lten  
Schmölze durchgeführt. Aus diesen w ird  u n te r B enutzung des M ittelw ertes der in  
absol. A. u. D ioxan gefundenen spezif. G ewichte, c2204 =  1,115, die spezif. D rehung 
zu [ix]d =  + 8 ,17° berechnet. D urch B ehandlung des rech tsdrehenden  Monoesters 
mit Diazomethan verschw indet die op t. A k tiv itä t. (Tidsskr. K jem i, Bergves. M etall
urg! 3. 64—66.-Mai 1943. Oslo, U niv., Organ.-chem . A bt.) S i g u r d s s o n .

H. U licb, über die Friedel-Crafts’sche Keton- und Kohlenwasserstoffsynthese 
mittels AlCLj und OaCl3. B esprechung des M echanism us der genannten B kk . an  H and  
von neueren A rbeiten des S chrifttum s (vgl. auch  C. 1 9 4 2 .1. 587. 2233). Die KW -stoff- 
synth. mittels GaCl3 erfolgt in  rein  hom ogener R k ., da  sich GaCl3 in  Bzl. löst. Bei der 
Anlagerung von C2H 4 an Bzl. w ird dabei im  G egensatz zur K atalyse m it AIC13 die Mono- 
äthylbenzolbldg. gegenüber der Bldg. höherer Homologen s ta rk  bevorzugt. E igenartig  
u. noch ungeklärt is t das N achlassen der ka ta ly  t. A k tiv itä t des GaCI3 nach U m satz-etwa 
der halben Bzl.-Menge. (O elu . K ohle 39. 523— 27.1/6.1943. K arlsruhe, Techn. Hochscb., 
Inst. f. physikal. Chemie u. E lektrochem ie.) R e i t z .

Erich Ziegler, Hanna Meralla u n d  Inge Simmler, Über die saure Kondensation  
des2,4-Dibrom- und 2,4-Dimethylphenols m it Trioxym ethylen. (Vgl. C. 1942. I. 2637.) 
Bei der K ondensation von  2,4-D ibrom phenol (I) m it T rioxym ethylen  in  Ggw. von 
konz. H2S04-Essigsäure en ts te h t 1 ',3 '-Dibrombenzo-l,3-dioxan  (II), das m it Chrom säure 
zu 3,5-Dibromsalicylsäuremethylenätherester ( I II)  oxyd iert w ird . D urch K ondensation  
von I mit 3,5-Dibrom -2-oxybenzylalkohol (V) in  Eisessig w urde als einziges Ilk .-P ro d . 
ein Monoacetat (VI) gefaß t, das beim  E rh itzen  m it A cetanhydrid  in  ein  Diacetat (V II) 
übergeht. I I  kann  auch durch  K ondensation  von V m it T rioxym ethylen  in  Ggw. 
von konz. HCl e rha lten  w erden. Als N ebenprod. en ts te h t hierbei in  w echselnden 
Mengen das Kettenacetal V III. Die reine V erb. V III  geh t m it F o rm aldehyd  bei A n
wesenheit von konz. HCl in  das Ringacetal I I  über. Bei der sauren  K ondensation  
Ton 2,4-Dimethylphenol (IX) m it T rioxym ethylen  w urde als einziges R k .-P rod . das 
3j,3',5'-Tetrameliiyl-2,2'-dioxydiphenylmethan (X) gefaßt. E in  B enzodioxan analog I I  
konnte nicht erhalten  w erden. Beim  S chü tte ln  m it wss. N aO H  erh ie lten  Vff. einen 
laugenlösl. neben einem  laugenunlösl. A nteil. D urch  A nsäuern des lösl. A nteils fä llt 
das Kettenacetal X I aus, das m it A cetanhydrid  u . P y rid in  ein Diacetat (X II) g ib t. 
Das laugenunlösl. Prod. is t m it dem  von K . F r i e s  u . K . K a n n  (Liebigs A nn. Chem . 
353 [1907]. 352) dargestellten  Chinonmethid (X III) identisch . D a X I I I  aus O xy- 
mmtylchlorid (XIV) u. verd . A lkalien en ts teh t, nahm en  Vff. an , daß  im  sauren  R k .- 
Satz ursprünglich das Pseudochlorid  vorlag , w as auch  experim entell b e s tä tig t w urde. 
XIV liefert beim Verschm elzen m it IX  (bei 100— 120“) q u a n tita tiv  das D iphenyl- 
WManderiv. X. Beim S tehen  von 3,S-Dimethyl-2-oxybenzylalkohol (XV) m it konz. 
HCl bei 0° bildet sich vorw iegend XIV. U m  dieses C hlorid zu en tfernen , w ird m it 
yerd. NaOH geschüttelt, wobei das Chinonmethid  X I I I  abgeschieden w ird  (90% ). 
»eutralisiert m an das F il tr a t  m it verd . M ineralsäure, so e rh ä lt m an  eine kleine 
■iengeX (5%). Diese Verb. is t auch  erh ä ltlich  durch  K ochen von XV m it 3% ig. N aO H  
oder auch aus 2 ,2 '-D ioxy-3 ,5 ,3 ',5 '-tetramethyldibenzyläther u n te r denselben B e
dingungen. Die Verss.. zeigen den  großen, un tersch ied lichen  E in fl. d er vorhandenen
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2 S ubstituen ten  (2,4) im  Phenolkern  bei der sauren  K ondensation  m it Trioxymethylen.
H alogen- u . N itrophenole kondensieren sich le ich t m it T rioxym ethylen  zu Benzo-
1,3-dioxanen, deren  B ldg. über die prim , en ts tehenden  O xybcnzylalkoliole verläuft.

-CH,.. OK,
Nr

Br—<  "S— CO/  X—, —CH,—O—R,

Br III
OR VIII

VII

A  X  »  =  H
i - p  j—CH,— 0 —CH, — 0 —CH, — X  XI X = C H ,

XII X  =  CH,
X  x  R =  CO* CH,

11,0—;

XIII CH,
V e r s u c h e .  3,5-Dibrom-2-oxybenzylalkohol (V), C7H 60„Br„, aus 6 g I, 15 ccm 

10% ig. wss. N aO H  u . 4,5 ccm 35% ig. F orm aldehydlsg . durch  15-std. Stehen bei 50°. 
Farb lose N adeln  vom  F . 86° aus B zl.-P etro lä ther. —  [!' ,3'-Dibrcnnbenzo\-l,3-dioxan (11) 
(Ringacetal), C8H 60 2B r2, a) aus 3 g I ,  1,2 g  T rioxym ethylen , 6 ccm konz. IT„S0, 
u . 12 ccm Eisessig d u rch  5-tägiges S tehen  bei 0°, farblose N adeln  vom F. 112°'aus 
verd . A .; b) aus V, T rioxym ethylen  u. konz. HCl durch  3-tägiges Stehen bei 0°. — 
3,5-Dibrom-2-oxybenzoesäuremethyle7iäthcrester (III), C8H 40 3B r2, aus 1,5 g II in 
100 ccm Eisessig durch  Y j-std. E rw ärm en m it 5 g C r0 3 a u f  dem  W .-Bad. Farblose 
N adeln  vom  F . 136° aus verd . Ä thylalkohol. — 3,5-Dibrom-2-oxybenzoesüure, 
C7H 40 3B r2, d u rch  Verseifung von I I I  m it wss. N aO H , farblose N adeln vom P. 217 
bis 218° aus verd . Ä thylalkohol. —  Kalte.nace.tal (V III), C15H 120.¡B r,, durch Neutrali
sa tion  des a lkal. F il tr a ts  bei der D arst. von  I I  nach  b u. A nreiben m it A., farblose 
N adeln  vom  F . 111° m ehrm als aus verd . Ä thylalkohol. —  Dibenzoat, Co9H200 6Br4, 
aus V III  in  P y rid in  m it Benzoylchlorid durch  2-tägiges S tehen , feine, farblose Nadeln 
vom  F . 130,5° aus A ceton. —  Monoacetat von V, C0H 8O3Br„, aus 2 g V, 16 ccm Eis
essig, 8 ccm konz. HCl durch  1-tägiges S tehen  bei Z im m ertem p., farblose Nadeln 
vom  F . 110° aus verd . A. u . verd . Essigsäure. —  3,5-Dimethyl-o-chinonmethid (XIII), 
C0H 10O, aus 1 ,5g 3,5-Dimethyl-2-oxybenzylalkohol (XV), 0 ,5 g Trioxym ethylen u. 2,5ccm 
konz. HCl durch  1-tägiges S tehen  bei 0°, A ufnahm e der K rysta lle  in  Ä. u. Schütteln 
m it 3°/0ig. N aO H , farblose N ädelchen vom  F . 200° aus Bzl.-Benzin. —  Kettenacetal (XI), 
C19H 240 4, aus dem  alkal. F il tr a t  von X III  du rch  N eu tra lisa tion  m it verd. HCl u. 
längerem  S tehen , farblose N adeln  vom  F . 91— 92° aus G asolin oder verd. Äthyl
alkohol. —  Diacetat von X I, C23H 280 6, aus X I m it A cetanhydrid  u. Pyridin 1 Stde. 
a u f  dem  W .-B ad. K rystallc'-vom  F . 83— 84° aus verd . Ä thylalkohol. —  o-Oxymesilyl- 
pseudochlorid (XIV), aus 1,5 g XV u. 5 ccm konz. HCl durch  1-tägiges Stehen bei 0°, 
F . 58° aus PA e., iden t, m it dem  von K . F r i e s  u . K . K a n n  (1. c.) dargestellten 
P ro d u k t. —  3,5,3',5 '-Tetram ethyl-2,2'-dioxydiphenylm ethan  (X), C17H 200 2, a) aus 
analysenreinem  XV u n te r denselben B edingungen wie vo rst. Verb. XIV. Entstandenes 
Pscudochlorid  w urde m itte ls  verd . N aO H  als C hinonm ethid  en tfern t. Aus dem alkal. 
F il tr a t  w urde beim  A nsäuern m it HCl die Verb. X gewonnen, K rystalle  vom F. 148° 
aus Ligroin, b) Aus 0,7 g XV, 0,6 g m -X ylenol u . 2 ccm konz. HCl durch 1-tägiges 
S tehen bei 0°. Die erhaltenen  farblosen N ädelchen w aren iden t, m it vorst. Verbindung, 
c) Aus 0,15 g Pseudochlorid  (XIV) u . 0,1 g m -X ylenol durch  Erwärmen auf
100— 110°. E s w urden aus Lg. farblose N adeln  vom  F . 148° erhalten , ident, mit jenen 
nach  b u. c gewonnenen. (Ber. d tsch . ehem . Ges. 76. 664— 69. 7/7. 1943.. Graz, Univ., 
P harm azeu t.-chem . In s t.)  PLEISTEINEB.

Alexander Schönberg und Radwan Moubacher, Untersuchungen über Inden- 
derívate. Teil I I .  Triketohydrinden. (I. vgl. C. 1937. I I .  61.) Aus dem Ninhydrin (I) 
w ird das bisher n ich t bekannte  Triketohydrinden  (I II)  da rges te llt; für das Hydrat 
von I I I  (N inhydrin) w ird eine innere Salzformel I I  vorgeschlagen. Das H ydrat ist 
le ich t lösl. in  ka ltem  W ., w ährend das Diplienyltrikcion  (IV) nu r sehr wenig lösl. ist. 
Die leichte L öslichkeit von N inhydrin  u. seine therm . S tab ilitä t spricht für Formel II.

0
C—O—H CO OH

O O c < ° ° ”  0 0 °  ; * "

CO II CO III
---------  Triketohydrinden, C0H 4O3; aus I m it SOCl2 bei 60—70°; die Lsg.

is t m alach itg rün  u. scheidet bei K onz, ro tv io le tte  K rysta lle  aus; F . 255° unter Bldg.
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einer grünen F L ; beim A bkühlen werden die ro ten  K rysta lle  zu rückgeb ildet; en ts teh t 
auch aus I bei etw a 190° im  V akuum ; b ilde t ein  S ublim at von ro ten  N adeln u. fa rb 
losem Material; is t iden t, m it den oben erhaltenen  K rystallen . Verb. I I I  is t le ich t lösl. 
in Benzonitril u n te r B ldg. einer v io le ttro ten  Lsg., schwer lösl. in kaltem  Essigsäure
anhydrid; heißem Bzl. u. N itrobenzol bei 100° u n te r Bldg. b läulich  grüner Lsgg.; die 
Lsg. in heißem Eisessig is t b laugrün, p rak t. farblos in  ka ltem , w ahrscheinlich infolge 
Bldg. eines dissoziablen A dditionsprod. von Essigsäure an  die zweite CO-Gruppe von I I I ;  
lösl. in konz. H 2S 0 4 u n te r B ldg. einer v io letten  L sg .; geschmolzenes I I I  h a t sehr in te n 
sive grüne F ärbung; die F ärbung  en ts te h t auch beim E rh itzen  im  V akuum . —  Beim 
Erhitzen von I I I  in  wenig W ., in  A bwesenheit von Sonnenlicht werden nach A bkühlen 
farblose K rystalle von N inhydrin , C3H e0 4, F., 139°, abgeschieden; g ib t beim E rh itzen  
in Bzl. eine bläuliche grüne Lsg. infolge Bldg. von I I I . —  Die farblosen K rysta lle  von I 
werden bei Sonnenlicht rö tlich ; beim B ehandeln dieser K rysta lle  m it heißem W. u. 
wss. K J wird nach A nsäuern J  frei. —  Bei E inw . von 0 2 auf I bei 190° w ird  P litha l- 
säureanhydrid erhalten . (J . ehem. Soe. [London] 1943. 71— 72. Febr. Cairo, Fouad I  
Univ.) B u s c h .

J. K. Stuart, ß-D inaphthoylm ethan. Bei dem  Vers., d u rch  Z usam m enerhitzen 
von /3-Naphthol u. F o rm alin 'e in  B akclitharz  zu erhalten , e rh ie lt Vf. ß-D inaplithoyl- 
methan in Form  w eißer N adeln. D ie Substanz schm , n ich t scharf, beg inn t sich bei 
etwa 170° zu schw ärzen u. is t bei 180° zu einer dunkelro ten  F l. geschm olzen. Das 
Diacclat, durch K ochen m it A cetanhydrid  erholten , b ilde t weiße N adeln u. schm , 
bei 215—216°. D as Dibenzoal nach  S c h o t t e n -B a u m a n n  hergcstcllt, k ry s t. aus 
Eisessig in federartigen G ruppen u. schm , bei 159°. (School Sei. R ev. 22. 87— 88. 
Okt. 1940.) G o t t f r i e d .

Alfred Hinz, Gerhard Meyer u n d  Günther Schücking, Über einige Furan- 
dcrimle und deren katalytische H ydrierung. E s  gelang den Vff., die A usbeuten  bei 
der Darst. von K ondensationsprodd. aus F u rfu ro l m it A ldehyden, K etonen  u. C arbon
säureestern durch V eränderung der R k.-B edingungen, des pH-W ertes, der Tem p. u. 
der Konz.-Verhältnisse wesentlich zu erhöhen . Die hierbei en ts tehenden  F uryl- 
üthyknderivv. oder Furylpolyenaldehyde, -ketone u . -cster besitzen ein bes. In teresse, 
weil die daraus durch w eitere K ondensation  m it A ceton erhältlichen  P rodd . durch  
Hydrierung in  a-T etrahydro fu ry la lkanderivv . übergehen, aus denen sieh bisher 
schwor darstellbare a lip h a t. K örper le ich t zugänglich m achen lassen. So konnte durch 
Kondensation von 2 Moll. F u ry lacro le in  m it 1 Mol A ceton das l,9-Bis-(ix-furyl]- 
5-oxonomlelraen-(l,3,6,8), das b isher n u r in geringen Mengen erhältlich  w ar 
(H. R öhm er, Bcr. d tsch . ehem . Ges. 31 [1898]. 283) fas t q u an tita tiv  gewonnen w erden. 
Aus Furfurol u. B u ty ra ldehyd  w urde a.-Äthyl-ß-[a-furyl]-acrolein e rhalten . Aus F u ry l
acrolein, dessen Ä thylderiv . u . aus dem  m it A cetaldehyd erhältlichen  Homologen 
des ö-[ci-Furyl]-pe7itadienals-(2,4) w urden  m it Cyclopentanon u. H ydrazin  2-fach 
kondensierte, gu t k ry s t. K ondensationsprodd. erhalten . Furfurylidinaceton  u . B u ty r- 
aldchyd lieferten in  36% ig. A usbeute l-[<x-Furyl]-3-oxooctandien-(l,4). Furylbrcnz- 
Imbensäure (H. R ö h m e r , 1. c.) konn te  in  92% ig. A usbeute e rh a lten  w erden, die 
Ausbeute an F urfury lidenm alonester (W. M a r k w a r d  u . S. S a n d e l i n ,  B cr. d tsch . 
ehem. Ges. 33 [1900]. 489) w urde a u f  80%  gesteigert. Z ur D arst. von Furyläthan- 
derivv. wurde die Furylessigsäure in  größeren Mengen hergestellt. Von den  zah l
reichen Synthesen dieses K örpers erwies sich diejenige nach C h. GRÄNACHER (Helv. 
chim. Acta 5 [1922]. 610) als ertragreichste . D er Furylessigsäureäthylester, ein  fa rb 
loses Öl, wurde neu dargestellt. H ieraus gelang die D arst. von Furylacetessigester, 
Furyloxalessigester u . Furylformylessigester. D er Fury loxalessigester liefert bei der 
Dest. unter CO-Abspaltung den b isher ebenfalls unbekann ten  Furylmalonester. 
Katalyt. Hydrierung der beschriebenen Furanderivate. N ach den B efunden der Vff. 
bereitete diese keine Schw ierigkeiten. Sie ve rläu ft in  alkoh. Lsg. bei H ,-D rucken  
von 170—250 a tü  in  Ggw. von  N i m it g u te r A usbeute. D ie H ydrierung  der unverd . 
Aldehyde u. K etone lieferte niedriger- u . höhersd . N ebenprodukte . Beim  F u ry l
acrolein wurde ste ts  1,5-Dioxooktahydroinden in  w echselnden Mengen e rha lten . M it 
Brom entsteht daraus ein D ib rom substitu tionsp rod ., dessen K onst. w ahrscheinlich 
wie I zu formulieren is t. Auch bei der H ydrierung  des Furfu ry lidenacetons u. des 
a-Athyl-/i-[a.furyl]-acroleins en ts teh en  n iedrigsd. P ro d d ., die B rom  addioren u. die 
nach A dkins (H. E . B u r d i c k  u . H . A d k in s ,  J. A m er. ehem . Soc. 56 [1939]. 438) 
die Konst. I I , I I I  u . IV  haben  m üßten . B ei der H ydrierung  en ts tehen  ab er auch 
stets hochsd. Anteile. So konn te  beim  F ury lacro le in  ein Öl iso liert w erden (K p.u  202 
bis 204°), C ,H160 3, w ahrscheinlich H eptanlriol-(l,5,7). D ie physikal. K onstan ten  
sind denen des H cp tan trio ls-(l,4 ,7 ) seh r ähn lich . Die H ydrierung  des Furfury liden-
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m alonesters m uß u n te r 175° d u rchgefüh rt w erden, d a  sonst Decarboxylierung u, 
A lkoholabspaltung e in tr i tt . H ierbei w urde ein P rod . e rh a lten , bei dem  die" Konst. IV 
v e rm u te t w ird. Tetrahydrofurylmalonester konn te  durch  E rh itzen  von Furfurol u. 
M alonester m it A eetanhyd rid  in  82°/0ig. A usbeute e rh a lten  w erden. Vff. versuchten 
schließlich das Tetrahydrofurjurol darzustellen . Sie bere ite ten  nach E . J. Salmi 
(Ber. d tseh . ehem . Ges. 71 [1938]. 1803) zunächst das cycl. A cetal des Äthylenglykols 
(A usbeute 70% ), das sich m it N i fa s t q u a n tita tiv  zum  Tetrahydrofurfurolglykolacelal 
hydrieren  ließ. D as A cetal läß t sich jedoch n u r seh r schw er u. unvollkom m en hydroly
sieren. Bei der U m setzung des T etrahydro fu rfu ro ls m it 2,4-Dinitrophenylhydrazin 
w urde das P heny lhydrazon  in  2 F orm en, einer gelben u. einer ro ten , erhalten, was 
verm utlich  au f cis-trans-Isom erie b e ru h t. A usschlaggebend fü r  die Bldg. der einen 
oder anderen  Form  is t die T em peratu r. Beim E in trägen  der heißen, schwach HCl- 
sau ren  wss. Lsg. des T etrahydrofurfuro lg lykolacetals in  d ie eisgekühlte Lsg. von 
A ceton en ts te h t T etrahydro fu rfu ry lidenaceton . D ie U m setzung von Butandiol-(l,4) 
nach S a l m i  m it F u rfu ro l ergab 2 P rodd ., u . zw ar 20— 25%  des cycl. Furfurolbukn- 
diol-(l,4)-acelals u . 10— 15%  des Dibutylenglykolacetals. Bei der Oxydation des Tetra, 
liydrofurfurylalkohols m it BECKM ANNscher Lsg. en ts tan d  10— 15%  Aldehyd, die 
H aup tm enge w ar eine farblose F l. (K p .10 147— 148°), die als Tetrahydrobrcnzschhim- 
säureester des obigen A lkohols iden tifiz iert w urde. Verss., den  entstandenen Aldehyd 
kontinuierlich aus der R k.-M ischung zu entfernen , scheiterten , d a  Tetrahydrofurfuryl- 
a lkohol m it W .-D am pf le ich ter flüch tig  is t als der A ldehyd. D ie k a ta ly t. Dehydrierung 
des Alkohols m it Cu lieferte in  sehr geringer Menge te trahydrofurfuro lhaltige Fraktionen.

V e r s u c h e .  ß-[cc-Furyl]-acroleii (VI), aus 800 g Furfu ro l, 400g  Acetaldehyd 
in  1000 ccm W. u. 40 g N aO H  in  7 1 W. bei 0°. N ach dem  N eutralisieren mit Eis
essig e rs ta rr te  das D estilla t, K p .10 97— 112°, zu farblosen K rystallen . — Aldazin, 
C14H 120 2N 2, aus 6 g  VI, 39 g H ydraz in su lfa t u . 75 ccm 2,5% ig. KOH, citroncn- 
gelbe N adeln  vom  F . 167— 168°. —  Kondensationsprod. aus VI u. Gyclopentanon 
(2 Mol +  1 Mol), C18H 160 3, du rch  2-std. S tehenlassen  der K om ponenten bei 10° in 
Ggw. von 10% ig. N aO H , hellgelbe N adeln  vom  F . 149° (Ausbeute 90%). Konden
sationsprod. aus VI u. G ydohexanon  (2 Mol +  1 Mol), C„0H 18O3) analog vor. Verb. 
gelbe K rysta lle  vom  F . 166° (A usbeute 93% ). —  5-[a.-Furyf\-pentadienal. aus 90 g Fur
furol, 200 g 40% ig. A cetaldehydlsg. u . 2 1 7,5% ig. N aO H  bei 20°. Das ausgeschiedeno 
ö l  ergab bei der V akuum dest. 1. V orlauf von V I, 2. S-[a.-Furyl]-pentadienal, 
K p .ls 130— 160°, b lä ttr ig e  K rysta lle  vom  F . 66° (Bzn.), A usbeute. 34% . — Aldazin, 
CJ8H 160 2N 2, m it H ydrazin su lfa t, orangegelbe N adeln  vom  F . 206°. Furfuryliden- 
aceton, aus 380 g F u rfu ro l, 500 g A ceton, 100 ccm 25% ig. N aO H  in 3 1 W. bei 10°. 
K p .13 114°, farblose N adeln  vom  F . 37— 39°. —  K etazin, C18H 160 2N2, m it Hydrazin
su lfa t in  20% ig. N aO H , grünlichgelbe N adeln  vom  F . 149— 150°." — l-[ct-Furyl]- 
5-oxohexadien-(l,3), aus 500 g V I in  800 g A ceton durch  E in tropfen  in  5 1 V2%>g- NaOH 
hellgelbes Öl, K p .u  150— 152°, e rs ta r r t  zu b lä ttr ig en  K rysta llen  vom F. 33—34°. —
l,9-Bis-[<x-furyl]-ö-oxononatetraen-(l,3,6,8), aus 400 VI 3 1 A ., 110 g  Aceton u. 200 g 
10% ig. N aO H  bei 8°, goldgelbe K ry sta lle  vom  F . 121° (Ausbeute 97%). — tx-Äthyl- 
ß-[oi-furyl]-acrolein, CjHjoO,, aus 48 g F u rfu ro l, 50 g B u ty ra ldehyd , 5 g NaOH in 
W ./A . bei 0°, hellgelbes Öl, K p .n  108— 110°, das le ich t verharz t, Ausbeute 65%- “  
Phenylhydrazon, C15H 16ON2, hellgelbe N adeln  vom  F . 109— 110°. — Aldazin, 
C18H 20O2N 2, große, gelbe N adeln  vom  F . 120°. — ß-[a .-F urylacry lsäureä thylester], 
aus 600 ccm E ssigester, 100 g F u rfu ro l, u . 24 g N a u n te r E iskühlung; nach 24 Stan. 
w ird m it 60 g Eisessig u . 600 ccm W. versetzt, blaßgelbes Öl, K p .10 115°, das sich
schnell b rau n  fä rb t, A usbeute 80% . —  y-Furfurylidencrotonsäureäthylester, analog
voriger Verb. aus Essigester, VI u . N a , hellgelbes ö l ,  K p .10 145— 150°, F. 14—15 , 
A usbeute 73% . — Furfurylidenmalonester, aus 2 Mol F urfu ro l, der äquivalenten Menge 
M alonester u . 306 g A eetanhydrid  d u rch  8-std . E rh itzen  u n te r R ückfluß auf ¿<0 
bis 185°, Kp.„ 172— 175°, A usbeute 78— 82% - — Furylbrenztraubensäure, aus 10 g Für-
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furol, 9 g B renztraubensäure u. 50 fccm N aO H  (10% ig) bei 0°, gelbe N adeln vom
F. 110° aus W ., A usbeute 92°/0. — Furylessigsäure, dargestellt nach C h. G r a n a c h e r  
(1. c.), weiße k ry s t. B lä ttch en  vom  F . 67,5— 68°. — Furylessigsäureäthylester, aus 
65 g Säure der 6-fachen Menge absol. A. u . 2,8 ccm konz. H 2SO., durch  5-std. K ochen, 
farbloses ö l, K p .9 82,2°, A usbeute 78%- —  [a-Furyl]-acetessigester, C10H 12O4, zu einer 
aus 4,8 g Essigester, 1,2 g N a u . 20 ccm Ä ther hergestellten  E ssigesterenolatm isehung 
wurden 7,8 g Furylessigester gegeben, farbloses Öl, K p .8 98— 100°, das sich rasch 
dunkel färb t, A usbeute 53% . —  a.-Furyloxalessigsäurediälhylester, Ci2H 140„, aus 
14,6 g Oxalester, aus 4,8 g N a dargestelltes A lkoholat, 20 ecm Ä ther u. 15,4 g F u ry l- 
cssigester; gelbes Öl, n ich t destillierbar, A usbeute 93,8% . —  a -Furylmalonsäure- 
diälhi/lesler, Cu H li;l0 5, aus voriger Verb. du rch  V akuum dest., farbloses ö l ,  K p .i5 137°, 
auch dieser K örper is t unbeständ ig . —  [a-Furyl]-fo>'mylessigsäu'-eäthylestcr, CflH 100.,, 
aus 8 g Ameisensäureester, der äquivalen ten  Menge A lkoholat, u . 15,4 g Fury lessig 
ester, gelbliche F l. von stochendem  G eruch, die sich le ich t verfärb t, K p .8>5 105—107°. 
Mit Phenylhydrazin e n ts te h t ein  n ich tk ry st. zähes P ro d u k t. K aia lyt. H ydrierung  
der Furylalkylen- w. -polyenderivate. ß-[a.-2'elrahydrofuryl]-propioiisäurcäthyhster, aus 
100 % a-Fury lacry lsäureäthy lester, 60 ccm A. u. l g  R A N E Y -N i durch  H ydriefung  
bei 110—120°; es e n ts tan d  zunächst Furylpropionsäureester, d e r iso liert w urde, 
Kp.10108—110°. Beim W eiterhydrieren  bei 175° b ildete sich der T etrahyd roestcr 
vom K p .10 105— 106°, A usbeute 92% . —  5-[a-Tetrahydrofuryl\-valeria?isäurcü(hyl- 
esler, Cu H 20O3, aus 80 g F urfu ry lidencro tonsäureester u . 80 ccm A. durch  H ydrierung  
bei Zimmertemp. u . schließlich bei 180°, F l. vom  K p .10 123— 131°, A usbeute 90%- —  
a■Tetrahydrofurfurylmalonester, C10H 16O4, 476 g F urfu ry lidenm alonester w urden  in  
400 ccm A. m it 25—30 g R a n e  Y -N i bei 125 a tü  u . 100— 130° hy d rie rt. K p .10 150 
bis 151°, A usbeute 96% . Bei der H ydrierungstem p. zwischen 160— 175° überstieg 
der Ha-Verbrauch die theo re t. Menge, beim  F rak tion ie ren  w urde e in  V orlauf vom  
Kp.jj 92—94° e rha lten , dieser w ird von Vff. als P rod . der K onst. V angcsprochen. 
Als Nebenprod. t r a t  ein K örper vom  K p .10 102— 103° auf, dessen A nalyse a u f  Tetra- 
hydrofurfurylpropionsäurcälhylesier stim m te , C9H 160 3. D urch 3-std. K ochen m it K O H  
entstand hieraus Tetrahydrofurfurylpropionsäure, K p .n  149— 150°. —  ß-[oi-Tetra- 
bjdrofuryl]-propanol, du rch  H ydrierung  von  50 g VI m it 0,5 g R A N E Y -N i im  S ch ü tte l
autoklaven bei 175— 180° u. 200— 250 a tü . Bei der F rak tion ierung  w urde T etra- 
hydrofurylpropylalkohol, K p .10 110— 112° in  15% ig. A usbeute erhalten . D arau f 
wurden unter sonst gleichen B edingungen 50 g V I u. 50 ccm A. um gesetzt, d iesm al 
entstanden 75%  an  P ropanol u . bei V erw endung von 100 g A. a u f  50 g VI stieg die 
Ausbeute au f 92% . Die A usbeute is t sehr vom  V erdünnungsgrad abhängig. Als 
Vorlauf wurde Dioxaoktahydroindcn, C7H 120 2 iso liert, das von A d k i n s  (1. c.) be
schrieben ist. M it B rom  w urde aus diesem  P rod . in  ä th e r. Lsg. in  Ggw. von w asser
freier Soda eine unzers. destillierbare Substanz vom K p . ,2 120— 150° e rha lten ,
F. 113°, die sich als Dibromdioxaoktahydroinden, C7H 10O2B r2, erwies. A ußerdem  w urde 
bei der Hydrierung von  V I e in  hochsd. A nteil vom  K p .n  202— 204° gew annen, dessen 
Analyse einer Verb. C7H ,80 3 en tsp rach  u. die fü r  H eptantriol-(l,5,7) gehalten  w urde. 
Durch Erhitzen m it A cetanhydrid  b ildete  sich dabei eine dünnfl. F rak tio n  vom  
Kp.u 184—186°, verm utlich  das Triacetat des H eptantriols-(l,5,7), K p .10 142°. 40 g 
hiervon wurden m it 5 g ZnCl2 im  V akuum  au f  210° e rh itz t, wobei eine F rak tio n  vom  
Kp.u 131—143° e rha lten  w urde, die ein Heptendiolacetat d a rs te llt u . m it dem  v o ih er 
beschriebenen in  den Eigg. übercinstim m t. —  2-[a.-Telrahydrofuryl]-butanol, C9H ll(0 2, 
aus 80 g a-Ä thyl-/?-[a-furyl]-acrolein durch  H ydrierung  in  100 ccm A. m it R A N E Y -N i 
zunächst bei Z im m ertem p. u . d an n  bei 175° u. 150— 200 a tü . D ie D est. ergab eino 
Fraktion vom K p.n  78— 82°, die als Äthyldioxaoktahydroindan, C9H 180 2, e rk an n t 
wurde u. als H au p tfrak tio n  das B u tano l, K p .u  116— 118°, A usbeute 81% . —
2-Oxy-4-[a-tetrahydrofuryl]-bulan, C8H 160 2, aus 500 g F u rfu ry lidenaceton  in  400 ccm 
A. durch H ydrierung in  der beschriebenen Weise. Auch h ie r w urde eine n iedrigsd . 
Fraktion erhalten, K p .760 157— 158°, u . zw ar M ethyldioxaoktahydroinden , C8H h 0 2, 
u. als H auptprod. das B u tanderiv . vom  K p .13 109— 110°, A usbeute 76,6% . — 
Hji-TetrahydroJuryl]-pentanol, C„H180 2, aus 50 g a -F u ry lpen tad iena l in  100 g A. 
bei 170° hydriert, farblose F l. vom  K p .10 141— 142°, A usbeute 90%- —  2-O xy- 
H«--klrahydrofuryl]-hexan, C10H 20O2, aus 100 g l-F ury l-5-oxoliexadien-(l,3 ) in  
GO ccm A., 6 S tdn. bei Z im m ertem p. u . anschließend 16 S tdn . bei 175°. D er 1-M etliyl- 
i)-Mrahydrofuryl-n-a7nylalkohol w urde als farbloses Öl vom  K p .10 135— 137° e rha lten , 
nD21 =  1,4581, A usbeute 84% . —  l,9-Bis-[a.-tetrahydrofuryl\-5-oxyno7ian, CJ7H 320 3, 
aus 60 g l,9-B is-[a-furyl]-5-oxononatetraen-(l,3 ,6 ,8) in  100 ccm A. durch  H ydrierung  
wie zuvor, farblose F l. vom  K p .10 220— 225°, A usbeute 81% , n D21 =  1,4790. F ur- 
Jmldiacetat (nach H . S c h e i b l e r , B er. d tsch . ehem . Ges. 57  [1924]. 1443) durch
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E rh itzen  von  F u rfu ro l, A cetanhyd rid  u. Eisessig a u f  160— 170°, K p .B 129—130°,
F . 53°. —  Furfurolacetal, C7H a0 3, du rch  H ydrierung  vorst. Verb. in  ä ther. Lsg. mit 
RANEY-Ni bei 155°, K p .23 85°. —  Tetrahydrofurfurolglykolacetal, aus Furfurolglykol- 
acc ta l (durch azeotrope A cetalisierung nach  E . S a lm i u . I. JANSSON, 1. c., erhalten, 
K p.„ 87°) du rch  H ydrierung  m it R-ANEY-Ni bei 120— 130° u . 150 a tü , I ip .13 94—95°. — 
H ydrolyt. Spaltung: 144 g G lykolacetal w urden  m it 300 ccm W. versetzt, m it 0,1 ccm 
H Cl angesäuert u . 10 S tdn . bei 85—90° ge rü h rt, heiß m it 54 mg Soda versetzt, gekühlt 
u . 150 g geglühtes N a S 0 4 zugegeben. N ach dem  A bsaugen w urde das F iltra t wieder
h o lt m it insgesam t 520 g T rockenm itte l behande lt. Bei der F rak tion ierung  des Filtrats 
w urden 14 g Tetrahydrofurfurol (V II) e rha lten , K p .28 45— 47°, der H auptanteil war 
u nverändertes A cetal. Bei A nw endung von p-Toluolsulfosäure oder NH4C1 als 
K a ta ly sa to r u n te r sonst gleichen B edingungen w urden  ähnliche Ergebnisse erzielt. — 
2,4-Di?iilrophenylhydrazo7i des Tetrahydrofurfurols, Cn H 120 5N 4> gelbe Form, durch 
E inw . von 2,4-D initroplienylhydrazin  in  n . H C l-saurer Lsg. bei 0°. Gelbe, stern
förm ige N adeln  vom  F . 135— 136° aus absol. Ä thylalkohol. In  Pyrid in  gelöst, gellt 
die gelbe Form  seh r ba ld  in  die ro te F orm  über. Rote Form : durch  Einw. von 2,4-Di- 
n itropheny lhyd raz in  in  n. H Cl u . etw as A. in  der W ärm e u. S tehen bei Zimmer- 
tem p e ra tu r. H albkugelige D rusen aus A. vom  F . 204°. —  Tetrahydrofurfuryliden- 
aceton, C8H 120 2, aus T etrahydrofurfuro lg lykolacetal du rch  V errühren  bei 90° mit W. 
u. etw as 12-n. HCl u . langsam es Eingießen in  eine g u t gekühlte  Mischung aus 40%ig- 
N aO H , A ceton u. E is. N ach dem  A usäthern  u. T rocknen w urde ein gelbes Öl erhalten, 
das beim  D estillieren le ich t v e rh a rz t. — Furfurol-l,4-butylenglykolacetal, C9H]203, 
D arst. analog der des F urfuro lg lykolacetals aus F urfu ro l u . 1,4-D ioxybutan. Es wurde 
als farblose F l. e rha lten , die le ich t hydro lysiert w ird, K p .13 112°. — Furfuroldibulylm• 
glykolacetal, Ci3H 20O5, ebenfalls farblos u . ölig, K p .4 103°. Die bei der Hydrierung 
e rhaltenen  F rak tionen  w urden b isher n ich t w eiter un te rsu ch t. —  Oxydation des Tetra- 
hydrofurfurylalkohols m it C r03. 102 g A lkohol w urden  u n te r  K ühlung m it G0 ccm 
H 2S 0 4 (1 : 1) verm isch t u . in  die Lsg. langsam  eine M ischung aus 93 g Na2Cr20 ; in 
62 ccm konz. H 2S 0 4 bei 30° getropft. D ie R k.-L sg. w urde m ehrm als mit Ä. aus- 
g esch ü tte lt u . nach  dem  Trocknen frak tio n ie rt. D abei en ts tanden  9 g VII (9%) 
vom  K p .20_30 48— 52°, 32 g A usgangsm aterial, K p .1E 70— 72°, 21 g Tetrahydrobrenz- 
sc h le im sä u re  (20% ), K p -i2 132— 135°, u . 25 g eines als T elrahydrobrenzschleinm ure- 
ester des Tetrahydrofurfurylalkohols e rkann ten  Öls, C10H 16O4, K p .10 147—148°. — 
K ata ly t. Dehydrierung von V II. V II w urde in  D am pfform  durch  ein elektr. beheiztes 
G lasrohr geleite t, das als K a ta ly t  red . Cu en th ie lt. E s w urden ste ts  aldehydhaltigc 
F rak tionen  e rha lten , doch w aren die A usbeuten  gering. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 70. 
676—89. 7/7. 1943. Borlin, T echn. H ochsch., T echn.-ehem . In s t.)  PLEISTEINER 

K. W. Merz un d  Rolf Preuß, Z ur K enn tn is d e r  Inhaltsstoffe der Eibe. (Vgl.
C. 1941. I I .  751.) D ie F ragestellung, ob das G lucosid Taxicalin  eventuell als Baustein 
zum  A ufbau anderer V erbb. in  der E ibe, bes. des A lkaloids T axin  dient, führte zu 
vergleichenden G eh.-Bestim m ungen von T ax icatin  u . T axin  sowie zur Unters, auf 
Calechingerbstoffe. D ie T axin- u . Taxieatingeh.-B estim m ungen erfolgten gemeinsam 
in  2-m onatigem  A bstand  vom  Mai b is Nov. 1941. Aus den Ergebnissen scheint hervor
zugehen, daß  das T ax ica tin  gegen den W in ter zu in  der Pflanze in  größeren Mengen, 
wohl zusam m en m it durch  H efe bzw. Em ulsin  spaltbaren  Pflanzeninlialtsstoffen, 
speziell Zuckern geb ildet w ird. Auf die R eindarst. des T axicatins m ußte wegen der 
Schw ierigkeit der Isolierung verz ich te t werden. —  D as Schema der Taxinisolicnmg 
w ar folgendes: 1. F rische zerkleinerte Droge w ird  in  am m oniakal. Ä. 5 Tage bei kühler 
Tem p. stehen  gelassen. 2. Ä ther. Lsg. s ta r k  eingeengt u . vom Bodenkörper (s. unten) 
ab filtrie rt. 3. T ax in  m it l% ig . H 2S 0 4 ausgeschü tte lt; m an  erhält eine schwach gelb- 
grüne Lösung. 4. Saure, wss. Lsg. nach  E ntfernung  des Ä. durch Durchblascn emes 
inerten  Gases m it N H 3 g efä llt: R ohprod. graugelbes Pulver. 5. 2%ig. Lsg- 
oder besser Chlf. über A120 3 adsorp tiv  f i ltr ie r t;  A120 3 w ird gelb angefärbt. 6. \oll- 
kom m en farbloses F il tr a t  m it l% ig . H 2S 0 4 ausgeschütte lt u. m it N H 3 gefällt: Schnee
weißes am orphes Pulver, das in  l% ig . H 2S 0 4 k la r  lösl. is t. A usbeute an reinein lrod. 
e tw a 40% ; E x trak tio n  des A120 3 m it Chlf. lieferte weiteres Taxin; m it konz. Hw 
erfo lg t V erfärbung, d ie über rosa bis carm inro t nach  in tensiv  blau geht; m it Vamllin- 
HC1 Farbspiel in tensiver. Angaben der L ite ra tu r über die physikal. Eigg. des Tanns 
weichen sehr s ta rk  voneinander ab. E in  im  eigenen Vers. hergestelltes Präp. sintei 
von  133° ab  u. is t  bei 140— 142° geschm olzen. —  Die in tensiv  gelb gefärbte Lsg. ucs 
oben erw ähnten  B odenkorpers in  Chlf. w urde über A120 3 chromatographiert, 
lftan m it Chlf. als E lu tionsm itte l ein fa s t farbloses F il tr a t erhielt, während der gei 
F a rb s to ff vom  A120 3 festgehalten  w u r d e ; das erhaltene P ro d ., Nadeln, aus O ,
F . 94— 95°, u n te r vorherigem  S in tern  bei 92,5°, h a tte  die Zus. 6'27i / 5o_52y  0
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C JR u^O ; is t v ie lle icht ein A lkohol, der eventuell du rch  Spuren eines Paraffins ver
unreinigt is t; is t gegen T e tran itrom ethan  gesä tt., g ib t m it Vanillin-HCl keine F ärbung  
u. ist unlösl. in Säure. Aus dem  R ü ck stan d  der aceton. E x trak tio n  des B odenkörpers 
wurde eine kryst. gelbe Substanz vom  F. 273—275° e rha lten ; g ib t m it konz. H„SOd 
u. auch m it N aOH  intensive G elbfärbung, im  U V -L icht gelbgrüne F luoreseenz; die 
Verfärbung des R oh tax ins w ird offenbar du rch  ein F lavonderiv . ve ru rsach t; der F a rb 
stoff wurde durch Auskochen des A l2On m it Eisessig e rha lten ; N adeln, aus E is 
essig +  W., u. aus w asserhaltigem  P y rid in , F . 167— 168°; m it N aO H  u. konz. ILSO., 
entsteht intensive G elbfärbung. —  D er auffallende U nterschied  der verschied. F F . 
der auf verschied. Weise erhaltenen  P rodd . lä ß t verm uten, daß  durch  die A dsorption 
an A120 3 u .  anschließende E x trak tio n  m it Eisessig eine wesentliche V eränderung des 
Mol. eingetreten is t. —  Als V erunreinigung des T axins kom m t eigentlich n u r der dem  
Eohtaxin anhaftende gelbe F arbsto ff in F rage, der aber le ich t durch  adsorptive F i l 
tration über Alo03 en tfern t werden kann . —  E s w erden die V erhältnisse, die bei der 
Chromatographie einer größeren Menge T ax in  au ftre ten , eingehend un tersuch t. — 
Die Chromatograph. A ufarbeitung des R oh tax in s ergab, daß  das P räp . in  Substanzen 
mit verschied, physikal. D aten  getrenn t werden kann. —  Die bei der C hrom atographie 
des Rohtaxins erhaltenen  E inzelfraktionen zeigten nach  .10 M onaten deutlichen Amin- 
gerueh. — W ahrscheinlich en ts tehen  infolge der labilen  N a tu r des A lkaloids je nach 
der Bearbeitung Gemische aus T ax in  u. Zerfallsprodd. desselben, die in  iliren Eigg. 
je nach dem Grade des T axinabbaues sehr s ta rk  variieren können. E s du rfte  a n 
genommen werden, daß  cs sich beim  T axin  n ich t um  ein Gemisch von Isom eren handeln 
konnte, während die F rage, ob ein Gemisch zweier A lkaloide vorliegt, unw ahrscheinlich 
erschien, aber offen bleiben m ußte. In  der F rak tio n  V I w urden die bei der U m fällung 
des Taxins anfallenden N ebenprodd. un tersucht. Die E lem entaranalyse der 
Traktion VI b, [a ]n 20 =  114,4° (0,1038 g in  l% ig . H 2S 0 4), schneeweißes Pulver, s in te rt 
hei 89—91“, schm, bei 101— 104°, g ib t m it T e tran itrom ethan  in  Chlf. in tensive G elb
färbung, ergab die B ru tto form el C24H 3i0 6N, v ielleicht auch C |iH 3I0 6N . D a W i n t e r -  
ste in u . J a t r i d e s  (C. 1 9 2 6 . I . 1204) u. C a l lo w  u .  a. (C. 1 9 3 1 . I I .  2617) die Form el 
C ^ A o N  fanden, is t anzunehm en, d aß  es sich bei der Verb. C24H 310„N  um  ein Spalt- 
stüek des Taxinmol. hande lt, w onach der Vers., T ax in  auf Chromatograph. Wege zu 
reinigen, mit einem rech t beachtlichen A bbau des Taxinm ol. verbunden is t. —  W ird die 
Substanz C24H 31O0N  bzw. C ^H ^O oN  erneut chrom atograpbiert, verändert sie sich n ich t 
mehr. — Die Ergebnisse der C hrom atographie zeigen, daß  T axin  eine rech t in stab ile  
Substanz ist, daß die verschied. T axinpräpp . der L ite ra tu r Gemische des in tak ten  
Taxinmol. m it A bbauprodd. darste llen  u. d aß  bei Reinigungsverss., die zur Steigerung 
des opt. Drehungswertes führen , lediglich eine A nreicherung des S paltstücks C2iH310 8N  
bzw. CjyHjjOcN sta ttf in d e t, fü r das dio bisher höchste opt. D rehung fcstgestellt wurde. —  
Die völlige Löslichkeit der Verb. C24H 310 6N  bzw. C25H 310 6N  in l° /0ig. H 2S 0 4 g eh t 
parallel mit der N H 3-Lösliebkeit, die bisher noch an  keinem T axinpräp . oder Taxin- 
spaltstück festgestellt w urde; sie h a t  [a ]o 20 =  +119 ,7° (0,1036 g in  wenig l% ig . H 2S 0 4 
u. mit 30%ig. N H 3 auf 100 ccm zu einer k laren  Lsg. gebracht). —  Bei Lagerung des 
Taxins im Exsiccator über CaCl2 ändern  sich seine Eigg. m erklich; es w urde in  eine 
säurelösl. Komponente vom  S in terungspunkt 73— 74° u. F . 101— 110° u. in  eine säure- 
unlösl. vom S interungspunkt 114— 115° u. F . 127— 133° g e tren n t; lä ß t m an  die saure 
Lsg. stehen, sinkt der D rehw ert von [< x ]d 2°  =  +23 ,73° (in l° /pig. H 2S 0 4), bis nach 
3_Monaten eine U m kehrung zu [< x ]d 20 =  — 7,62° eingetreten  is t. Die säureunlösl. 
Komponente läß t sich w eiter trennen  in  eine in  Ä. lösl. u . eine in  Ä. unlösl. Substanz. — 
Bei der Prüfung auf Catechingerbstoff ließ sich Phloroglucin d irek t n ich t erhalten . E s 
wurden mit p-N itrobenzoylchlorid in P yrid in  zwei gelbe P rodd . vom  F . 175— 176° 
(sintert bei 161—162°) bzw. 188— 189° (nach vorheriger Sinterung) e rha lten ; sie waren 
nicht ident, m it dem  D i-p-nitrobenzoesäureester des Phloroglucins. —  Die U nterss. 
lassen es wahrscheinlich erscheinen, d aß  das Glykosid, Taxicatin  in  genet. Z usam m en
hang mit den Catechingerbstoffen der E ibe s teh t, aber n ic h t m it dem  Alkaloid T axin . 
(Arcli. Pharmaz. Ber. d tsch . pharm az. Ges. 2 8 1 . 205— 16. 15/5. 1943. K önigsberg, P r., 
UniL) B u s c h .

Walter E. Huggett, l-P iperiton. D as aus dem  Öl von E u c a l y p t u s  d i v e s  
nach solchen M ethoden isolierte P iperiton , bei denen R accm isierung verm ieden w ird, 
ist immer ein Gemisch von 1- u. in ak t. Form en. Reines l-P iperiton  w ird aus solchem 
(jemisch durch einen K rystallisationsprozeß  iso liert; es w ird  seine op t. D rehung 
bestimmt. In der um stehenden Tabelle werden einige K o nstan ten  von P iperiton  
*• von Menthonen u. M entholen zusam m engestcllt, die durch  H ydrierung des reinen 
Ketons dargestcllt wurden. Aus dem  ö l aus B lä tte rn  u. Zweigen von E . d  i v  e s wurde 
uurch Dampfdest. u. L ösungsm ittel P iperiton  erhalten , dessen A k tiv itä t bei den ver-
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F. in 0
■ ' II

Kp.juo in °
[a]D2° in ° 
homogen

[a]D!° in °  
20%  in A. ud” n D°° D.

l-P iperiton  . . . -29 ,0
—19,0*)

232,5-234,77) -  67,8') -3 3 ,0 1,4845 ____ 0,dm i20 ''
d ,l-P ipcriton  . . 232,5-234,77) — — 1,4845 — 0,9330/20»
1-Menthon . . . -  5,7 210,03>°) -2 8 ,3 -2 5 ,3 1,4504 — 0,8946/20»
d-Isomenthon  . . -35,0 212,03>°) +  95,0 — 1,4530 — 0,9000/20»
I-M enthol . . . 43,0*) 216,5 — -5 0 ,0 — 1,4461 0,8911/30»'»)
d ,l-M cn th o l. . . 38,06j 216,5 — — 1,4615 1,4461 0,8911/30»
d-Neomenthol . . -15,0°) 211,7 +  18,7 +  20,0 1,4600 1,4450 0,8917/30°
d,l-Neomenthol 52,0°) 211,7 — — 1,4600 1,4450 0,8917/30»")
d-Isomcnthol . . 82,5 218,6 — +  26,08) — 1,4510 0,9040/30»'-]
d,l-Is<menthol ■ . 53,5 218,6 — — — 1,4510 0,9040/30°13)
d-Ncoisomentliol • -  8,0 214,6 +  0,15 +  2,0 1,4649 1,4503 0,9041/30°
d,l-Neoisom enthol. 13,5 214,6 — — 1,4649 1,4503 0,9041/30»
schied. E x trak tionsm ethoden  n u r wenig, zwischen 76,5— 81%  schwankte. Danach 
veranlassen die üblichen Isolierungsm ethoden n u r geringe Racem isierung des Ivetons, 
u . es w ird angenom m en, daß  P ipcriton  in  E . d i v  e s  in  der N a tu r teilweise raccmisiert 
vorkom m t. —  P ipcriton  aus E . a u s t r a l i a n ä  u. E . p  i p  c r  i t  a  h a t eine ähnliche 
A k tiv itä t wie das aus E . d  i v  e s. Möglicherweise kom m en aber auch öle vor, in denen 
der P iperitongeh. seine volle A k tiv itä t besitz t, d a  SlM ONSEN (The Terpenes, I, S. 210) 
au s A n d r o p o g o n  I w a r a n c u s a  ein P iperiton  m it [<x]d15 =  +62,5° erhielt.
1. [a ]o  schw ank t b e träch tlich  in  verschied. L ösungsm itteln . [a ] ir °  =  — 77,5° (20% in 
Bzl.) — 16,0° (20%  in  E ssigsäure). —  2. E s sind  2 Form en b ekann t • F . — 19 u. —37°. —
3. D ie K p.-B est. is t n ic h t sehr zuverlässig, d a  sich 1-Menthon nahe dem Kp. zu d-Iso- 
m enthon  isom erisiert. —  4. E s existieren  4 Form en vom  F . 43,0, 35,5, 33,5, 31,5°. — 
5. E s existieren  2 Form en, F . 28 u . 38°; infolge le ich ten  Übergangs is t die F.-Bcst. 
sehr unzuverlässig. —  6. W ird  le ich t u n te rk ü h lt ü. kann  bei 15° lange als Fl. existieren. — 
7. D er ausgedehnte  Siedebcreich is t eine Folge der K eto-E nolbldg. bei dieser Tem
pera tu r. —  8. [a] schw ank t b e träch tlich  in  verschied. Lösungsm itteln  [a ]ir°  =  +28,5° 
(20%  in  Ä.) + 23 ,7° (20%  in  Bzl.). —  9. [a]i> schw ank t beträch tlich  in vcrschicd. 
L ösungsm itte ln  [<x] d2° =  — 12,4° (20%  in Ä .); + 2 ,7 °  (20%  in  Essigsäure). — 10. Be
rech n e t aus D .43; korr. 0,0007/1°. —  11. B est. fü r un te rküh ltes  M aterial. — 12. Be
rech n e t aus D .30 von M ischungen m it d-N eom enthol. —  13. B erechnet aus D.H; korr.
0,0007/1°. (J . Soc. ehem . In d . 6 0 . 67— 68. M ärz 1941. Ilfo rd , E ssex Howards & Sons, 
L td .)  B u sch .

Zahira Mustafa und  Gabra Soliinan, M elanlhigenin und seine Identität mit 
Hederagenin. D as d u rch  H ydro lyse eines alkoh. E x tra k te s  der entfetteten Samen 
von N i g e l l a  s a t i v a  L . erhaltene  saure Sapogenin  h a t die Form el u.
is t  id en t, m it Hederagenin (vgl. K i t a s a t o  u . S o n e ,  C. 1 9 3 2 . I I .  1787. 1790 u. a.); 
die 'D erivv . sind  iden t, m it den aus dom H ederagenin aus den B lä tte rn  von H e d c r a  
h e i  i x  iso lierten  (vgl. v a n  d e r  H a a r ,  Biochem . Z. 76 [1916]. 342).

V e r s u c h e .  D er a lkoh. E x tra k t gab keinen N d. m it W .; nach Entfernung des 
A. w urde ein bräunlicher, in  W. lösl.-N d. erhalten , der bei H ydrolyse m it HCl in Ggw. 
von A. einen dunkelbraunen  N d. von M elanlhigenin, C29H 470 2(C02H) gab; weiße 
P rism en, nach  R einigung über das N a-Salz, aus verd . P y rid in , F . über 325°; gibt die 
H au p t-F a rb en rk k . der Sapogeninsäuren. —  Diacetat, C29H,j5O2(CH3-CO)2C02H ; Kadeln,. 
au s CH3O H ,-F . 170°. —  Dibenzoat, C44H 5()0 6; P lä ttch en , aus A., F . 292°. — Methyl- 
ester, C31H 50O4; aus dem  A cetonylderiv . m it H Cl; N adeln , aus CH3OH, F . 237—238°. — 
Äcetonylderiv., C34H 540 4; P lä ttch en , aus absol. A ., F . 250°. —  Diacetat des Methyl- 
esters, C35H s40 8; N adeln , aus CH3OH, F . 192°. —  Dibenzoat des Methylesters, C45H580 6; 
P la tte n , aus CH3OH u. A ., F . 195— 197°. —  D as Sapogenin en th ä lt nach Titrierung 
m it S tandard-Perbenzoesäure eine D oppelbande; ih re  S tellung zur COOH-Gruppe 
w ird d u rch  Bldg. eines Diformtjllaclons, C32H 480 6, g ek lä r t; aus dem Sapogenin nn 
wasserfreier Am eisensäure am  R ückfluß ; N adeln , aus CH:,OII-A., F . 265°; w i r d  durch 
E rh itzen  m it 5% ig. alkoh. K O H  zum  freien L adon, C30H 48O4, deform yliert; Platten, 
aus Chlf.-A., F . über 350°. —  D iacetylladon, C34H 520 6, aus dem  freien Lacton mit 
E ssigsäureanhydrid  u. P y rid in , P la tte n , aus CH3OH, F . 251°. (J . ehem. Soc. [London] 
1 9 4 3 .  70—71. Febr. A bbassia, Cairo, Fouad  I  U niv .) BUSCH.

+) Siehe n u r S. 1 0 2 0  ff.
**) Siehe n u r S. 1014, 1024, 1028, 1029, 1035, 1059, 1061, 1062.
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io ch em ie .

Joseph Straub, ChromosomenstruktÜr. Zusamm enfassende k rit. Ü bersicht. Im  
einzelnen werden besprochen: A. D ie S p ira ls tru k tu r der Chromosomen (der M etaphase 
u. während der M itosis, sowie die Physiologie). B. D ie S tru k tu r des Chromonemas, 
Chromomer u. Gen. (1. B au  des Chrom onem as im  P ach y tän ; 2. S tru k tu r des Speiehel- 
driisenchromosomen). C. D ie ehem . N a tu r des Chrom onem as u . sein W achstum  (1. Geh. 
an Thymonucleinsäure u. E iw eißen; 2. Iden t. R eproduktion  des Chromonem as).
D. Wesen des Chromosomen als id ioplasm at. B estandteil. (N aturw iss. 3 1 . 97— 108. 
26/2. 1943. Berlin-D ahlem .) K l e v e r .

H. van Goor un d  J. Jongbloed, D ie W irkung der Sauersto ffspannung a u f den  
Gewebs- und Zellstoff Wechsel in  vitro. D ie C 0 2-P roduk tion  von H irngew ebe, gemessen 
nach der Meth. von  W a r b u r g ,  is t von  der 0 2-Spannung in  der um gebenden F l. 
abhängig. Je  höher die 0 2-Spannung, um  so höher die C 0 2-P roduktion . U n ter gleicher 
0s-Spannung zeigen H irnbrei u . H irn schn itte  die gleiche A tm ungsgröße. H ohe 
Oj-Spannungen schädigen das A tm ungssystem . Froscheier als in ta k t einzellige O rga
nismen zeigen sich in  ih re r  A tm ung von der 0 2-Spannung in  w eiten  G renzen u n a b 
hängig. W erden sie geschädigt, v e rh a lten  sie sich wie exstirp ierte  Gewebe. B ilden 
die Zellen einen Teil eines in tak ten  O rganism us öder se lbst einen solchen, so regeln 
sie die Eigenatmung selbst, w ährend  die A tm ung geschädigter einzelliger Organism en 
oder aus ihrem  V erbände gelöster Zellen von der 0 2-Spannung des um gebenden 
Mediums abhängig is t. (Vgl. C. 1 9 4 2 . I I .  205.) (Arelu neerl. Physio l. H om m e Ani- 
maux 20. 407—22. 1942. U trech t, U niv ., Physio l. L abor.) G e h r k e .

E s. E n zy m o lo g ie . G ärung.

Roger M. Herriott, Inaktiv ierung  von P ep sin  durch Jod. I I .  Isolierung von 
krystallisiertem l-M onojodtyrosin aus teilweise jodiertem Pepsin. (1. vgl. C. 1938. I I .  
3406.) Pepsinlsgg. w urden bei Ph =  5,0— 6,0 jod ie rt, bis 10— 20%  der A k tiv itä t 
verloren waren u. 0,7°/0 der zu r S ättigung  erforderlichen Menge Jo d  in  das P rotein- 
mol. eingeführt w aren. N ach a lk a l. H ydrolyse konnten  G5°/a des eingeführten  Jo d  
auf Monojodtyrosin bezogen w erden, obwohl n u r 42°/0 in  k ry s ta ll. Form  erha lten  
wurden. F ür die M öglichkeit, daß  eine andere G ruppe außer Tyrosin im  Pepsin 
jodiert war, liegen keine A n h altsp u n k te  vor. —  D as jod ierte  Pepsin k ry s ta llis ie rt 
in der gleichen K rystallfo rm  wie das ursprüngliche Pepsin , zeigt jedoch eine andere' 
Löslichkeitskurve. (J . gen. Physio l. 25. 185— 95. A pril 1941. P rinceton , N. J . ,  Roeke- 
feller Inst, for medical Res.) H e s s e .

Giunio Bruto Crippa und  Silvio Maffei, Untersuchungen über biochemische 
Katalysatoren. 7. Reduziertes GhUathion und Blausäure bei der Pepsinproteolyse in  vitro. 
(6. vgl. C. 1 9 4 0 . I . 3279.) Verschied, pflanzliche P roteasen  werden von G lutath ion  
n. Blausäure ak tiv iert. Die Pepsinproteolyse schien unem pfindlich gegen G lutathion. 
Vff. zeigen, daß Blausäure u. red. Glutathion eine schwache, m it der Konz, steigende 
Hemmung der Pepsinproteolyse bew irken. Cystein  h em m t; G lykokoll, A lanin, 
Asparagin, d-Valin hem m en sehr viel schw ächer. Die H em m ung greift am  S ubstra t 
an, nicht am Ferm ent. D eutung im  A nschluß an die Cycloltheorie der E iw eißkörper 
von W r in c h  u. L a n g m u ir :  B lockierung der B ruchstellen  der heterocyel. Sechsringe, 
an denen sonst das Ferm en t angreifen kann . (Gazz. chim . ita l. 7 3 . 164— 68. Mai 1943. 
l’avia, Univ.) M u g d a n .

H. P. Wolvekamp u n d  L. Tinbergen, Untersuchungen über die Sekretion von 
Pepsin durch die Oesophagusdriisen des Laubfrosches ( Rana esculenta L .). Beim Frosch 
wird während der ersten 4 S tdn . nach dem  Verschlingen der B eute die Sekretion von 
^erdauungssaft- weder durch  op t. noch durch  geschm ackl. oder ehem . Anreiz 
hervorgerufen. V ielm ehr sind entsprechend  den E rgebnissen von SMIRNOFF sowie 
Fkiedman lediglich m eehan. Anreize fü r die Sekretion vorhanden . D ieser äu ß e rt sich 
auch noch bei Tieren, bei denen der Z usam m enhang zwischen Sym path icus u. R ücken
mark unterbrochen ist. (A rch. neerl. Physiol. H om m e A nim aux 26. 435— 56. 1942. 
Leiden, Inst. f. Zoologie.) H e s s e .

Derek Richter und  Phyllis Godby Croft. Blutesterasen. D ie W rkg. der E sterasen  
wurde manometr. an  dem  aus B iearbonatpuffer freigesetzten COa bestim m t. U n te r
sucht wurden Cholinesterasen, sowie Ali-Esterasen, das sind solche, welche einfache 
anphaf. Ester spalten. M ethy lbu ty ra t u. T rib u ty rin  werden im  m enschlichen Serum
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durch  Cholinesterase gespalten. F ü r  V orhandensein einer Serum lipase fand sich kein 
A nhaltspunk t. Cholinesterase der ro ten  B lu tkörperchen  un terscheidet sich von dem 
E nzym  des Serum s durch  d ie vollkom m ene S pez ifitä t fü r C holinester u. ih r Verh, 
gegen H em m ungskörper. C hinin hem m t die W rkg. der Cholinesterasen gegenüber 
Acetylcholin, beschleunigt abor in  einigen F ällen  die W rkg. gegenüber Methylbutyrat. 
D ie H ydrolyse von A cetylcholin durch  C holinesterase der B lu tkörperchen von Hund 
u. K atze  w ird  durch  A toxyl beschleunigt. —  Die A li-E sterasen des Blutes sind un
w irksam  gegen A cetylcholin. (Biochemie. J . 36. 746— 57. Dez, 1942. London, Central 
Pathological Labor, u . Mill H ill Em ergency H ospital.) H e sse .

David Glick u n d  Susi Glaubach, Vorkommen und  Verteilung von Alropinesterase 
und die Spezifitä t der Tropinesterase. Im  D u rch sch n itt fand  sich Atropinesterast in 
einem  V iertel der u n te rsuch ten  R a tten , ohne Beziehung zu Jah resze it, Geschlecht, 
F arb e , A lter oder Gewicht. D as Vork. dieses E nzym s is t offenbar ohne Beziehung 
zum  Vork. von C holinesterase. D as F eh len  von  A tropinesterase W irksam keit in Ratten 
b e ru h t n ich t a u f  V orhandensein eines natü rlichen  H em m ungskörpers. — Das Vork. 
von A tropinesterase in  Froschleber u . ih r  F eh len  im  Serum  w urde bestätigt. Leber 
von M eerschweinchen sp a lte t H om atrop in , n ich t aber A trop in ; das Serum wirkt auf 
keine der beiden V erbindungen. Möglicherweise is t  h ie r eine Homatropinesterase vor
handen , die m it A tropinesterase n ich t iden t, is t. Im  G egensatz zu früheren Angaben 
en th a lten  w eder Eiweiß noch E id o tte r  A tropinesterase. —  E s is t möglich, daß bei den 
T ropinesterasen zwei verschied. E nzym e, Cocainesterase u . Trojxicocainesterase exi
stieren . (J . gen. Physio l. 25. 197— 205. A pril 1941. N ew ark, N ew ark Betli Israel 
H osp.) H esse.

A. W . J. H. H oitink, Über den E in flu ß  von Selen a u f Phosphatase, insbesondere 
im  Zusam menhang m it Skelettabweichungen bei der Selenvergiftung. Natriumselenit 
u . N atrium se lena t hem m en die a lkal. P h o sp h a tase  in  v itro . Bei experimenteller 
Selenvergiftung w urde die a lkal. P hospha tase  im  B lu tserum  verm indert gefunden. 
Diese B efunde können  in  Z usam m enhang stehen  m it den  bei Selenvergiftung beob
ach te ten  K nochenveränderungen. (Arch. néerl. Physio l. H om m e Animaux 26 . 323 
bis 328. 1942. L eiden, In s t, fü r  p räocutivo Med.) Hesse.

*  H . G. Derx, Bericht über eine chronometrische Methode zur Bestimmung der Per
oxydase. In  ein  R eagensglas g ib t m an  5 ccm Peroxydaselsg. +  0,5 ccm Viocr11, W  
von  A scorbinsäure. N ach  Tem perieren a u f  25° w ird  aus einem  zweiten Glas eine 
ebenfalls a u f  25° gebrach te  Lsg. von  22,5 ccm C itra tpu ffer (pH =  5,1) +  1 ccm 
Y10-n. H 20 2 +  1 ccm 0,5°/oig- o-Tolidin h inzugefügt, d u rch g erü h rt u. die Zeit bestimmt, 
bis B lau färbung  a u f tr it t .  Als E in h e it (U nité N orm ale de Peroxydase =  U. N. P.) 
g ilt diejenige Menge Peroxydase, welche 1 M illim ol H 20 2 je Min. verbraucht. (Proc., 
nederl. A kad . W etensch. 45. 718— 25. Sept. 1942. R o tte rd am , Labor, de Uni
lever.) Hesse.

+  H. G. Derx, E in flu ß  der Arbeitsbedingungen a u f die chronometrische Bestimmung 
der Peroxydase. (Vgl. vo rst. R ef.) Bei der M eth. k an n  die als R ed .-M ittel dienende 
A scorbinsäure du rch  H ydrochinon  oder A lloxantin , n ich t aber durch  Brenzcatcckin, 
Pyrogallo l, p-Phenylendiam in , p-N -M ethylam inophenol, p-OxyphenylglykokolI, Hydr
a z in h y d ra t e rse tz t w erden. —  D er R k .-V erlauf kann  noch n ich t durch  eine mathemat. 
B eziehung ausgedrück t w erden. —  E s schein t, d aß  die op tim alen  Mengen an o-Tolidin 
u . zugleich die von H 20 2 fü r  die P eroxydasen  verschied. H erk u n ft verschied, sind. — 
D as pa-O ptim um  der W rkg. liegt bei ph =  5,0— 5,1 fü r  R e ttich  u . Blumenkohl, 
bei Ph =  4,5 fü r  M eerrettich. C itra t-, A ceta t-, P h o sp h a t- u . B ip h tha la tp u ffer  sind 
als P uffer gleichw ertig. —  H itze inak tiv ie rte  Peroxydase e rlang t beim Stehenlassen 
der Lsgg. einen Teil der verlorenen A k tiv itä t w ieder zurück . ( P r o c . ,  nederl. Akad. 
W etensch . 45. 844— 49. O kt. 1942.) H esse.

*  W illiam -H . Schöpfer, D ie alkoholische Gärung von Rhizopus suinus und die 
H em m wirkung des A neurins a u f  die E ntw icklung dieses Pilzes. (Vgl. C. 1943. II- 
u . früher.) I n  Ggw. von A neurin  (50 y) in  grZîicosehaltiger syn the t. Nälirlsg. ist die 
Æ£o7ioZproduktion einer R hizopus  s« i?m s-K ultur gegenüber den aneurinfreien An
sätzen  s ta rk  gefördert. D as V itam in  B 1 b e tä tig t sich als Beschleuniger der alkoli. 
G ärung, wobei es gleichzeitig die M ycelentw icklung hem m t. Inosit', welches die en - 
w icklungshem m ende W rkg. des A neurins w ieder au fheb t, hem m t den Gärprozeu (in 
Ggw. oder bei A bw esenheit des Aneurins) n u r sehr wenig. Vers.-Reihen mit A.- 
B elastung riefen ähn liche E ntw .-H em m ungen  hervor wie Aneurin. (Arch. Soi. physi
ques n a tu r. [5] 25  (148); C. R . Séances Soc. P hysique H ist, n a tu r . Genève 60- 
M ärz/A pril 1943. B ern, U niv ., In s t, e t J a rd in  B otan. [O rig.: franz.]) KEIL-
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E ,. M ik ro b io lo g ie . B ak te rio lo g ie . Im m u n o lo g ie .

—, Anwendung von P enicillin  bei der K u ltu r  des Acnebacillus. W enn Penicillin in 
einer doppelt so hohen K onz., als zur B akteriostase bei S taphylokokken erforderlich 
war, dem N ährm edium  zugesetzt w urde, gelang es, aus A cneeiter Acnebacillen in  B ein
kultur zu züchten. E s konnten  2 serolog. u. auch  morpholog. verschied. S täm m e von 
Acnebacillen isoliert w erden. (L ancct 2 4 2 . 558— 59. 8/5. 1942. S t. M ary’s Hosp., 
Inooulation D ep., L abor.) J u n k m a n n .

E. C. W assink u n d  A. Manten, E inige Beobachtungen über die A usnutzung  
organischer Verbindungen durch rote Schivefelbakterien. 12. M itt. über Photosynthese. 
Die Isolierung von 4 S täm m en ro te r Schw efelbakterien au f  anorgan. N ährböden  w ird 
beschrieben. E s w urde angestreb t, einen S tam m  zu isolieren, dessen W achstum  n ich t 
durch organ. Substanzen gefö rdert w ürde. D ies gelang n ich t, denn Zusatz von Na- 
Malat wirkte bei allen 4 S täm m en deutlich  w achstum sfördernd. (A ntonie van  Leeuwen- 
hoek 8. 155— 63. 1942. U trech t-D elft, B iophysical B es. G roup.) J u n k m a n n .

Robert G. Green, Uber die A rten  der Anpassungserscheinungen von Viren. An 
Hand von einigen Beispielen werden die A ffin itä ten  u. A npassungserscheinungen von 
tier. Virusarten an  die E lem ente der Zelle (I), an  Gewebe (II) u. an  Tierspecies (III) 
besprochen. Die Begriffe cytolog. A dap ta tion  fü r (I), histolog. A dap ta tion  fü r (II) 
u. zoolog.'Adaptation fü r (III) w erden vorgeschlagen u. zur C harakterisierung der 
einzelnen V irusarten em pfohlen. (Science [New Y ork] [N. S.] 95. 602— 03. 12/6. 1942. 
Minnesota, U niv., D ep. of B acterio logy and Im m unology.) P r i m o s i g h .

Wolcott B. Dunham , E ine f ü r  V iruszüchtungen geeignete Im pfVorrichtung fü r  E ier  
und ein Instrum ent zum  Öffnen der Schalenhaut. Vf. beschreib t einen einfachen App., 
welcher durch H erst. von  U n terd rü ck  im  E iinneren  V erletzungen der Chorjoallantois 
beim Öffnen der Schalenhaut verh indern  soll. E in  leicht herzustellendes In s tru m en t 
zum öffnen der S chalenhaut w ird  gleichfalls beschrieben. (Science [New Y ork] 
[N. S.] 95. 609. 12/6. 1942. New Y ork, C olum bia U niv ., P ost-G raduate  Med. School 
and Hospital, Dep. o f B acteriology.) P r i m o s i g h .

E. Pfankuch u n d  F. Piekenbrock, Z u r Spaltung von Virusproteinen der Tabak- 
'mosaikgruppe. Die bei der E inw . von  P y rid in  oder N atron lauge au f  dasT abakm osaik - 
virus (TMV) en tstehenden , nucleinsäurefreien B ruchstücke des P roteinm ol. w erden 
untersucht. Es gelingt Vff., ein  elektrochem . einheitliches u. w eitgehend hom odisperses 
Spaltprotein m it der S ed im en tationskonstan te  (SK .) s20 =  32 (pn =  7,8, y ^ -m o l. P h o s
phatpuffer) zu isolieren. Aus V iscositätsbestim m ungen u. der SK . e rrechnet sich 
ein Mol.-Gew. von 1,3 M illionen fü r  das S paltp ro te in . U n ter m ilderen V ers.-Bedingungen- 
sind größere B ruchstücke m it den  SK K . 85, 125 u. 156 nachw eisbar. D as Mol.-Gew. 
des TMV. beträg t etw a 23 M illionen; danach  w ären diese S paltp ro teine als Yjo'j V o  
V»- u. V4-Mo11. anzusehen. (N aturw iss. 3 1 . 94. 12/2. 1943. B erlin-D ahlem , Biolog. 
Reichsanstält, D ienststelle  fü r  Biochem ie.) PRIMOSIGH.

G. Schramm, Über die'Spaltung des Tabakm osaikvirus in  niedermolekulare Proteine 
md die Rückbildung hochmolekularen Proteins aus den Spaltstücken. D ie knapp  u n te r 
halb der pn-S tabilitätsgrenze des T abakm osaikv irus (TMV.) au ftre tenden  S paltp rodd . 
werden untersucht. E s gelingt, d u rch  kom binierte A nw endung des E lektrop lio reseapp . 
von T i s e l i u s  u. der U ltrazen trifuge oberhalb  Ph =  9  zwei elektrochem . einheitliche, 
niedermol. Spaltproteine zu isolieren. D ie beiden S paltp ro te ine  haben  gleiches Mol.- 
Gew. u. unterscheiden sich durch  A nw esenheit bzw. Feh len  von N ucleinsäuro in ihrem  
Molekül. Eine Best. der S ed im en ta tionskonstan te  (SK .) ergab fü r  das nueleinsäurefreie 
Protein s20 =  8 ,7 -10-13 cm -sec-1 , dyn- 1 ; h ieraus u . aus der D iffusionskonstante, 
gemessen zu D20 =  2 ,2 -10-7 cm 2/sec, berechnet sich das Mol.-Gew. zu 360000. D ieser 
Wert ist in gu ter Ü bereinstim m ung m it dem  aus röntgenograpli. U nterss. sich e r
gebenden Mol.-Gew. der E lem entarzelle des TMV. E ine nähere U n ters , der S p a lt
proteine ergab, daß diese n u r in  n eu tra le r oder schw ach a lkal. Lsg. als solche vorhanden  
sind. Verschiebung des ph in  den sau ren  Bereich (pn von  etw a 5) bew irk t die R ückbldg. 
eines hochmol. P roteins bzw. N ucleoproteids, welches dieselbe SK . wie das TMV. 
besitzt, in parak rystallinen  N adeln  k ry s t. u . auch e lek tronenopt. S täbchen  von  d e r
selben Form u. Größe wie das TMV. zeigt. E ine P rü fung  der biol. A k tiv itä t ergab, 
daß sowohl die S paltp ro teine, wie die d araus en ts tehenden  hochm ol. P ro teine in ak t. 
sind. Aus diesen B eobachtungen is t zu en tnehm en, daß  das TMV. sich aus e tw a 70, 

u‘ Ladung nach gleichen P ro tein teilchen  zusam m ensetzt; jede dieser E inheiten  
enthält 1 Mol. N ucleinsäure, welche jedoch fü r  deren V erknüpfung n ich t notw endig ist. 
was Zusammentreten dieser E inheiten  zu einem  hochm ol. P ro te in  is t n ich t an  die 
Anwesenheit eines lebenden O rganism us gebunden. (N aturw iss. 3 1 . 94— 96. 12/2. 1943.



1016 E 4. P f l a n z e n c h e m ie  u n d  -p h y s io l o g ie . 1943. II.

B erlin-D ahlem , K aiser-W ilhelm -Inst. fü r  Biochem ie u . B iol., A rbeitsstä tte  fü r Virus- 
forschung.) PRIMOSIGH.

Folke Johnson, H itzeinaktivierung von W eizenm osaikvirus in  Erdboden. Vf, 
fin d e t, daß  in  m it W eizenm osaikvirus infiz ierten  B odenproben, welche 10 Min. laug 
T em pp. von 40, 50, 60, 70 u. 80° ausgesetzt w orden waren, die .In fek tiositä t nur bei 
jenen P roben erhalten  blieb, welche au f  40 bzw. 50° e rh itz t w orden waren. Vf. schließt 
d araus a u f  eine In ak tiv ie rung  des V irus zwischen 50 u. 60°. (Science [New York] [N.S.] 
95. 610. 12/6. 1942. Ohio, S ta te  U niv., Dep. o f B otany.) PKIMOSIGH.

W olfgang Langenbeck, D ie A ktiv im m unisierung  gegen M aul- und Klauenseuche 
als kolloiächemischer Vorgang. D as aus den P rim ärap h th en  von  infizierten Meer
schw einchen gewonnene Maul- u . K lauenseuchevirus (MKV) w urde zur Abschwächung 
seiner infektiösen Eigg. an  A lum inium hydroxydgel ad so rb ie rt u . au f  sein lmniuni- 
sierungsverm ögen un te rsu ch t. Bei einem  pH =  9,2 is t die A dsorption  optimal, aber 
im m er unvollständig . D urch  Z usatz von  0 ,02%  F orm aldehyd  gelingt 'e s , das am 
A lum inium hydroxyd adsorb ierte  MKV. in  eine unlösl. Form aldehydverb , zu über
fü h ren ; dieses A dsorbat bew irk t nach der V erim pfung die Bldg. von Antikörpern u, 
besitz t keine In fek tio s itä t. (Kolloid-Z. 101. 313— 18. Dez. 1942. Dresden, Techn. 
H ochschule, In s t, fü r  Organ. Chemie.) PKIMOSIGH.

Erwin W eineck, .Über Desaggregationen des H ühnerpestvirus. Vf. geht von der 
V orstellung aus, daß  die V iruskörper in  den üblichen L ösungsm itteln  Aggregate dar
stellen, u. ve rsuch t du rch  geeignete Z usätze eine A ufspaltung in  kleinere Einheiten 
zu erzielen. Z ur D esaggregation verw endet Vf. H arnstoff, A m inosäuren u. Rinderserum; 
diese w erden in bestim m ten  Konzz. m it F iltra ten  aus hühnerpesthaltigeni Leber- 
m ateria l m it konstan tem  In fek tio n stite r gem ischt. In  einer l% ig . Glykokolllsg, 
oder einer 0,5°/oig. Sarkosinlsg. w ird der In fek tionstite r der Viruslsg. um rund 2, 
bzw. 1 Z ehnerpotenz erhöht. A sparaginsäure in  1 % ig. Lsg. zeigte ebenso wenig wie 
H arnstoffzugabe, Zugabe von R inderserum  oder V erdünnung der Viruslsg. eine 
E rhöhung  des In fek tionstite rs . (Kolloid-Z. 103. 159— 61. Mai 1943. Leipzig, Univ.,
H yg iene-Inst.) ' P r im o sig h .

Gaston Ramon, Paul Boquet und Rem y R ichou, Im m unisierung eines Pferdes 
m it einem durch Formolbehandlung und durch Wärmeeimvirkung erhaltenen avirulenten 
Vaccinevirus (A navirus). Vff. finden , daß  eine m it 0,075%  Form aldehyd  behandelte 
Lsg. von V accinevirus, welche darauffolgend bei einer Tem p. von 30° mehrere Stdn. 
belassen w orden w ar, ih r  Infektionsverm ögen vollkom m en eingebüßt h a tte , während die 
F äh igke it zur Auslsg. der Bldg. von A ntikö rpern  voll e rh a lten  blieb. Ein Pferde
an tiserum , gewonnen durch  Im m unisierung m it der av iru len ten  Viruslsg., wurde im 
T iervers. a u f  seine Schutzw rkg. un te rsu ch t. Schon am  5. Tage nach dem Beginn der 
Im m unisierung sind im  Pferdeserum  v irusnouträlisierende A ntikörper nachweisbar; 
der A ntikörpergeh. ste ig t w eiter an  u. erre ich t nach  1 M onat dieselbe Höhe, wie sie 
ein du rch  In jek tion  von  unvorbehandeltem  V accinevirus gewonnenes Antiserum besitzt. 
(C. R . hebd. Séances A cad. Sei. 214. 925— 27. 1.— 29/6. 1942.) P r im o sig h .

P. Bonet-Maury, W irkung des Radons a u f Vacciniavirus: O iftunrhmg des be
strahlten Wassers. B estrah ltes W. is t fü r m anche O rganism en giftig. Vf. weist in 
radonhaltigem  W. m it T itansalzen H 20 2 nach, das fü r die tox . W rkg. verantwortlich 
zu m achen is t. E s is t d ah e r bei B estrahlungsverss. dam it zu rechnen, daß sich der 
quantenphysikal. W rkg. der S trah lung  eine ohem. R k. überlagert, die au f das bestrahlte 
W . zurückzuführen is t. Bei Verss. m it gereinigten Vacciniaelementarkörperchen it. 
R adon  re ich t dieser E ffek t aus, um  d as pliysikal. Phänom en vollständig zu verdeoken, 
so daß  d ie  aus derartigen  E xperim enten  berechneten  D im ensionen falsch sind. (C. B- 
Séances Soc. Biol. F iliales 135. 941— 43. 1941. In s t, du  radium  u. Inst. Alfreu 
Fourni er.) L y NEN.

E 4. P fla n z e n c h e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie .
G. V. Jacks u n d  H. Scherbatoîî, D ie Spurenelemente des Bodens. D ie  günstige 

bzw. ungünstige W rkg. von Bor, M angan, K upfer, Z ink, E isen, Magnesium, Schwejel, 
•Tod, K obalt, Selen, M olybdän, T hallium  u. Chrom  auf Pflanzen u. Boden werden 
referiert. (Im p. B ur. Soil Sei., tech n . Comm un. N r. 39. 5— 86. 1940.) JACOB.

Sten W iedling, Die K u ltu r  der D iatomeen. (Vgl. C. 1942. I. 1158.) Beschreibung 
der M ethodik zur H erst. von D ia tom eenkultu ren  sowohl der Süßwasser-, a 8̂ ,®r
b rack . oder salzigen Form en. (M ikrokosm os 36 . 80— 83. M ärz/April 1943. Söderta je 
Schweden.) KLEVER.

Herta Sagromsky, D ie Bedeutung des Lichtfaktors fü r  den Gaswechsel plankton- 
tischer Diatomeen und  Chlorophyceen. Chlorophyllfreie Lebewesen (Azotobacter agi e, 
A . Vinelandii, H efe, A spergillus niger) u . ebensolche Organe höherer Pflanzen (*\u -
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zeln von Alliurn  u. Weizen) reagieren au f  vorschied. L ichteim virkungen n ich t m it 
Veränderung ih re r A tm ungsin tensitä t. I n  Ggw. fluorescierender Farbstoffe  (Eosin) 
ist jedoch der 0 -V erbrauch dieser O rganism en erhöh t (Photooxydation). W ird  die 
energieübertragende F u n k tio n  der C hloroplasten bei Chlorella durch N arkose (n-Do- 
decylalkohol) vom  n. S u b stra t (C 02) abgelenkt, so is t der O-Verbraucli im  L ich t gegen
über dem im  D unkeln  gesteigert. A uch die au f diese Weise zustandegekom m ene 
Photooxydation fü h r t zu irreversib len  Schädigungen. N ach entsprechender B elichtung 
ist die Atmung der G rünalgen im  D unkeln  höher als vor der B elichtung; der O-Ver- 
brauch rich te t sich offenbar nach  der Menge u. Q ualitä t der in  der B elichtungsperiode 
entstandenen A ssim ilaten. D ie E rhöhung  des O -V erbrauchs dieser O rganism en im  
Dunkeln is t nach v io le tter B estrah lung  größer als nach ro te r (Q ualitä tsun tersch ied  
des Assimilats ?). Bei D iatom een is t diese unterschiedliche L ichtw rkg. n ich t zu beob
achten. Die carotinoidroichen D iatom een nu tzen  kurzw elliges L ich t im  Vgl. zum  
langwelligen besser aus als die chlorophyllreichen G rünalgen. D iatom een wie Grüii- 
algen nutzen diejenige L ich tsorte  am  besten  aus, an d ie sie sich in  der V orkultur 
gewöhnen konnten. D as A uftre ten  der Carotinoide bei diesen Gewöhnungsvorgängen 
spricht für ihre B eteiligung an  der L ich tausnutzung . —  Tabellen, K urven. (P lan ta  
33. 299—339. 10/5. 1943. K önigsberg i. P r., U niv., B otan . In s t.)  K e i l .

P. Laibach, Z u r  Ätiologie der B liltenbildung. D ie K ruzifere Arabidopsis Tha- 
liana ist ein sehr geeignetes O b jek t fü r genet. sowie pliysiol. U nterss. d e r v e r
schiedensten R ichtung. Z unächst w erden einige B eobachtungen zum  photoperiod. 
Verh. dieser Pflanze, von der eine som m er- u. eine w intercin jährige Sippe ex istiert, 
mitgeteilt. Bei der ersteren  is t das L ich t (vor allem  die B eleuchtungsdauer), bei der 
letzteren die Temp. der w ichtigste F ak to r d e r B lütenbildung. Bei allen Sippen h ande lt 
es sich um L angtagpflanzen. Im  D auerlich t von geringer In te n s itä t, das also h ie r 
die Blühreife verkürzt, w urde in  den B lä tte rn  dieser P flanzen zu jeder Zeit S tärke 
nachgewiesen, in denjenigen des 8-S tdn.-T ages bei hoher L ich tin tensitä t, u n m itte l
bar nach der D unkolperiode, dagegen keine. O ffenbar w ird  durch  H em m ung d e r 
hydrolysierenden Prozesse im  B la tt  die B lütenbldg. begünstig t. (N aturw iss. 31. 
246. 21/5. 1943. F ran k fu rt a. M ., U niv., B otan . In s t.)  K e i l .

Georg Melchers u n d  Hedwig -Claes, Auslösung von Blütenbildung bei der Langtag- 
pflanze H yoscyamus niger in  Kurztagbedingungen durch H em m ung der A tm ung in  den  
Ihinkelphascn. E n tsp rechend  der früher aufgestellten H ypothese (vgl. C. 1943. I. 
G38), daß die V erhinderung d e r B lütenbldg. bei L angtagpflanzen u n te r der B edingung 
des Kurztages au f einer zu w eitgehenden D issim ilation beruhe, w urde nun  versucht, 
durch Maßnahmen, die die D issim ilation zurückdrängen, die L angtagpflanze H yos- 
ajamus niger im K urz tag  zum  B lühen zu bringen. D ies gelang durch  zeitweise U n te r
bindung der A tm ung (8- bzw. 5-std . A ufen thalt d e r  V ers.-Pflanzen in  einer N 2- 
Atmosphäre bei einer Tageslänge von 9 '/2 u . 10 S tdn .). (N aturw iss. 31. 249. 21/5.
1943. Berlin-Dahlem, K aiscr-W ilhelm -Inst. f. B iochem ie u. Biologie.) K e i l .

H. A. Borthwiek, M. W. Parker u nd  P. H. Heinze, W irkung von Photoperiode 
und Temperatur a u f die Entwicklung der Gerste. E ine  12-Stdn.-Photoperiode verzögert 
die Grannenbldg. bei der G erste; je  früher das E n tw .-S tad ium  der Pflanze, bei dem  sie 
dieser Photoperiode ausgesetzt w urde, desto  größer die Verzögerung, bes. nach ein- 
wöchentlieher K ältebehandlung  des Keim lings. Die K urztagpflanze e n th ä lt m ehr 
Trockensubstanz, b leib t aber ohne fertilen  Samen. Im  L ang tag  (16— 24 S tdn .) sind 
die Pflanzen leichter u . alle fertil. (Bot. Gaz. 103. 326— 41. Dez. 1941. Beltsville, 
U. S. Hortic. S ta tion .) K e i l .

Max Phillips, B. L. Davis und  H. D. W eihe, D ie Zusam m ensetzung der Sprosse 
und Wurzeln des Timotheusgrases zu  verschiedenen aufeinanderfolgenden Entwicklungs- 
Stadien. Beim W iesenliesehgras (Phleum  pratense) n im m t der Aschegeh. des Sproßteils 
mit dem Alter der Pflanze nach  anfänglichem  A nstieg wieder ab. N - u. R ohproteingeh. 
erhöhen sich dabei, w ährend die W urzeln in  den ersten  5 M onaten hierin im m er ärm er 
werden. Die absol. M ethoxylm enge des Sprosses w ächst ste tig , die der W urzeln b leib t 
annähernd konstant. D er “/„-Geh. an  U ronsäure n im m t in  beiden Pflanzenteilen ab , 
der absol. Geh. ste ig t bis zur Reife. Furfurol v e rh ä lt sich  im  Sproß ähnlich. M it dem  
Alter wird der Sproß prozentual reicher an  Penlosanen, an  L ign in  u ., wenn auch unregel
mäßiger, an Cellulose. D ie P ektinsubs tanzen gehen anteilm äßig  im  Laufe der E ntw . 
der Pflanze z'urüek. Die absol. Menge an  Pentosanen ,Rohcellulose, L ignin u. P ek tinen  
stieg stetig an. —  Die A nalysen geben keinen A n h altsp u n k t darüber, d aß  Cellulose, 
lentosane oder P ek tine A usgangsstoffe fü r die L igninsynth . darstellen . (J . agric. 
l<es. 64.533— 46.1/5.1942. U S. Dep. of Agric., B ureau of Agric. Chem. and  E ngin.) K e i l .

Aubrey W. Naylor, D ie W irkung der Ernährung und  des A lters a u f die E nt- 
mckhngsgeschwindigkeit der endsläwligen Staminalinflorescenzen bei X anth ium  pennsyl-
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vanicum. X an ih ium  pennsylvanicum -K u  1 tu ren  (in Sand) zeigen nach  mangelhafter 
Versorgung m it N , K u .  P  die gleiche pliotoperiod. R k . wie K u ltu ren  m it diesen Stoffen. 
Bei der k r i t. Tageslänge se tz t P-M angel die E n tw .-R ate  der endständigen Inflorescenzen 
m ehr herab als N- oder K -M angel. —  D as E n tw .-S tad ium  der B lä tte r  beeinflußt die 
k rit. Tageslänge entscheidend. —  K urven. (Bot. Gaz. 103. 342— 53. Dez. 1941. Chicago, 
U niv ., Dep. of B ot.) K e il .

Joachim Knabe, Uber die gegenseitigen Beziehungen des Gas- und  Fettstoff Wechsels 
etiolierter Senfkeim linge in  Wasser, K alium phthalat- und  Kaliumlactatlösungen. Der 
resp ira to r. Q uotient von in  W. gezogenen etio lierten  Senf keim lingen is t am 1. Tag 
0,70, am  3. 0,49 (bed ing t durch  erhöhte O -Aufnahm e) u. ste ig t bis zum 8. Tag auf
0.77 (theorot. m üß ten  fe ttv e ra tm en d c  Sam en einen resp irator. Q uotienten von 0,70 
haben). D er F e ttg eh . der Senfsam en is t an  den  beiden  ers ten  Tagen kaum  erniedrigt, 
am  3. u . 4. Tag schw indet e tw a die H ä lfte  (F e ttgeh . bzw. F e ttsäu ren : am Anfang 
30 bzw. 27,5% , am  8. Tag 8 bzw. 6,1% )- A uf G rund dieser M essungen u. Analysen 
gelangt m an zu rechner. E rgebnissen, d ie zur A nnahm e zwingen, daß  in  den Samen 
anfänglich m ehr F e t t  abgebau t w ird , als fü r die A tm ung benö tig t w ird; offenbar ent
stehen  sauerstoffreiche Zw ischenprodd. (vgl. niedrigen resp irato r. Quotienten am
з. Tag!), die zur Zeit der s tä rk sten  S treckung (ab 5. Tag) m itverb rauch t werden.
D urch  Zusätze von 0 ,05%  K -Lactat bzw. K -Plithalat konnte  nachgewiesen werden, 
daß  das L ac ta t in  den  Stoffwechsel m it einbezogen w urde, der Phthalsäurerost aber 
bei diesem  Prozeß keine B edeutung  h a t. Im  L acta tvers. w ird  ein Teil des auftretenden 
C 0 2 ohne (oder m it m inim alem ) O -V erbrauch gebildet, w as sich m it der metabol. 
V erarbeitung (D ecarboxylierung) des Milc-hsäurerestes im  Senfkeim ling erklären läßt.
—  D as K  des P h th a la tv e rs . w irk t w achstum sstim ulierend  gegenüber der Kontrolle; 
bzgl. des Gas- u . Fettstoffw echsels n im m t diese R eihe eine M ittelstellung zwischen 
W .- u . L ac ta tk u ltu ren  ein. —  T abellen, K urven . (P lan ta  33. 388—423. 10/5.
1943.) K e il .

H. Schanderl, Untersuchungen über den Stickstoffhaushalt von Nichtleguminosai 
und Leguminosen. A usführlichere W iedergabe d e r C. 1943 . I . 2695 referierten Arbeit 
m it eingehender Schilderung d e r V ers.-A nordnung u. um fangreichen Tabellen. — 
D er offenbar gelungene Nachw., daß  d e r S ticksto ffhaushalt der Leguminosen keine 
A usnahm e der N a tu r darste llt, daß  v ielm ehr der L u fts tick sto ff auch im N-Haushalt 
vieler anderer höherer P flanzen  in  gleicher oder ähn licher Weise wie bei den Legu
m inosen bete ilig t ist, veran laß te  Vf. zur A ufstellung folgender Arbeitshypothese:
1. Symbiose zwischen N -bindenden B akterien  u. höheren P flanzen  is t über die Legu
m inosen usw. h inaus im  P flanzenreich  v e rb re ite t; 2. die B akterien  sind nicht in 
spezieller Weise lokalisiert („W urzelknöllchen“ ), sondern verteilen  sich auf die ganze 
P flanze; 3. die B indung des L uft-N  geschieht vor allem  in den  B lä tte rn ; 4. die frag
lichen bak terie llen  Sym bionten  tre te n  m eist n ich t in  der gew ohnten Gestalt auf, 
sondern  sind deform iert („B ak te rio ide“ ). —  Vf. isolierte aus Sam en verschied. Pflanzen
и. aus verschied. P flanzenteilen  B akterien , m it H ilfe derer er bei in-vitro-Verss. eine
B ereicherung der K ulturlsgg. an N  erzielen konnte. B edingung dabei ist, daß den 
B akterien  natürliche, N -haltigo S u b stra te  geboten  w erden. Z. B. ste ig t der N-Gch. 
einer verd . B öhnenbrühe nach  80-tägiger B eb rü tung  von 112,2 mg/100 ccm auf 
124,5 m g (bei B ak terien  aus E rbsensam en) bzw. a u f  136,3 mg (bei Bakterien aus 
Topinam burknollen) oder bei s tä rk e r verd . Lsg. von  41,98 mg au f 46,0 mg (Bakterien 
aus Bohnen) oder au f  54,79 mg (B akterien aus Sandbrom beerensproß). Diese bak- 
teriolog.-physiol. V ers.-Ergebnisse stehen  übrigens in  gutem  E inklang m it den 
N -Bilanzverss. der betreffenden W irtspflanzen  (Pflanzen m it hohem  N-Gewinn sind 
vergesellschaftet m it gu ten  bakterie llen  N -B indern : z. B. K om positen u. Brom
beere).—  L itera tu rh inw eise  u. theo re t. Ü berlegungen, d ie die neuen Erkenntnisse vom 
N -H ausha lt bei höheren  P flanzen  stü tzen . D iskussion über die p rak t. Folgen dieser 
Ergebnisse. (P lan ta  33. 424— 57. 10/5. 1943. G eisenheim , R h ., Vers.- u. Forschungs
an sta lt, B otan . In s t.)  K e il .

A. Demolon und A. Dunez, Neue Beobachtungen über die symbiotische Stickstoff- 
bindung und das Im p fen  von Leguminosen. 5. (4. vgl. C. 1941. I I .  354.) Die sy n ib io t .  
Stickstoffbindung s te h t in  Verb. m it der E n tw . von B acterium  radicicola im Cytoplasma 
u . den d u rch  den Stoffwechsel der Zellen veru rsach ten  Bedingungen. Die Stickstoff- 
bindung h ö rt bei Anwesenheit von N itra ts tick s to ff  auf, ebenso bei U nterbindung der 
A tm ung. Die A usscheidung von C 0 2 durch  die W urzelgewebe w ird durch die Symbiose 
n ich t m erklich beeinfluß t; es finde t also kein  V erbrauch von K o h le n h y d r a te n  stat . 
E ine geringe Menge von K eim en genügt, um  eine g u te  Im pfung  h e r b e iz u fü h r e n ; in der 
P rax is w ird m an aber eine größere Menge geben, um  die W rkg. zu sichern. Auf einem 
erm üdeten  Luzerneschlag bew irkte die Im pfung  M ehrerträge von 30—90% , vor allem
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wenn w iderstandsfähige K eim e verw and t werden. W enn m it S tickstoff gedüngt wird, 
hört die Wrkg. von B acterium  radicicola auf, ohne daß  die Symbiose jedoch vo llständig  
verschwindet. (Ann. agronom . [N. S .] 13. 48— 59. Jan ./M ärz  1943.) J a c o b .

Valerian A. Baciu, Über die A nhäufung von Stärkekörnern in  den Trennungs- 
Zellen der Nepeta- und Dracocephalum - Teilfrüchtchen bei ihrer Ablösung vom Fruchtstiel. 
Bei der Loslösung der F rü ch te  bei N  epelau. Dracoceplialum sind  die in  den T rennschichten  
angehäuften, quellfähigen S tärkeköm er wesentlich beteiligt. —  M ikroaufnahm en. 
(Bull. Sect. sei. Acad. roum . 25. 31— 36. 1942. B ukarest, U niv., B otan . In s t. [Orig.: 
dt sch.]) K e i l .

Paul D. Voth, BrutbccJierbildung bei M archantia polymorpha und  seine Reaktion
auf Calciummangel und Zusatz anderer Nährstoffe. ÜT-Mangcl ru f t  bei M archantia poly
morpha gelbbraune V erfärbung am  basalen Teil des T hallus hervor, u. das Fehlen von 
Ca bewirkt ein A bsterben der Svachscnden T hallusspitze. N 0 3- u . P 0 4-A rm ut äußert 
sich in einer R o tverfärbung  der V entralschuppcn, R hizoiden u. unteren  Epiderm is. 
N03-Mangelpflanzen verzweigen sich  außerdem  unregelm äßig, sehen hellgrün aus u. 
weisen wenig B ru tbecher auf, wogegen auf P 0 4-freier Lsg. wachsende K u ltu ren  dunkel
grün werden, reichlich B ru tbecher erzeugen u. d ichotom e R osetten  bilden. M g- u. 
504-Mangel wird n ich t in  charak te rist. Weise m anifest. (Bot. Gaz. 103. 310— 25.
Dez. 1941. Chicago, U niv.) K e i l .

K. Meier, Über Gelbsucht an  Obstbäumen, Reben und Gartenpflanzen. An Faktoren , 
die für die G elbsucht verschied. N utzpflanzen veran tw ortlich  zu m achen sind, werden 
aufgezählt: N -, Fe- u. /^-Mangel, ungünstige physikal. Bodenbeschaffenheit, K älte  w rkg., 
hohe Feuchtigkeit u. L ichtm angel. (Schweiz. Z. O bst- u. W einbau 52. 337— 44. 5/6.1943. 
WädenSwil, Schweiz, E idgen. V ers.-A nst.) K e i l .

E s. T ie r c h e m ie  u n d  - P h y s io lo g ie .

Adolf Krebs, Der Radiumgehalt menschlichen Gewebes in  Abhängigkeit vom A ller. 
Es wurde eine größere A nzahl von P roben  von Lungengewebe, W irbelsäulegewebe 
u. von K rem atorium aachen a u f  ih ren  R a-G eh . u n te rsu ch t. M it zunehm endem  A lter 
steigt der R a-G eh. der Gewebe an  u . zw ar erfo lg t die A nreicherung nach dem  E x- 
ponentialgesetz der Form  yx =  y0 eax , wo y0 die A nfangsak tiv itä t, y x die A k tiv itä t 
nach der Zeit x , x  das A lter des Gewebes in  Ja h re n  u . a  den Zunahm ekoeff. bedeuten , 
a ist für menschliches Lungengewebe 0,07, fü r G esam tkörpergew ebc 0,04. —  Die B e
deutung der im  O rganism us abgelagerten rad io ak t. Stoffe fü r den A blauf d e r biol. 
Prozesse u. fü r den Vorgang des A lterns w ird  d isk u tie rt. (Z. A ltersforsch. 4. 53 
bis 65. Okt. 1942. F ra n k fu rt a . M., K aiser-W ilhelm -Inst. fü r  B iophysik.) W a d e h n .

0. W intersteiner u n d  Sune Bergström, Reaktionsprodukte aus der E inw irkung  
von Sauerstoff a u f kolloidale Lösungen von Cholesterin. In  einer früheren  M itt. (vgl. 
C. 1942.1. 2779) w urde über die Isolierung von 7 (/3)-Oxycholesterin aus Serum  trä c h 
tiger Stuten berich tet. E s w ar sogar dam als die M öglichkeit der Bldg. von Verbb. 
mit positiver R o s e n h e i m - u. LiFSCH ÜTZ-Rk. durch  Einw . von 0 2 au f  Cholesterin (1) 
in Erwägung gezogen worden. —  E s w urden nun  koll. Lsgg. aus I, d ie durch Zusatz 
von N a-Stcarat stab ilisiert waren, m ehrere S tdn . bei 85° m it 0 2 durchström t. Aus 
dein Rk.-Gemisch ließ sich 7 (a)-O xycholesterin (D ibenzoat, F . 174°; [a]D28 = + 9 4 ,3 °  
(Chloroform) isolieren. E s is t früher in  einigen tier. O rganen u. von Vf. im  Serum 
trächtiger S tu ten  aufgefunden worden. D er vorliegende F u n d  m ach t cs zw eifelhaft, 
ob diese Verb. ursprünglich in  den  tie r. Geweben vorkom m t oder n ich t vielm ehr ein 
Kunstprod. ist. Möglicherweise is t das gleiche auch von dem  linksdrehenden Epim eren 
zu vermuten. Die A usbeute an  chrom ogenem P rod . be träg t, an  reinem  7 (ß)-Oxy- 
cholesterin gemessen, 25— 30% . Sie konnte  du rch  w eitere B elüftung  n ich t erhöh t 
werden. Das H aup tp rod . der R k. w urde als 7-K etoeholesterin (F. 172°; [<x]d23= — 104" 
[Chloroform]; e =  12500 bei m/x in  A.) iden tifiz iert. N ach dem  E rgebnis der spek- 
troskop. Best. w urden 40— 45%  von I in  dieses K etocholesterin  um gew andelt. — 
Als weiteres R k.-P rod. w urde spektroskop. ein durch  D igitonin n ich t fällbares K eton  
festgestellt, dessen A bsorption bei 280 m /i liegt u . das w ahrscheinlich 7-Ketochole- 
sterinen ist. — Kleine Anteile von 7-D ehydroeholesterin scheinen ebenfalls gebildet zu 
''erden. Sie finden sich in  der N ich tketonfrak tion  u. weisen eine leichte selektive 
Absorption ebenfalls bei 280 m /t auf. —  Die 7-Stellung im  Cholesterin is t also, wie die 
bnterss. ergaben, außerorden tlich  em pfindlich gegen mol. Sauerstoff. E s is t anzu
nehmen, daß diese R k. einen der S ch ritte  zum  A bbau von I im  O rganism us d ars te llt 
oder mit der I in P rov itam in  D3 um gew andelt w ird . (J .  biol. C hem istry  137. 785— 86. 
*ebr. 1941. New York, Colum bia U niv., Coll. o f Physicians an d  Surgeons, D ep. o f 
Biochem.) W a d e h n .
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W . R. Breneman, Das Wachstum der endokrinen D rüsen und der Eingeweide beim 
K üken. V ergleichende Messungen über das W achstum  von K üken  der weißen Leg
horn- u. der ro ten 'R hodeländerrasse  u. die G ew ichtszunahm e der w ichtigsten Organo 
in den ersten  Lebenswochen. (Endocrinology 28. 946— 54. Ju n i 1941. Bloomington, 
In d ., In d ian a  U niv., W a,term an In s t. a. Dep. of Zoology.) G e h r k e .
*  J. H. Gaarenstroom, W. Schraffordt Koops u n d  L. A. M. Stolte, Besteht eine 
Verbindung zwischen Schilddrüse, Uterus, K eim drüsen und H ypophyse, die den Cychs 
bei der Batte beeinflußt?  G r u m b r e c h t  u . L o e s e r  (vgl. C. 1 9 3 9 .1. 7 0 1 ,1 9 4 0 .1. 1366) 
h a tte n  eine R eihe von B eobachtungen m itgeteilt, aus denen sie schlossen, daß Östron 
a u f  die Schilddrüse sensibilisierend w irkt. Diese A ktivierung erfolgt nu r au f dem Umweg 
über den  U terus. D ie erhöhte  T ä tigke it der Schilddrüse soll ihrerseits die Empfind
lichkeit des Ovars gegen gonadotropes H orm on erhöhen. Vff. beschreiben eine Reihe 
von U nterss., die eine B estätigung  der A ngaben von G r u m b r e c h t  u . L o e s e r  nicht 
erb rach ten . (Proc., nederl. A kad. W etensch. 45. 750— 51. Sept. 1942. Leiden, Univ., 
Pharm acol. D ep.) W a d e h n .

J. H. Gaarenstroom und  S. E. de Jongh, Der E in flu ß  östrogener Stoffe auf das 
Ovarium der infantilen Ratte. V erabfolgung einer einzigen Dosis Östradiolbenzoat 
(1 mg) an  in fantile  wcibliche R a tte n  ru f t im  O varium  eigenartige, vom A lter der Tiere 
abhängige E rscheinungen hervor: bei 4 W ochen a lten  R a tten  sta rk e  Zunahme der 
A nzahl m ittelgroßer Follikel, bei Tieren von 5 W ochen u. ä lte r nam entlich Zunahme 
in A nzahl u . Größe der Follikel m it H öhlungen, in  einigen Fällen  Corpora lutea, da
zwischen viele Übergänge. D ie erstgenannte W rkg. w ird bei hypophysenlosen Ratten 
ebenfalls durch eine E inspritzung  von ö s trad io l hervorgerufen, offenbar durch direkten 
E infl. dieses Stoffes au f  das O varium . Die zweite W rkg. en ts te llt bei den hypophysekto- 
m ierten  T ieren durch eine E inspritzung  von Ö stradiol u . regelmäßige Verabfolgung 
einer Menge gonadotropen H orm ons, die gerade genügt, der A tropie des Ovariums 
vorzubeugen. H iernach is t die zweite W rkg. einem  gem einsam en E infl. von östradiol 
u. dem  von der eigenen H ypophyse gebildeten gonadotropen H orm on zuzuschreiben. 
D er U nterschied der R k . zwischen einem  4 bzw. 5 W ochen alten  T ier beruht wahr
scheinlich au f  einer m it dem  A lter zunehm enden E m pfind lichkeit des Ovariums liir 
gonadotropes H orm on. (Versl. gewone V ergadering Afdeel. N atuurkunde 52. 116 
bis 122. 1943.) G roszfeld .

Gerson R. Biskind, D ie Inaktiv ierung  von Östradiol und Östradiolbenzoat bei 
kastrierten weiblichen Raiten. Im p lan tie rt m an T ab le tten  von östrad io l oder östradiol
benzoat in  das U nterhau tgew ebc erw achsener, kastrierter, weiblicher Ratten, so 
erzielt m an  einen lange Zeit anhaltenden  Östrus. N im m t m an die Im plantation jedoch 
in die Milz vor, so t r i t t  n u r ein ku rz  dauernder Östrus au f; später macht sich die 
spezif. W rkg. des H orm ons n ic h t  m ehr bem erkbar. L e ite t m an nach Implantation 
des H orm ons in  die Milz das B lu t aus diesem  O rgan d irek t in den Kreislauf unter 
U m gehung des Pfortaderw eges, so t r i t t  am  4. Tage der Östrus auf, der bis zu 50 Tagen 
anh ie lt. Ö stradiol u. sein B enzoat w erden also in  vivo analog dem  Östron durch die 
L eber in ak tiv ie rt. (E ndocrinology 28. 894— 96. Ju n i 1941. San Francisco, Cal., 
U niv. o f California, School of M ed., D iv. o f P a th o l.; M ount Zion Hosp., Dep. of 
Patho l.) G e h r k e .

S. J. F olley un d  A. C. Bottom ley, B e o b a c h tu n g e n  ü b e r  d a s  Z itzen w a ch slu m  un 
re ife r  w e ib licher Ziegen. (Vgl. C. 1943. I I .  530.) D as W achstum  der Zitzen erfährt 
bei weiblichen Ziegen im  A lter von  51— 108 T agen eine Beschleunigung gegenüber 
dem  W achstum  des übrigen K örpers. Bei im  F rüh ling  geborenen Ziegen setzt in der 
B runstze it der Ziege (Septem ber— März) d as  Z itzenw achstum  völlig aus. Es scheint 
also, als wenn das Z itzenw achstum  d u rch  einen m it dem  östrusoyelus verbundenen 
F ak to r gehem m t w ird, w ahrscheinlich vom  Progesteron. D as W achstum  der Mammae 
u. der Z itzen sind also —  w enigstens bei der Ziege —  endokrin verschied, geleitete 
Prozesse, da  die m it dem  Östrus verbundene H orm onsekretion  das Wachstuin der 
B rustdrüsenkanälchen  an reg t, das der Z itzen aber hem m t. (J . Physiology 99- Nr. 4. 
P roc. 5— 6. 30/6. 1941. R eading, U niv ., N ational In s t, for R es. in Dairying.) W ad .

H. Rauscher, Über das Verhalten des Blutbildes und  des Harnurobilinogens nach 
unphysiologisch hohen Dosen eines synthetischen Östrogens bei der Frau. W urden Frauen 
m it unphysiol. hohen Dosen von  300 m g innerhalb  von 10 Tagen eines ungenannten  
H exöstro lpräp . der F irm a  S a n a b o ,  das in seiner W rkg. an  der kastrierten Ratte 
bei paren teraler Gabe dem  S tilböstro ld iprop ionat annähernd  gleicht, behandelt, so 
konnten  V eränderungen des B lutbildes oder eine V erm ehrung des Gallenfarbstoffgeh. 
des H arns n ich t beobach te t w erden. D as P räp . ru f t  also weder Störungen der Blut* 
bldg. noch Leberschädigungen hervor. (Arcli. Gynäkol. 172. 509—20. 14/7. 19« .
W ien, U niv., I .  F rauenklin ik .) G e h r k e .
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Fr. Hoffmann und  L. v. Läm, Untersuchungen über die Progesteronausscheidung 
im Harn. M ittels der seh r em pfindlichen in trau te rin en  T estierungsm eth . am  östron- 
vorbehandelten in fan tilen  K aninchen  konn te  festgcstellt w erden, daß  nach paren tera ler 
Zufuhr von 30 mg Progesteron bei k astrie rten  u. k lim ak ter. F rauen  n u r bis zu 1 y  dos 
Hormons im H arn  w ährend  einer 3— 4-tägigen U nters.-Periode nachw eisbar sind. 
Bei n. Frauen w ar am  18.— 22. Tag des Cyclus Progesteron im  H arn  n ich t nachw eis
bar, bei Schwangeren konnten  eindeutige Ergebnisse n ich t erzielt werden. Die H ä u p t
l in g e  des n. gebildeten oder zugeführten  Progesterons w ird in  F orm  biol. unw irksam er 
Abbauprodd. ausgeschieden, von denen das P regnandiol m it etw a 45%  den H a u p t
anteil bildet. (Zbl. G ynäkol. 67- 1082— 85. 10/7. 1943. B erlin , U niv ., F rauenk lin ik ; 
Brandenburg a. H ., S tad t. K ran k en an sta lten , F rauenklin ik .) GEHKKE.

Albert S. Gordon, Antihormonbildung gegen rohe und  gereinigte Zubereitungen aus 
Serum schwangerer Stuten. L angdauernde B ehandlung m it P räpp . aus S tutenserum  
von verschied. R einheitsgrad  veru rsach t sowohl bei K aninchen als auch bei R a tten  
Antikörperbldg., die um  so in tensiver is t, je  reiner das angew andte P räp . w ar. E s w ird 
angenommen, daß das A ntigen das H orm on selbst oder eine sehr nahe verw andte  Sub
stanz ist. (Endocrinology 2 9 . 35— 40. Ju li 1941. New Y ork City, U niv., W ashington 
Square Coll. o f A lts  and  Science, D ep. of Biol.) J u n k m a n n .

A. Policard, Untersuchung über die K onstitution der Mineralbestandteile der Latein- 
Zellen im menstruellen Gelbkörper der F rau. D ie aus m enstruellen  G elbkörpern der 
l'rau in ihrer ak t. Phase  gewonnenen Aschen liefern ch a rak te ris t., g lasartige Massen 
vom Typ der A lkalipyrophosphate. Im  Z ustande ih re r fe ttigen  Involu tion  oder schon 
zu Beginn dieser Phase dagegen liefern sie sehr feine, bläulich gefärbt« Aschen. Die 
Aschen aus den Thekazellcn lassen sich im m er bereits äußerlich von den Aschen aus 
den Luteinzellen unterscheiden. N ach A nsicht des Vf. en ts tehen  die Luteinzellen 
ausschließlich aus fo llikulären  Zellen. (Bull. H istol. app l. Physiol. P a th o l. Techn. 
liiicroseop. 17. 238— 45. Nov. 1940. L yon, Med. F a k u ltä t, In s t, fü r  H isto l.) G e h b k e .

A. H. Neufeld u n d  J. B. Collip, D ie W irkung von H ypophysenpräparaten a u f die 
Glykogenspeicher hungernder M äuse. V orbehandlung m it P räp p . des H ypophysen- 
vorder- oder -h in terlappens bew irk t bei hungernden M äusen eine deutliche Steigerung 
des Gesamtglykogengeh. des K örpers. D ie W rkg. m ach t sich haup tsäch lich  in  der 
Leber bem erkbar u. is t, w enigstens teilweise, a u f  G lykogenneubldg. aus N ich t
kohlenhydraten zurückzuführen. H in terlappenpräpp . sind w irksam er als entsprechend 
hergestcllte V orderlappenextrakte. D er h ier w irksam e S toff w ar sowohl in  gereinigten 
blutdruckwirksamen P räp p ., als auch im  in ternationalen  S tandardpu lver vo rhanden ; 
dagegen waren gereinigte O xytocinpräpp. ohne diese W irkung. Die g lykotroph . 
Wrkg. der H in terlappenpräpp . w ar auch bei hungernden R a tte n , M eerschweinchen 
u, Kaninchen nachw eisbar, aber n ich t so s ta rk  wie bei Mäusen. W urden aus V order, 
u. Hinterlappen die P ro tcinhydroch loride nach D o d d s , N o b l e  u. S m it h  hergestcllt, 
so wiesen auch diese die gleiche physiol. W rkg. auf. (Endocrinology 28- 926— 32. 
Juni 1941. M ontreal, C an., Mc Gill U niv ., D cp. of B iochem .) G e h k k e .

Herbert M. Evans, Miriam E. Simpson, W illiam  R. Lyons u n d  K aisa Tur* 
peinen, Hypophysenvorderlappenhormone, welche die B ildung traumatischer, uteriner 
Phcentomata begünstigen. In jiz ie rt m an  R a tte n  täg lich  in traperitoneal das gonado- 
trope Gesamthormon aus Schafshypophysen oder das follikelstim ulierende, n u r durch 
geringe Mengen des die In te rstitie llen  stim ulierende H orm on verunrein ig te H orm on, 
so kommt es gelegentlich zu Bldg. von Placentom en, nie aber, wenn m an hypophysen- 
losc Ratten verw endet. Dagegen beobach te t m an die Bldg. dieser Tum oren n ich t 
bei Verwendung gonadotroper H orm one anderen U rsprungs, z. B. aus dem  Serum 
trächtiger S tu ten  oder dem  H arn  sohw angerer F rauen , obgleich diese P räpp . eine 
kräftige Luteinisierung im  O var hypophysenloser R a tten  bew irken. D as lactogene 
Hormon begünstigt die Bldg. der P laeentom e bei n ., nebennierenlosen u. hypophysen- 
loscn Tieren, aber n ich t bei ovarcktom isierten. Seine W rkg. is t w ahrscheinlich d irek t 
auf das Ovar u. die Corpora lu tea  gerich tet. D a die Bldg. der P laeentom e ein Maß 
für die Corpus lu teum -F unk tion  ist, m uß dem  lactogenen H orm on eine die Corpus 
luteum-Funktion erw eckende oder steigernde W rkg. zuerkann t w erden. (Endocrino- 
Jogy 28. 933— 45. Ju n i 1941. B erkeley, Cal., U niv. o f California, In s t, o f E xp. Biol. a. 
Div. of Anatomy.) G e h k k e .

H. P. Marks u n d  F. G. Young, Beobachtungen an  dem Stoffwechsel von H unden, 
die mit Ilypophysenvorderlappenextrakt permanent diabetisch gemacht worden waren. 
Hunde können durch  B ehandlung m it Frischhypophysenvorderlappenextrakt durch  
längere Zeit diabet. gem acht w erden. D er Diabetes h ä lt  an, auch  w enn die B ehandlung 
unterbrochen wird. Einige solche H unde brauchen  m ehr In su lin  als d iabet. H unde 
nach Pankreasexstirpation, sie können aber andererseits auch  ohne Insulinbehandlung
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bei geeigneter D iä t lange Z eit überleben. I h r  P ankreas en th ie lt 2,5 E inheiten  Insulin, 
.während n. H unde 76 E inheiten  je P ankreas besaßen. P ankreasen tfernung  bei derart 
d iabet. H unden  fü h r t zu einer le ichten  V erringerung ih res Insulinbedarfs. Der Einfl. 
verschied. F ü tte ru n g  au f  B lut- u. H arnzucker, Z uckertoleranz u. K etonurie wird be
schrieben. W eiter w erden Gaswechselvcrss. an diesen H unden  u . deren Technik mit
geteilt. D er Stoffwechsel is t höher als bei n. T ieren, aber n ich t so sehr gesteigert wie 
bei pankreaslosen H unden. Die H unde haben  keine abnorm e Insulinunem pfindlichkeit. 
(J . E ndocrinology 1. 470— 510. Dez. 1939. London, N at. In s t, for Med. Bes.) J tjnkm.

E. L. Lahr, L. H. Elwell und  Oscar Riddle, M itosen im  Kropfgewebe unter
Colchicineinfluß nach subcutaner und  intram uskulärer In jektion  von Prolactin. Die Zahl 
der M itosen der E p ithelzellen  des T aubenkropfes is t 10— 12 S tdn . nach Prolactin- 
in jek tion  s ta rk  e rh ö h t. D urch H em m ung der M itosen m itte ls  Colcliiein läß t sich diese 
W rkg. bes. g u t festste llen . V ergleichende Verss. ergaben, daß  subcütanc Prolactin- 
in jek tionen  etw a 4— 5-m al w irksam er sind als in tram usku läre . —  Die Vers.-Tauben 
e rh ie lten  00 P ro lac tine inheiten  u . 7 S tdn . vo r der G ew ebsentnahm e 0,6 mg Colchiein 
in jiz iert. (Arch. in t. P harm acodynam . T herap . 6 5 . 278— 82. 1/3. 1941. Cold Spring 
H arb o r, N . Y ., Carnegie In s t, o f W ashington, S ta tion  for Experim ental Evo
lu tion .) Zip f .

L. v. V£gh, K. v. Pallos un d  M. Engel, M it verschiedenen Fraktionen des Hypo- 
pliyseiihinterlappenextraktes bei Versuchstieren erreichte histologische Veränderungen. 
In  B estätigung  frü h erer Verss. w urde -nachgewiesen, daß  paren tera le  Zufuhr großer 
Mengen von H ypophysenh in terlappenhorm on  (P itu isan) bei M eerschweinchen zu Ver
änderungen  in L eber u . N ieren  fü h r t. Auch in  anderen  O rganen kom m en solche Ver
änderungen  vor, die a u f  G efäßw irkungen zurückgeführt w erden. N ach Behandlung 
m it N aO H  w ird P itu isan  6-m al giftiger. Am s tä rk s ten  to x . w irk t ein Rohcxtrnkt 
aus H ypophysenh in terlappen . (A rch. in t. P harm acodynam . T herap . 65- 357—64. 
1/3. 1941. B u d ap est, U n iv ., I I .  F rauenk lin .) Zip f .

F. W . Landgrebe un d  H. W aring, Interm ediäres H irnlappenhormon. Vif. be
rich ten  über neue F unde  au f  dem  G ebiet der H erst. von B -H orm on aus den Schleim- 
ex trak ten  sowie über den physiol. Zweck u. die pharm akodynam . Bolle des Hormons 
im  m enschlichen O rganism us. (Q u art. J .  exp. Physio l. 3 1 . 31— 62. 1941. Aberdeen, 
U niv ., D ep. o f n a t. H isto ry .) B aertioh .

Margit Beznäk u n d  Zoltan Kor6nyi, Der E in flu ß  von Desoxycorticosteronacetat 
(D .O.G .A.) a u f die durch Arbeit hervorgerufene Nebennierenhypertrophie. Die bei Ratten 
von  165 g K örpergew icht durch  A rbeitsleistung au ftre tende H ypertrophie  der Neben- 
n ierenrinde w ird  d u rch  täg liche in traperitoneale  In jek tion  von 100 y  D.O.C.A. (in 
0,05 ccm E rdnußöl) au f  etw a ein D ritte l reduziert. D ie H ypertroph ie  des Neben
n ierenm arks w ird  ebenfalls verm indert. N ach In jek tio n  von  D.O.C.A. blieben die 
Todesfälle der arbeitenden  R a tte n  aus. Tägliche Z ufuhr von  0,05 ccm Erdnußöl führte 
zu H ypertroph ie  des M arkes von etw a 20% , D .O.C.A. h a tte  d a ra u f  keinen Einfluß. 
D ie M o rta litä t der E rdnußö ltiere  n ah m  zu, D .O.C.A. hob sie w ieder auf. Es wird 
angenom m en, d aß  E rdnußö l schädlich  w irkende höhere F e ttsäu ren  enthält. (Arch. 
in t. Pharm acodynam . T herap . 65. 321— 28. 1/3. 1941. B udapest, Univ., Physiol. 
In s t.)  Zip f .

James C. Shee, Jodgehalt des Bodens und des Frischtvassers in  Irland in  Beziehung 
zur H äufigkeit des endemischen Kropfes. Zwischen dem  Jodgeli. des W. u. dem Auftreten 
des K ropfes ergaben sich keine Beziehungen. B ei einem  J-G eh . des Bodens von mehr 
a ls  5500 y  je  kg zeigen w eniger, von 3300 y  je kg m ehr als 15%  der untersuchten Schul
k inder K ropf. D er niedrige Jodgeh. des K ropfbezirkes T ipperary  wird durch Aus
laugung des K alkes du rch  G letscherström e, der hohe J-G eh . im  westlichen Teile der 
Co. G alw ay durch  die N ähe der See u. die saure N a tu r des Torfbodens erk lärt. (Sei. Proc. 
R oy. D ublin  Soc. 22. 307— 14. Sept. 1940. Cork, U niv .) Ma n z .

Henrik O. Lagerlöf, P ankreasfunktion  und  Pankreaskrankheiten. U ntersucht
m ittels Sekretin. N ach zusam m enfassender B esprechung der gegenwärtigen Kenntnis 
der Pankreassekre tion  w erden die U nters.-M ethoden (Gewinnung des Saftes beim 
M enschen, A m ylasebest., T rypsinbest., L ipasebest.) gek. u . die angewandten Verff. 
beschrieben. In  eingehenden U nterss. w urden  die V erhältn isse beim n. Menschen u. 
der E infl. des Sekretins, der R eizung des p a rasy m p a th . u . des sym path . Syst. sowie 
der E ingabe von H Cl, G allensalzcn, N ahrung , P ro te in  u . F le ischextrak t oder Fett 
nachgeprüft. E ine V eränderung d e r Zus. der Sekretion bei der Sekretinprobe gegenüber 
n . W erten  w urde n ich t beobach te t, auch n ich t bei B estehen von K rankheiten  anderer 
A rt wie der P ankreasdrüse. A uf G rund  der P rü fung  der Sekretinprobe bei Patienten 
m it a k u te r  P an k reask ran k h e it u . chron. P an k rea titis  w ird die A n w en d b ark eit u. die 
diagnost. B edeutung dieser Probe gekennzeichnet. Ü ber die Befunde wird ausführlich
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berichtet. (A cta m ed. seand ., Suppl. 128. 1— 289. 1942. S tockholm , S t. E rik ’s 
Hosp.) _ _ S c h w a ib o l d .

C. Dienst, A m bulante Behandlung m it D epotinsulin. Vf. f a ß t  seine Ergebnisse 
dahin zusammen, daß  D epotinsulin  an  Stelle des A ltinsulins w eitgehend verw endet 
werden sollte. N eben den Vorzügen des D epotinsulins w erden auch  seine N achteile 
eingehend besprochen. (Med. W elt 1 6 . 864— 67. 29/8. 1942. K öln, Med. U niv ., 
Klinik.) W a d e h n .

L. Hédon, A. Loubatières u n d  G. Heymann, Über die Dauerbehandlung 
■¡mnkreasloser H unde m it Protam in-Zn-Insulin . E s gelingt, pankreasloso H unde durch  
täglich einmalige In jek tio n  von P ro tam in-Z n-Insu lin  in  gu tem  G esundheitszustand 
zu erhalten. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales Associées 1 3 0 . 997— 99. 1939. M ont
pellier, Fac. do m ed., L abor, de physiol.) W ADEHN .

R. Ström-Oisen und  E. De C. K ite, Der Natriumchloridkrysiallisationstest und  
seine Beziehung zu  der B lut-G .S.F .-Schranke. Vff. un te rsuch ten  den E infl. einer kleinen 
Menge von C .S.F. au f  die K ry sta llisa tion  einer 0,8°/oig. N aCl-Lösung. A uf G rund  
von Unteres, der F ll. an  77 F ällen  von m ensualer S törung  konnten  Vff. die A nsicht 
von ÏOMESCO u . M itarbeiter bestätigen , daß  der K rysta llisa tionstest em pfindlicher is t 
als die anderen klass. T este. E s konnte w eiterh in  ein positiver Z usam m enhang 
zwischen dem  G rad  der patholog. Ä nderung in  dem  K rystallgefiige u. der Senkung 
der Brom idverteilung zwischen B lu t u. C .S.F. gefunden w erden. (J . m en ta l Sei. 88. 
407—14. Ju li 1942. London, R unw ell H osp.) B a e r t i c h .

A. Guzzi u nd  U. De Bonis, D ie F raktionen des Reststickstoffs im  B lu t von Tuber
kulosekranken. Vff. bestim m en im  B lu tp lasm a von T uberkulosekranken: 1. den 
Harnstoffgeh. nach  der U reasem eth .; 2. den Geh. an  N -V erbb. eines Mol.-Gew. 
von 60—150 als D ifferenz aus dem  d u rch  F ällung  m it dem  R eagens nach  S o m o g y i  
ermittelten R est-N  u . dem  H arnsto ff-N ; 3. den  Geh. an  N -Verbb. eines Mol.-Gew. 
>150 als Differenz zwischen dem  m it Tricliloressigsäure fä llbaren  R est-N  u. dem 
nach S o m o g y i bestim m ten. Bei 45 un te rsuch ten  F ä llen  schw ankt 1 zwischen 6,15 
u. 30,82 m g-% , 2 zwischen 1,26 u. 17,38 m g-% ; 3 zw ischen 1,35 u . 14,01 m g-°/0. 
Die Schwankungen beruhen  in  75%  der F älle  a u f  einer Steigerung des P ro te in sto ff
wechsels; in  den übrigen Fällen dü rften  sie au f  eine Ä nderung der Leberfunktion 
zurückzuführen sein. (Riv. Tisiol. [2] 1 5 - 129—33. Ju n i 1942. N eapel, U niv ., Tisiolog. 
Klinik, Inst. „P rin c ip i di P iem onte“ .) G e h r k e .

A. D. M. Greenîield u n d  E .Idris Jones, P rice-Jones-K urven bei einem Falle von 
Polycythämie rubra vera vor, während und  nach der Behandlung m it Phenylhydrazin. 
Im Verlauf der B ehandlung m it Pheny lhydrazin  (G esam tdosis 2 g) sank der H äm o
globinspiegel von 136 au f  56% . Aus den m itgete ilten  K urven  geh t hervor, daß  eine 
Mikrocytose der Zerstörung der ro ten  B lutzellen vorangeht u. daß  eine M akroeytoso 
cinsetzt, wenn die H äm olyse au f h ö rt u. die in tensive R egeneration beginnt. (J . P h y 
siology 99. N r. 4. Proc. 2— 3. 30/6. 1941.) W a d e h n .

Hans Dyckerhoîî, Über das Ferm entsystem  der B lutgerinnung. Vf. g ib t einen 
Überblick über den  neuesten  S tand  der B lutgerinnungsforschung ; er geh t dabei von 
der Arbeitshypothese von WÖHLISCH aus. D ie F e rm en tn a tu r dos T hrom bins is t heu te  
gesichert. In  der 1. Phase der B lutgerinnung is t noch n ich t gek lärt, ob Calcium in 
kleinsten Mengen in den M ol.-V erband des T hrom bins aufgenom m en w ird. D as P ro 
thrombin w ird als eine Verb. des T hrom bins m it einem hem m enden Polypeptid  au f
gefaßt; die A ktivierung kann  zustande kom m en entw eder durch  Einw . einer Protease, 
die den H em m ungskörper hydro lysiert, oder aber in einer R k . m it Throm bokinase in 
Ggw. von Calcium, wobei der H em m ungskörper en tfe rn t w ird . —  K lare r is t bereits 
die 2. Phase. E s h an d e lt sich um  einen ferm en ta tiven  Vorgang, bei dem  u n te r der 
Wrkg. des Throm bins das lösl. F ibrinogen in  das unlösl. F ib rin  um gew andelt w ird. 
Für die Annahme, daß  dieser Vorgang au f einer Proteolyse beruhe, bestehen keine 
sicheren U nterlagen, besser sp rich t m an  von  einer D enaturierung. Als Zwischenprod. 
wurde das Profib rin  gefunden, aus dem , v ielleicht ebenfalls u n te r dem  E infl. des T hrom 
bins, durch „R eifung“ (A bnahm e der Löslichkeit) das F ib rin  en ts teh t. (Ferm entforech. 
17. [N. F . 10.] 94— 102. 1942. S traßburg .) AVe i t n a u e r .

F. Widenbauer u n d  Ch. R eichel, D ie Bedeutung der Kohlensäure bei der B lu t
gerinnung. B lu t, C itra t- oder O xalatp lasm a lä ß t sich bei einer C 0 2-Spannung von 
10 mm Hg ohne sonstige H ilfsm itte l f l . e rha lten  u . gerinn t nach  n . In te rv a ll, sobald 
tue C02 entweicht. D ieselben E rscheinungen w urden  bei V erw endung des als Serum- 
tnrombokinase bezeichneten G lobulins in  einem  G erinnungssyst. bestehend  aus je
1,0 ccm C itratplasm a, Serum throm bokinase u. Calcium ehloridlsg. beobach tet. W ird 
als Thrombokinase ein  G eh irnex trak t v e rw and t, so t r i t t  n u r eine unw esentliche Ge- 
rinnungsverzögerung ein. W enn dem  P lasm a fertiges T hrom bin zugesetzt w ird, so
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lä ß t sich die G erinnung n ich t verzögern. Die oben erw ähnte  Flüssigerhaltung des 
B lu tes m uß dem nach a u f  U nterbrechung  der I . Phase  der B lu tgerinnung durch dio 
C 0 2 beruhen . (K lin. W schr. 21. 436— 37. 9/5. 1942. Posen, Gau - Kinder- 
k lin ik .) Gr ü n in g .

Kurt Nikolai V. K aulla, Thrombosebekämpfung durch E ingriffe  in  das Ge.rinnuwjs. 
system . Z ur Throm bose- u . E m bolieprophylaxe h a t sich k lin . dio Heparinbehandlung 
bew ährt. Z u r B ehandlung  schon bestehender T hrom bosen w urde N eodym aeotat, als 
H andelsp räp . Parathrodym, versuch t. E s w irk t a u f  das G erinnungssyst. des Blutes 
ve ru rsach t aber bei m ehrtägigen In jek tionen  von  je 500 mg Zahnfleisch- u. Urin’ 
b luturigen. N euerdings fin d e t das 3 ,3 '-M ethylendioxycum arin  zur Thrombosebckämp- 
fung V erw endung. Sein N a-Salz is t w asserlösl.; es k an n  in travenös u . peroral ver- 
w endet w erden. Bei einer Dosis von 2— 4 m g/kg sen k t es beim  M enschen den Pro
throm binspiegel um  40— 50%  u . se tz t die B lutgerinnungszeit herab . Diese Wrkg. 
schein t durch V itam in  K  behebbar zu sein. Ü ber einige k lin . Nebenwirkungen wird 
berich te t. (M ünchener m ed. W schr. 9 0 . 399— 402. 2/7. 1943. F re iburg  i. B r., Univ., 
C hirurg. K lin ik .) G e h r k e .

R. A. McCance u n d  E. M. W iddowson, D ie Bedeutung von Calcium, Magnesium  
und Phosphor im  H arn. D ie H arnausscheidungen  von Ca, Mg u. P  steigen u. fallen 
bei n. Personen m it der In testina labso rp tion , allerd ings n ich t proportional. Vom 
techn . S tan d p u n k t aus könn te  eine Ä nderung in  der H arnausscheidung  eines n. Men
schen als ein ind irek ter, aber sehr w ichtiger H inw eis fü r  eine Ä nderung in  der Intesti
na labsorp tion  b e tra c h te t w erden. (J . Physio logy 1 0 1 -  350— 54. 30/11. 1942. Cam
bridge, Dop. o f Med.) B a e r t i c h .

J. A. Barclay, Über Faktoren, die den Bicarbonatgehalt, die fre ie  Kohlensäure und 
das 2>h des H arns beeinflussen. D er H a rn  von  zwei N ieren gleicher T iera rt zeigt ver
schied. pH -W erte sowie einen U nterschied  in  dem  B icarbona tgehalt. Die Mehrzahl 
der un tersuch ten  T iere h a tte  infolge der A nästhesierung u. der O peration einen alkal. 
H arn . Säure h a t  keinen ausgesprochenen E in fl. au f  B icarbona t, p» oder freie C02. 
N a„S 04 veru rsach te  e in  A bfallen der W erte fü r  die 3 K om ponenten, ebenso wie Harn
stoff, obwohl n ich t in  gleichem  M aße. (J . Physiology 1 0 1 . 257— 64. 30/11. 1942. 
B irm ingham , U niv ., D ep. o f Physio l.) B a e r t ic h .
*  J. A. Stroink, Vitam ine in  der Geburtshilfe und Gynäkologie. Vf. behandelt im 
Zusam m enhange die B edeutung  der V itam ine A, B , C, D  u. E  fü r  die Fortpflanzung
u. kom m t zu dem  Ergebnis, daß  bei allscitiger E rn äh ru n g  beim  Menschen die Gefahr 
von  A vitam inosen im  allg. gering is t. Bes. in  E u ro p a  sind  n u r wenig Störungen in der 
G eburtshilfe u . Gynäkologie au f  V itam inm angel zurückzuführen. (Nederl.'Tijdschr.

’ G en eesk u n d e  87. 1059—64. 5/6. 1943. U tr e c h t .)  GROSZFELD.
C. A. Graafland, Vitam in-B -K om plex und  Synthese, der Bluteiweißstoffc. Aus 

dem  Vork. verschied. F ak to ren  des V itam in  B -K om plexes in  verschied. Konz, in 
Quellen pflanzlichen u. tie r. U rsprunges le ite t Vf. die H ypothese ab, daß diese tier. 
B -Faktoron auch  fü r den A ufbau der B luteiw eißstoffc von  B edeutung sind. Hiermit 
s te h t in  E ink lang , daß  viele B -F ak to ren  W achstum sfak toren  sind. Auch ist es mög
lich , daß  B luteiw eißstoffe u . E ry th ro cy ten  au f  analoge A rt u . Weise gebildet werden. 
In  5 Fällen  von Ödem durch  N ahrungsm angel w urde durch getrocknete Bierhefe per os 
oder E inspritzungen  von  V itam in  B -K om plex deutliche E rhöhung  des Albumingeh. 
erzielt. D aß bei calor. m angelhafter E rn äh ru n g  m it genügend tie r. Eiweiß doch Hypo- 
proteinäm ie en ts teh t, k ann  m an  aus einer großen P roduk tion  von Eiweiß im Körper 
erk lären , weil ein großer Teil dieses Eiw eißes zu r D eckung des Calorienbedarfes ge
b rau ch t w ird . (N cderl. T ijdschr. G eneeskunde 87- 679—86. 10/4. 1943. Bakkum, 
Provinciaal Z iekenhuis D uinenbosch.) Gr o s z f e l d .

J. F. Fazekas, F . A. D . Alexander u n d  H. E. Him wich, D ie Widerstands
fäh igkeit Neugeborener gegen A noxie . S e tz t m an  neugeborene B a tten , H unde, Katzen 
oder K an inchen  u. M eerschweinchen d e r Anoxie aus, die durch  E inatm ung von N„, 
S tickoxyden, H e, C 0 2, Cyelopropan oder du rch  E in tau ch en  der Tiere in W. hervor-’ 
gerufen w ird , so zeigen sich die N eugeborenen erheblich w iderstandsfähiger als ältere 
Tiere der gleichen A rt. Die W iderstandsfäh igkeit is t am  größten  bei physiol. unreif 
geborenen Tieren. U n ter den  verschied . T ie ra rten  is t sie schw ankend, am  größten 
bei R a tte n , am  kleinsten  bei M eerschweinchen. Bei H unden  w urde festgestellt, daß 
das B lu t der N eugeborenen nach  5 Min. Anoxie p ra k t. keinen 0 2 en thä lt, trotzdem 
überleben die Tiere die B ehandlung. Als F ak to ren , welche die W iderstandsfäh igkeit 
bedingen, w erden der den  Stoffwechsel senkende Tem p.-A bfall bei der G eburt u. der 
geringere H irnstoffwechsel in  B e trac h t gezogen. F ö ten , die m an  aus der Anoxie er
legenen M uttertie ren  gewonnen h a tte , zeigten S pon tanatm ung  u. einige konnten durch
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fremde M ütter aufgezogen w erden. (Amer. J .  Physiol. 134. 281— 87.1/9 . 1941. A lbany, 
N.yi| Union U niv ., A lbany  Med. Coll., D ep. o f P hysio l., P h a rm . a .A n esth e s ia .)  G e h r .

David W. Northrup u n d  Edward J. van Liere, D ie W irkung der A nox ie  a u f die 
Resorption von Glucose und  von Glycin durch den Dünndarm. W ährend  bei H unden  
eine Anoxie bis zu einem  0 2-P artia ld ru ck  von  63 m m  a u f  die R esorption  von  Glucose 
durch den D ünndarm  ohne E in fl. is t, w ird  die R esorption  von G lycin bei dem  ge
nannten P a rtia ld ruck  b eträch tlich  gehem m t. D araus folgt, daß  die G lycinresorption 
wahrscheinlich d irek t m it einem  O xydationsvorgang verbunden  is t. (Amer. J .  Physiol. 
134. 288—91. 1/9. 1941. M organtow , W. V., W est V irginia U niv ., Med. School, 
Dep. of Physiol.) G e h r k e .

W. Krauland, Fethvachsbildung unter ungewöhnlichen Bedingungen. E s  w ird über 
eine außergewöhnlich s ta rk e  E ettw achsbldg. bei einigen Leichen berich te t, die längere 
Zeit unter bes. B odenbedingungen v e rsch a rrt bzw. vergraben gelegen h a tte n . (D tsoh. 
Z. ges. gerichtl. Med. 37. 179—89. 1/6. 1943. Innsb ruck , U niv ., In s t, fü r  gerichtliche 
Med.) Ge h r k e .

Eg. P h a r m a k o lo g ie .  T h e r a p ie .  T o x ik o lo g ie .  H y g ie n e .

Werner Schulemann, Probleme und  Fortschritt in  der Chemotherapie. Übersicht«- 
roferat. (Ann. trop . Med. Parasitol.' 33. 171— 95. 20/7. 1939. Bonn, U niv., P harm ako l. 
Inst.) J u n k m a n n .

Wilhelm v. Drigalski, Erde, ein indifferentes wirkungsvolles Heilm ittel. G esch ich t
liche Betrachtung über die V erw endung von H eilerden, wie Bolus, gegen Cholera u. 
Ruhr. Besprechung der neuen H eilerden Luvos u . Proterra, von denen die erste in  
keimfreien Packungen im  H andel is t. (M ünchener m ed. W schr. 90. 405— 06. 2/7. 1943. 
Berlin-Charlottcnburg 9.) G e h r k e . -

Rudolf Schmid, Untersuchungen zur Pharmakognosie cutan wirkender Pliarmaca  
oder deren Grundstoffe als Medikamenllräger. W eitere M itt. zur Bleiresorption der 
menschlichen H aut aus natürlichen und  künstlichen Fettsalben. (Vgl. C. 1943. I I .  534.) 
Bei gesunden u. h au tk ran k en  P a tien ten  w urde die B leiausscneidung im H arn  nach 
Tersehicd. langer B ehandlung d e rH a u t m it D iaehylon- bzw.'10°/o-Salicyldiachylonsalbe 
mit Vaseline oder sy n th e t. A deps der I . G . E a r b e n i n d u s t r i e  A k t .-G e s . u n tersu ch t. 
Der Bleinachw. geschah stu fenpho tom etr. nach der D ithizonm etliodc. U n te r den üb 
lichen therapeut. B edingungen w urden  aus den Salben unschädliche B leim engen 
resorbiert. Organ- u . K eim schädigungen w ären n u r bei übertriebener B leisalben
dosierung denkbar. Aus der sy n th e t. Salbe w erden etw a 10%  weniger Blei resorb iert 
als aus Ungt. d iaehylon. (KUn. W schr. 21. 158— 60. 14/2. 1942. M ünchen, U niv ., 
Dermatolog. K lin ik  u . Polik lin ik , L abor.) Z i p f .

T. H. B. Bedford, W irkung des Äthers a u f die jRcsorptionsgeschivindigkeit von S a lz 
lösung aus dem Subarachnoidalraum. (Vgl. C. 1941. I . 920.) L äß t m an  m it A m ytal, 
Avertin oder Chloralose narkotisiorto  H unde Ä. e inatm en, so s in k t die G eschw indigkeit, 
mit der Salzlsg. aus dom  Subarachnoidalraum  resorb iert w ird, b e träch tlich  ab. Diese 
Erscheinung h ä lt w ährend  der gesam ten D auer der Ä .-Einw . an. N ach A bsetzen des 
Ä. erfolgt ein steiler A nstieg der R esorptionsgeschw indigkeit. —  In  den V erwendung 
findenden Ä.-Konzz. w erden die G ehirngefäße erw eitert. E s kom m t zu einer Steigerung 
der Druckes in  der C erebrospinalfl. u. zu einer V erstopfung der Subarachnoidalkanäle. 
(J. Physiology 99. 487— 95. 30/6. 1941. M anchester, U niv ., D ep. of Pharm acol.) W a d .

A. Grischkanski, Pharmakologische Untersuchungen einiger Guajacol- und Thym ol- 
Verbindungen. In  Verss. an  K an inchen  w ird  nachgewiesen, daß  V eratrol, Eugenol u. 
Eugenolmethyläther un v erän d ert m it der A tem lu ft ausgeschieden w erden. Die 
Guajacolester — C arbonat, P hospha t, V alcrianat, A cetat u. K am pfersäureester —  
spalten kleine G uajacolm engen ab , welche in  der A tem lu ft nachw eisbar sind. (Arch. 
int. Pharmacodynam. T herap. 65. 283-—96. 1/3. 1941. B ern, U niv., Pharm akolog. 
Institut.) Z i p f .

Shinsuke Suzuki, E xperim entelle Untersuchungen über die W irkung von N a trium  
glycocholicum sowie von Alkohol a u f den intraokularen D ruck bei lokaler Anwendung  
um Auge. D urch re trobu lbä re  In jek tio n  von  0,2— 0,5 emm l% ig . N atrium glyko- 
cholatlsg. wird der in trao k u la re  D ruck  beim  K an inchen  fü r  etw a 8 Tage le ich t gesenkt. 
Der Druckscnkung g eh t zuweilen eine ku rzdauernde D ruck Steigerung voraus. A ußer
dem tritt leichte Myosis auf. R etrobu lbäre  In jek tio n  von  0,25 ccm einer M ischung 
von 1 ccm l% ige  Lsg. von glykocholsaurem  N atrium  u. 1 ccm l% ig . P ilocarpinlsg. 
bewirkt 5—6-tägige in traoku la re  D rucksenkung. D urch In jek tion  von  0,05 ccm 0 ,l% ig . 
Mtriumglykocholatlsg. w ird der A ugendruck n ich t beeinfluß t. W erden  0,07— 0,1 ccm 
l /pig- Glykocholatlsg. in jiz iert, so s in k t der in traoku la re  D ruck  längere Z eit s ta rk  ab . 
Injektion von l% ig . N atrium glykocholatlsg. in  den G laskörper fü h r t nach  G laskörper-
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absaugung zu N etz liau tab lösung . O hne G laskörperabsaugung t r i t t  keine Netzhaut, 
ablsg. ein. A uf die P upille  is t In jek tion  l% ig . G lykocholatlsg. ohne Einfluß. Die 
nach  30, 50 bzw. 70 T agen enucleicrten B ulbi zeigten keine bem erkensw erten Größen- 
un tersch iede. R etrobu lbäre  In jek tio n  von 0,5 ccm 80% ig. A. se tz te  nach initialer 
ku rzer D rucksteigerung den in traoku la ren  D ruck  fü r  m ehrere Tage herab  u. bewirkte 
leichte M ydriasis u . deu tlichen  E xoph thalm us. D ie Senkung des in traokularen  Drucks 
b e ru h t w ahrscheinlich au f  lokaler W .-E ntzieliung durch  den A lkohol. Retrobulbäre 
In jek tio n  von  0,5 ccm 20% ig. NaCl-Lsg. w irk t ähn lich  wie A lkohol. Dagegen war 
re trobu lbä re  In jek tion  von 0,5 ccm 2°/0ig. B ankainlsg . ohne E in fl. au f  den intra. 
okularen  D ruck . (J a p . J .  m ed. Sei., Sect. X  2■ G23— 24. März 1940. K yusku, Kaiscrl, 
U n iv ., A ugenklin ik  [nach d tsch . Ausz. ref.].) Zipf .

E. Starkenstein, D ie D ifferenzierung der durch die Phenaiührenderivate des Opiums 
und durch Apom orphin auslösbaren K räm pfe hinsichtlich ihrer Abhängigkeit von zen
tralen Hemmungen. M orphin, K odein u. T hebain  fü h ren  in  geeigneten Dosen auch an 
d ekap itie rten  F röschen zu K räm pfen . D osen, welche an  n . T ieren gar nicht oder nur 
reflexsteigernd w irken, lösen nach D ek ap ita tio n  R eflexsteigerung u . Tetanus aus. Es 
kann  d a rau s  geschlossen w erden, daß  die in  K ram pfbere itschaft versetzten nervösen 
E lem ente des R ückenm arks vom  G ehirn  aus gehem m t w erden. Die Krampfwrkg. ist 
bei M orphin am  geringsten , bei K odein  etw a 10-mal u . bei T hebain  etwa 100-mal 
stä rk e r. G egenüber M orphin sind die G roßhirnzentren  w esentlich empfindlicher als 
die spinalen  R eflexhem m ungen. L etztere  w erden le ich ter durch  K odein u. vor allem 
du rch  T hebain  ausgeschalte t. A pom orphin  w irk t am  in tak ten  Erosch stärker krampf
erregend als am  dekap itie rten . K leine D osen w irken erregend, m ittlere  erregend u. 
dann  lähm end  u. große n u r lähm end (C. 1939. I I .  2111). (Arch. in t. Pharmacodynam, 
T herap . 65. 329— 44. 1/3. 1941.) Zip f .

H. v. Czetsch-Lindenwald, E in ig e  Bem erkungen zur Arnicawirkung. In Form 
perm eab ler V erbände bew irk t A rnicatec keine H au tre izung . Als Tropfen oder 
L äppchenprobe aufgebrach te  T in k tu r re iz t die H a u t ebenfalls n ich t. Bei Anwendung 
im perm eabler V erbände tre te n  in  etw a 25%  der F älle  R eizungen m it Brennen, Rötung, 
Ju ck en  u. S techen auf. PA e.-Auszug w irk t ähn lich . D er ölfreie, das Arniein ent
h a lten d e  Teil der A rnica is t reizlos, ungiftig  u . a ro m at. schm eckend. Das durch 
W .-D am pfdest. gewonnene ä th e r . ö l  der A rnica w irk t verd . u . unverd. nicht haut- 
reizend. E s b es teh t jedoch die M öglichkeit, daß  das Öl beim K o n tak t mit Luft oder 
bei der D est. unw irksam  w ird. (Süddtsch . A potheker-Z tg . 81. 555—56. 20/12. 1941. 
L udw igshafen  a. R h .) Zip f .

H. Braun, Betrachtungen über M elisse und  M elissengeist. K urze Erörterung der 
G cschichte der Melisse u . des Melissengeistes. E s w ird  d a ra u f  hingewiesen, daß der 
M elissengeist des D . A .-B. V I kein M clissenöl, den w ichtigsten  W irkstoff der Melisse, 
en th ä lt. Melisscnöl e n th ä lt neben G eraniol u . L inalool vo r allem  C itral u. Citronellal, 
P harm ako l. w irk t Melisscnöl sedativ , verlangsam t die A tm ung, senkt Pulszahl u. Blut
d ruck  u. zeigt leichte spasm oly t. W irkung. (F ortsch r. T herap . 18. 80—83. März 1942. 
L an d sh u t.) Zif f .

H. Braun, M elisse und  M elissengeist in  der modernen Therapie. Hinweis auf die 
B edeutung  der Melisse fü r  die m oderne H eilkunde. A n Rezeptbeispielen wird die 
th e ra p e u t. V erw endungsm öglichkeit der Melisse in  F orm  von Tee oder Spiritus 
Melissae com positus „K lo s te rfrau “ e rö rte rt. Als Ind ikationsgeb ie t kommen vor allem 
dyspep t. B eschw erden, G rippe u . leichte  S chlafstörungen in  F rage. Die sedative Wrkg. 
des M elissengeistes w urde m it der M eth. von W e r z  u .  H o m a n n  am  Menschen experi
m entell b estä tig t. (F ortsch r. T herap . 18. 83— 86. M ärz 1942. L andshut.) Z ip f .

U. G. B ijlsm a und  Thea Brandt Corstius, Untersuchung eines Extraktes aus 
bulgarischer Belladonnawurzel, im  Vergleich m it E xtractum  Belladonnae. Vergleichende 
pharm ako l. U nters, eines E x tra k te s  aus bulgar. B elladonnaw urzel u . des offizineilen 
E x tra k te s  aus B elladonnab lä ttern . D urch  V erdünnung w urde gleicher Alkaloidgeh. 
der beiden E x tra k te  hergestellt. D er W urze lex trak t w irk te  am  isolierten Kaninchen- u. 
M eerschw einchendarm  u. am  K a tzendarm  in  situ  etw a 12-mal stärker hemmend u. 
gegen P ilocarp in  etw a 1,5-m al s tä rk e r an tagon ist. als B la ttex trak t. Am isolierten 
M eerschw einchendarm  w irk ten  kleine G aben des W urzelex trak tcs stärker hemmend 
als solche von B lä tte re x tra k t. H öhere G aben von W urzclextrakt verursachten 
E rregung, w ährend  B lä tte re x tra k t zu H em m ung fü h rte . A uf den Katzendarm u. 
an  der K atzenpupille  w irk ten  beide E x tra k te  gleichartig . E s w ird angenommen, daß 
W u rze lex trak t den m enschlichen D arm  in  ähn licher W eise beeinflußt wie den Kanin
chendarm . E ine den A usgangspunkt fü r  die U nteres, bildende tödliche Vergiftung 
bei B ehandlung  von P arkinsonism us m it E x tra k t aus bulg'ar. Belladonnawurzel viru



1913. II. Es' P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1027

damit zu erklären  versuch t. (Arch. in t. P liarm acodynam . T hörap. 65- 268— 77. 
1/3.1941. B a tav ia , Med. H ochseh., P liarm ako l. A bt.) Z i p f .

V anhaecke, A . B re to n  un d  G uidoux , Novocain intravenös. Vff. gaben  bei 
Asthma u. Dyspnoe verschied. Ätiologie N ovocain in travenös u. beobach te ten  häufig  
eine gute Wrkg. au f das subjektive B efinden u. die ob jektiven Störungen der P a tien ten . 
Das Mittel w irk t au f die muköse E xpek to ra tion  der B ronchien u. is t bes. in K om bina
tion mit Sulfamiden geeignet, s tarke  E xpektora tionen , wie B ronchektasien, aus- 
sunleichen, ohne Störungen der A tm ung zu verursachen. W egen seiner U nschädlich
keit ist die Anwendung des Novocains in travenös bei zahlreichen ähnlichen Syn
dromen möglich, wenn auch  eine absol. sichere W rkg. n ich t im m er zu erw arten  is t. 
(Presse med. 51. 339— 40. 26/6. 1943. Lille.) G e h r k e .

Giulia D ra c k , Erfahrungen m it Perm onid compositum in  der Chirurgie. E r 
fahrungsbericht über Perm onid  com positum , das 0,0005 g Scopolam in. hydrobrom ic., 
0.002 g Perm onid (D ihydrodesoxym orpliin) u . 0,025 g 1-Ephedrin. hydrochloric. pro  
1 ccm enthält u. zur subcu tanen  bzw. in travenösen  In jek tion  bestim m t is t. Die hervo r
ragende schm erzstillende W rkg. bei U nfällen , vo r oder w ährend  der O peration , bei 
Operationen in  L okalanästhesie  u . bei K oliken w ird  hervorgehoben. (Schweiz, m ed. 
Wschr. 72. 900—03. 15/8. 1942. W in te rth u r, K an to n sp ita l, C hirurg. A bt.) Z i p f .

A. K eß ler, Calcio-Coramin in  der ärztlichen und  sportärztlichen P ra x is  m it be- 
mderer Berücksichtigung des tropischen und subtropischen K lim as. Vf. em pfieh lt «auf 
Grund von Selbstverss. u . von günstigen E rfahrungen  bei Anwendung von Calcium- 
Coramintabletten bei tra in ierenden  Sportlern  u. längeren A nstrengungen bei u n 
günstiger Sauerstoffversorgung ausgesetzten  K indern  dieses M ittel zur P rophylaxe 
von Kreislaufs- u. A tem sehädigungen im  Sportbetrieb . (Schweiz, m ed. W schr. 70. 
1081—83. 9/11. 1940. S changhai.) J u n k m a n n .

G erhard H e c h t, Uber die biologische Bedeutung der beiden K rystallm odifikationen  
des Eleudrons (Sulfathiazol). E leudron  t r i t t  in  zwei M odifikationen auf, einer h exa
gonalen, die bei 175° schm ., u. einer p rism at., d ie ih ren  F . bei 200° h a t. B ei langsam em  
Erhitzen w andelt sich die erstere  u n te r erneutem  E rs ta rren  in  die höherschm . M odi
fikation um. Unteres, des Vf. ergaben, daß  diese beiden M odifikationen in  Löslichkeit, 
Lsg.-Gescliwindigkeit u . R esorptionsgeschw indigkeit beim  M enschen keinen U n te r
schied zeigen. (Arch. Pharm az, B er. d tseh . pharm az. Ges. 281. 186— 89. 17/4. 1943. 
Wuppertal-Elberfeld, I . G . F arben industrio  A kt.-G es., P liarm akol. In s t.)  Go t t f r i e d .

Masuo T o k u n a g a  u n d  S h u b u n  K o g a , S tud ien  über Baktericide von 2-Ätlioxy-6,9- 
dwminoacridinlactat ( llim aon ) und  seine W irkung a u f die experimentellen, infektiösen  
Augenentzündungen. V ergleichende spek trograph . U nterss. ergaben fü r  R im aon- 
Takeda (2-Ätlioxy-6,9-diaminoacridinlactal) u . R ivanol-M orgenrotli iden t. A bsorptions
kurven. Beide P räpp . zeigten gegenüber verschied. B ak terien  fa s t g leichstarke bak teri- 
cidc Wirkung. In s tilla tion  von 0,1-, 0,2- u . 0,5% ig. R im aonlsg. in  den C onjunctival- 
sack bewirkte leichte Reizerscheinungen, aber keine Schädigungen des Auges. Die 
experimentelle P yocyaneuskeratitis w urde durch  0,1-, 0,2- u . 0,5% ig- R im aonlsg. bes. 
günstig beeinflußt. (Jap . J . m ed. Sei., Sect. X  2. 733. März 1940. K um am oto , Medizin. 
Fakultät, Augenklinik [nach d tsch . Ausz. ref.].) Z irF .

Harold Dodd, Anwendung von Pholedrin bei größeren Operationen. B erich t über 
den Erfolg der Anwendung von P holedrin  (Veritol) w ährend u. nach  O perationen. 
Ausreichende B lutdrucksteigerungen w’urden  durch  in travenöse G aben von 0,2 bis 
0,25 ccm intravenös oder 1 ccm in tram usku lä r oder durch  K om bination  von 0,2 bis 
0,25 ccm intravenös +  0,75— 0,8 ccm in tram usku lär erzielt. W iederholte G abe ste igert 
den Blutdruck w eiter. Bei E in h a ltu n g  en tsprechender Dosierung kom m t exzessive 
Blutdmcksteigerung n ich t v o r .» B lutdrucksenkung  w urde bei 126 In jek tionen  n ich t 
beobachtet. (Lancct 242. 498—501. 25/4. 1942. Ilford , K ing George H osp.) J u n k m .

H. Schlecht, Uber die W irkungsweise, Dosierung und  Ind ika tion  kohlensaurer T e il
end Vollbäder bei K reislaufkranken. (Fortschr. T herap . 18. 73— 80. 109— 17. A pril 
1942. Altheide, Sanatorium .) P f l ü c k e .

W ilhelm R ic h te r , Betrachtungen zu  dem Wesen der verschiedenen Ilautreaktionen  
nach Darreichung von Salvarsanpräparaten. D ie bei der A nw endung von Salvarsan- 
präpp. bei der Luesbehandlung gelegentlich au ftre ten d en  H au trk k . w erden besprochen. 
Die JAHRisCH-HERXHEiM ERsehe R k. w ird  als S teigerung der A bw ehrrkk. in  der 
Sekundärperiode aufgefaßt, die nach  den ersten  In jek tionen  au ftre ten d en  urticariellen  
Exantheme u. das E ry th em  des 9. Tages als frühzeitige bzw. spätere  P rovokation  zell
gebundener A bw ehrkräfte. A usgedehnte D erm atitiden  können A usdruck einer vor
handenen oder naoh m ehreren  In jek tionen  en ts tandenen  Ü berem pfind lichkeit ab er auch 
unterschwelliger V erträglichkeit sein. Ü berem pfindlichkeit b ilde t strenge Gegen- 
indikation einer w eiteren Salvarsananw endung, w ährend  die unterschw ellige V ertrag-
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lichkeit als vorübergehender Z ustand  durch  geeignete M aßnahm en beseitigt werden 
kann. (Areh. D erm atologie Syphilis 183. 523— 28. 10/2. 1943. Greifswald, Univ., Haut
klinik.) J unkm ann.

F. Leypold, E rfahrungen m it einem neuen A n tacidum  (A ludrox). Erfahrungs
berich t über A ludrox, ein frischgefälltes A lum inium hydroxydgel in  koll. Suspension. 
D as P rä p . erw ies sich b rau ch b ar als A n tacidum . (Fortschr. T herap . 18. 104—05. März 
1942. W ien, S täd t. K ran k en h . Lainz.) Z ip f .

Rudolf W awersig, Erfahrungen m it dem K rätzem ittel Favorin. Mit Favorin 
(A l p i n e  Ch e m i s c h e  A.-G.) w urden  bei 125 K rä tzek ranken  durchaus zufriedenstellende 
E rgebnisse erzielt. F avorin  is t eine geruchlose F l., die ohne Zusatz eines tier. oder 
pflanzlichen Öles hergestellt w ird. (Med. W elt 17. 432— 33. 5/6. 1943. Berlin, Rudolf 
V irchow -K rankenhaus, D erm atol. A bt.) W a d e h n .

Anton Krupski u n d  Werner Leemann, Phenothiazin gegen Darmparasiten der 
Haustiere. P heno th iaz in  w ird  peroral in  D osen von 0,5 g /kg g u t von Pferden, Schafen, 
H ühnern  u. Ziegen vertragen , von H ü h n ern  sogar in  D osen von  1 g täglich. Bei Jung
rindern  bew irk t cs bei 1 g /kg  vorübergehende Inappe tenz  u. S träuben  der Haare, 
bei jungen  K atzen  m it 0,4 g /kg schw ere, aber n ich t tö tliche  Vergiftungserscheinungeil, 
Bei größeren Tieren w urde das in  W . unlösl. M ittel m it N a-T aurocholat in  W. suspen- 
d ie rt. N ach der B ehandlung  von m it D arm parasiten  befallenen T ieren sind die Para- 
siteneier im  K o t völlig versehw unden. Doch is t ein N eubefall der Tiere nicht aus
geschlossen. GaslrophilusliiTvcn im  Pferdem agen w erden anscheinend nicht beein
f lu ß t, bei Strongyliden  des P ferdes dü rfte  eine Dosis von  50 g je T ier zum Erfolge 
füh ren . (Schweiz. A rch. T ierheilkunde 85. 234— 39. Ju n i 1943. Zürich, Univ., Inst, 
fü r  in terne V eterinärm ed.) Gehrke.

Eugen Macovski u n d  Adela Stancu, Untersuchungen über die Permeabilität 
lebender Membranen. X . M itt. P rüfung  der Vergiftungsgleichung (c —  c0) (t — r0 — m) 
=  K  an der Saponinpenetration in  das K iem cnepithelium  von ,,A lburnus lucidus Heek“. 
(IX . vgl. C. 1943. I .  2612.) F ü r  oberflächenakt. G ifte u . p o stk rit. Vergiftungserschci- 
nungen  w ird u n te r V erw endung der L A N G M U lR schen A dsorptionsisotherm c eine Vor- 
giftungsgleicliung abgele ite t. E s  w ird gezeigt, daß  die V ergiftung von „Alburnus 
lucidus H eck“ in Saponinlsgg. verschied. K onz, dieser Vergiftungsgleichung folgt. 
(Bioehem . Z. 313. 250— 64. 20/10. 1942. B ukarest, U n iv ., N aturw issenschaft), Fakultät, 
B iochem . L abor.) ■ Zip f .

J. G. Menken, E in  Scharlach gleichender F all von Quecksilbervergiftung. Be
schreibung eines F alles von Id iosynkrasie nach  E innahm e von 50 mg Kalomel. (Ncderl. 
T ijdschr. G enceskundc 87. 696—97. 10/4.1943. A m sterdam .) GROSZFELD.

A. Meyer zum Gottesberge, Lagensystagmus, das sicherste klinische Zeichen der 
akuten Alkoholvergiftung. A ls E rgänzung der A lkoholbest, im  B lu t nach W idmark  
is t  die B est. des L agensystagm us als sicherste P rüfung  zur E rkennung einer forens. 
bedeutsam en A .-V ergiftung anzusprechen. D ie M eth. w ird  eingehend beschrieben. 
(Med. W elt 17. 429— 32. 5/6. 1943. K öln, U niv., H als-, N asen-, Ohrenklinik.)W AD.

Philipp Schneider un d  Franz X. Mayer, Über Benzinvergiftung. Es werden
3 Fälle töd licher B zn.-V ergiftung un te rsuch t. Ü berall w urden subendokardiale 
B lutungen u. häm orrhag . A nschoppungshcrdo u. B lu tungen  in den Lungen fest- 
gestellt. Bei der abso rp tionsspek tralanaly t. U nters, w urden  in  Magen, Darm, Hirn, 
L eber u. Lungen arom at. K W -stoffe, wie Toluol u. X ylol, nachgewiesen, die auch 
in  den sichergestellten B zn.-P roben en th a lten  w aren. In  den N ieren war Naphthalin, 
ab er keine B zl.-K W -stoffe nachw eisbar. H äm olyse, M ethäm oglobinbldg. oder andere 
B lutschädigungen fohlten. D ie A bsorptionsspektralanalyse is t zum Nachw. der Bzn.- 
V ergiftung g u t geeignet. (D tsch. Z. ges. gerichtl. Med. 37. 144— 53. 1/6. 1943. Wien, 
U niv., In s t. f. gerichtl. Med. u. K rim inalistik .) GEHRKE.
*  Léon Binet u n d  Henri Bour, Über einen F a ll von Benzolhämopathie. E in ig e  prak
tische P unkte  der Behandlung, Vff. beschreiben einen F all schwerer Bzl.-Vergiftung 
m it s ta rk e r V eränderung des B lutb ildes. E r  konnte  g e re tte t werden durch in Ab
ständen  von 2— 3 Tagen w iederholten  Transfusionen von je 400— 500 ccm Blut, 
intravenöse In jek tionen  von N a-H yposu lfit zur B ekäm pfung der Erscheinungen der 
In to leranz bei w iederholter B lu ttransfusion , u . in tram usku läre  Verabreichung von 
V itam in  K , du rch  welches die G erinnungszeit des B lu tes w ieder norm alisiert wurde. 
(Presse m éd. 51. 371— 72. 10/7. 1943.) G e h r k e .

Hans W alter Schmidt, Dinitrokresolhaltige P flanzenspritzm ittel im  Lichte der 
Volksgesundliefy. Boi V erw endung von  din itrokreso lhaltigen  Pflanzenspritzm itteln 
lassen sich Schädigungen von  Mensch, T ier u , P flanze n u r durch  gewissenhafte ®ur®'1' 
füh rung  um ständ licher V orsichtsm aßregeln m it einiger S icherheit verhüten. Größte
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Vorsicht beim U m gang m it solchen P räp p . is t dringend geboten. (W iener m ed. W sclir. 
92. 367—68. 25/4. 1942. E rlangen .) Z i p f .

Heinz Lange, O-ibt es eine Bleigefahr im  graphischen Gewerbe? Die M öglichkeiten 
der Bleigefährdung im  gn iph . Gewerbe w erden besprochen, ebenso die diagnost. 
Methoden zur E rkennung der 'B leikrankheit. Vf. kom m t zu dem  Schluß, daß  ein bes. 
Bleirisiko im grapli. Gewerbe n ich t ex is tie rt. „E in  sauber arbeitender Setzer is t in einer 
modernen Setzerei keineswegs einer e rhöh ten  B leigefährdung ausgesetzt“ . (Med. W elt 
17. 373—76. 8/5. 1943. Leipzig.) W a d e h n .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Jänos Halmai, Über die Frage der Selbstversorgung m it Drogen. Zusam m enfassender 

Bericht über die M öglichkeiten des A nbaues, des A ustausches u . des E rsatzes der ver
schied. ausländ. Drogen. (M agyar G yögyszeresztudom dnyi Tdrsasdg E rtesitö je  [Ber. 
urig, pharmaz. Ges.] 1 8 . 350— 70. 15/9. 1942. B udapest, U niv., Pharm akognost. In s t. 
[Orig.: ung.; Ausz.: d tsch .]) SAILER,
i  Istvän Noväk, Beiträge zur Zusam mensetzung des fe tten  Öles im  M utterkorn. V ortrag. 
Es wurden aus M utterkorn  m it PAe. 34%  fetteis ö l e rhalten . D . 0,919, SZ. 2,20—2,75, 
EZ. 183,3, VZ. 185,5, U nverseifbares 0 ,3% , G lyceringeh. 8 ,7% , G esam tfettsäure 91% . 
Der U nters.nach is t  es kein trocknendes Ol. U n ter bestim m ten Bedingungen gehalten 
steigt.die SZ. kaum ; das ö l w ird also n ich t ranzig. D urch  F arbenrkk . u. im  U V -Licht 
beobachtete Luminescenz w urde die A nwesenheit von Cholesterin, E rgosterin  u. V ita
min D erwiesen. D as ö l n im m t m it festem  E ett, Cera, Cetaceum oder Paraffin  zusam m en
geschmolzen 100%  W. auf. (M agyar Gyogyszeresztudom dnyi Tdrsasdg E rtesitö je  
[Bcr. ung. pharmaz;. Ges.] 1 8 . 342— 49. 15/9. 1942. Szeged, U ngarn , U niv ., P harm azeu t. 
Inst. u. Univ.-A potheke. [O rig.: ung. Ausz.: d tsch .]) S aiL E R .

Gabor Vastagh und  Ferenc Szeghö, Über die Verwendung des Zeißschen gläsernen 
Fluorescenz-Standards bei der Bestimm ung von A neurin  ( V itam in B y). E s w urde m it 
Hilfe des gläsernen S tandards der Vorgang der O xydation des A neurins u . der Aus- 
schüttelung des gebildeten Thioehrom s eingehend, stud iert. Der Z usam m enhang 
zwischen der Aneurinm enge u . der E luorescenzintensität is t n ich t linear, er verläuft 
vielmehr in  einer K urve. D ie U rsache is t  n ich t das opt- Verh. des Thioehrom s, a n 
scheinend auch n ich t eine n icht-stöch iom etr. U m w andlung, sondern die sehr schlechte 
Ausschüttelbarkeit des Thioehrom s. Sowohl die O xydation als auch  die A usschüttelung 
müssen also un ter genau festgestellten  Bedingungen erfolgen; auch  die Lage, sowie die 
Entfernungen zwischen S tandard , K üvette  u . L ichtquelle müssen im m er dieselben sein. 
Einzelheiten im  Original. (M agyar G yögyszeresztudom dnyi Tdrsasdg E rtesitö je  [Ber. 
ung. pharmaz. Ges.] 1 8 . 384— 94; Z. an a ly t. Chem. 1 2 5 . 23—32. 1942. B udapest, 
Kgl. Ungar. S taa tl. H ygien. In s t. [O rig.: ung .; A usz.: d tsch .]) S a i l e r .

Gabor Vastagh, Die Bestim m ung von V itam in  A , besonders in  Arzneipräparaten.
II. Teil. (I. vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  508.) E s  w urde das C A R R -PR IC E -R cagens u n te r A n
wendung verschied.' Vers.-M aterials auf /¡-Carotin eingestellt, wobei sich im m er d e r
selbe Wrkg.-Wert des Reagenses ergab, so daß  die E instellung  auf VOGAN-Öl oder 
ähnliches überflüssig w ar.' D a sich die biol. W irksam keit des freien zu der des ver- 
C8terten Vitamins bei gleichgroßer colorim etr. e rm itte lte r S tärke ru n d  wie 1 :2  verhä lt, 
wurde auf Grund der sogenannten E n tm ischung  auch  ein qualita tives Verf. zum  U n te r
scheiden dieser zwei F orm en ausgearbeitet. Bzgl. der genauen V ers.-V orschriften 
muß auf das Original verwiesen werden. (M agyar Gyc gyszeresztudom dnyi Tdrsasdg 
Ertesitöje [Ber. ung. pharm az. Ges.] 1 8 . 371— 83.; Arch. Pharm az. Bcr. d tsch . pharm az. 
Ges. 19. 406— 19. 14/11. 1942. B udapest, K g l. ungar. R eichsinst, fü r Hygiene. [O rig.: 
ung.; Ausz.: d tsch .]) S a i l e r .

H. J. van Giffen, Santoninbestim m ung in  Flores C inae und  in  Trocliisci Santon in i. 
Die Verff. von K a t z  u . S c h m id t  bew ährten  sich n ich t, besser das von B ö h m e  (vgl. 
m fü r das folgende A bänderung  vorgeschlagen w ird: 2 g feinzerriebene
Irochisci werden 4 m al m it je 25 ccm Chlf. ausgeschü tte lt, die f iltrie r te  Lsg. abdest.
u. der Rückstand m it 10 ccm starkem  Spiritus +  20 ccm B ary tw asser 10 Min. le ich t 
gekocht. Nach völligem E rk a lten  w ird  filtr ie r t, m it k . W. gew aschen u . das F il tr a t  
mit 0,1-n. NaOH gegen P heno lph thale in  a u f  schw ach R osa neu tra lisie rt. N ach Zu- 
fiigung von 5 ccm 0,1-n. H Cl w ird  schw ach gekocht u . schließlich m it 0,1-n. N aO H  
weder auf schwach R osa ti tr ie r t . 1 ccm gebundenes 0,1-n. N aO H  =  24,6 mg Santonin , 
(lijclschr. Artsenij künde 1. 495— 500. 12/6. 1943.) G r o s z f e l d .

Carl Olof Björling, Über Su lfan ü y lg u a n id in . A uf G rund von Verss. m it Sulfanilyl- 
guanidin (I), m it F . 189— 190°, dessen Säure- u. B asekonstan ten  approx im ativ  bestim m t 
wurden, wird folgende B est. vorgeschlagen: E tw a 0,06 g I  werden u n te r m äßiger



1 0 3 0 G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1 9 4 3 . II.

E rw ärm ung in  50 ccm W . gelöst, nach, der A bkühlung w ird 1/j0-n. K -B rom at mit einem 
Ü berschuß 30— 50%  zugesetzt u . nach  w eiterer Lsg. von 5 g K B r werden 10 ccm 
konz. H Cl zugefügt. N ach 30— 45 Min. A ufbew ahrung im  D unkeln in  geschlossenem 
K olben se tz t m an  1 g K J  zu u. t i tr ie r t schließlich  m it 1/ ,0-n. N a2S20 3 zurück, wobei 
dasÄ quivalentgew icht zu 1/ i desM ol.-Gew. berechnet w ird. (Svensk farrnac.Tidskr. 47, 
253— 57. 20/5. 1943.) ___________________  E . Mayek .

W alter Schmid, Tübingen, A bführm ittel aus Rhabarberblättern. Die abführende 
W rkg. der Droge konn te  bisher n ich t ausgenutzt w erden, d a  bei der Anwendung 
V ergiftungserscheinungen au ftra ten . Diese sind n ich t au f den Geh. an  Oxalsäure zurück
zuführen , sondern auf S paltp rodd . der A nthrachinonglucoside, dio durch enzymat. 
E inflüsse en tstehen . Man m uß daher die E nzym e vor der V erarbeitung abtöten oder 
d ie S paltp rodd . durch O xydation entfernen. — Frische R habarberb lä tter (I) werden
1 Min. in  sd. W. getaucht, getrocknet u. gem ahlen. —  10 kg I werden bei 40° getrocknet
u. gem ahlen. D as Pulver (1 kg) w ird  m it 10 1 sd. W. übergossen u. die abgetrennte 
Lsg. verarbeite t. — 500 g trockne I werden 4 S tdn . m it 5 1 35% ig. HCl verrührt. Die 
Lsg. w ird neu tralisiert u. zur T rockne gebracht. —  1 kg Droge w ird m it 20 1 Methanol 
bei 40° d igeriert u . der Auszug eingedam pft (300 g). (D. R. P. 730 077 Kl. 30h vom 
30/12. 1941, ausg. 6/1. 1943.) H otzel.

Simon Myerson, Brookline, Mass., V. St. A., Herstellung von künstlichen Zähnen 
m it E ffekten , welche dio Zähne den natürlichen  Z ähnen ähnlich  machen, was durch, 
m echan. D urchsichtig- oder U ndurchsichtigm achen der E m ail erreicht wird. — Zeich
nung. (A. P. 2 2 3 0 1 6 4  vom  1/6. 1939, ausg. 28/1. 1941.) M. F . Müllek .

W. C. Heraeus G. m. b. H. (E rfinder: Max Burkhardt), Hanau, Verhütung 
des Zutritts von W asserdampf bei der Umwandlung 'plastischer Kunstharzgemische aus 
festen Polymerisaten und flü ssigen  polymerisierbaren Sto ffen  durch Wärmebehandlung 
zu  Zahnersatz in  Hohlformen aus Gips oder dergleichen, d ad . gek., daß die Wandungen 
der H ohlform  zuvor m it einem  S chu tzanstrich  aus einer Lsg. wasserbindender Salze 
versehen werden. V orte ilhaft werden konz. Lsgg. von N aO H , K 2C 03, N a2SOj, CaCI2, 
FeCI3 oder A laun in W ., A. oder G lycerin benutzt. (D. R. P. 736 620 Kl. 30 b vom 
1/3. 1939, ausg. 23/6. 1943.) M . F. Müller .

G. Analyse. Laboratorium.
A. G. Arend, Schivarzemaillierte Schalen fü r  Laboratoriumsarbeiten. Da die 

m eisten  N dd. weiß bzw. von heller F a rb e  sind, lassen sie sich au f dom schwarzen 
U n terg rund  em aillierter Schalen besser erkennen, sam m eln u. quan tita tiv  auswaschcn 
als in  weißen Porzellanschalen. (P a in t Technol. 7. 41. M ärz 1942.) S c h e if e l e .

A. Linford, Temperaturmeßgercile. I I .  Allg. Ü bersicht über die Temp.-Messung 
m itte ls  W iderstandstherm om etern  u. T herm oelem enten. (Engng. Boiler Houso Rev. 
57. 2— 12. J a n . 1943.) FRANK.

A. Linford, Temperaturmeßgeräte. I I I .  (I I. vgl. vorst. Ref.) Allg. Übersicht
über o p t. Pyrom eter, m it bes. E rw ähnung des T eilstrahlungs- u . des Photozellenpyro- 
m eters. H inw eis a u f  die Fehlerquellen  bei M essungen an  nichtschwarzen Körpern. 
(Engng. B oiler H ouse R ev. 57. 34—37. F ebr. 1943.) F r a n k .

Herbert E. Bennett, M essung hoher Temperaturen m it Edelmetallthervioelenienten. 
Eigg. u . V erw endung der Therm oelem ente aus P t  u . seinen Legierungen. (Sands, Glays 
M inerals 3. 326— 28. 330. Aug. 1939.) H e n t sc h e l .

Charles V. Boys, E in  Capillarquecksilberbarometer. B esch re ib u n g  d es Apparates. 
(J . se i. In s tru m en ts  19. 168. Nov. 1942.) Go t t f r ie d .

G. N. P ingriff, V akuum pum pen. E inige T ypen  von V akuum pum pen werden 
beschrieben . (School Sei. R ev. 21. 1078— 87. Ju n i 1940.) Go t t f r ie d .

Konrad Hoffm ann, E in  einfaches elektrisches Druckrelais. Es wird ein mit 
L abor.-H ilfsm itteh i selbst herzustellendes D ruckrelais beschrieben zur Regelung au 
konstan te  S tröm ungsgeschw indigkeit bei Verss. m it Gasen. E s besteht im ' 
liehen aus einem  d u rch  ein K lingelrelais be tä tig ten  D rosselventil u. einem beüa 
m echanism us fü r dieses R elais. L etzterer verw endet den D ruckabfall in emer aus
w echselbaren C apillaren, gemessen m it einem  H g-K ontakttlierm om eter z u r  Regenm0 
des Gasstrom es. D urch  zugeschaltete W iderstände u. K ondensatoren läß t sich l!un e i- 
freiheit beim  Schalten  erziielen. K onstanz der geregelten Luftm enge beträgt 1 /0 un 
unterschiedlichen B etriebsverhältnissen. (Chem. Techn. 16. 84—85. 8/5. 1943. Leipzig, 
Phys.-chem . In s t.)  ' . l'RAN .

B . A. Rose, B illig  hergestellte elektrische Laboratoriumsöfen. B esch reib u n g  einiger ei 
fa e h e r  se lb s tg e b a u to r  e le k tr . Ö fen. (School Sei. R ev. 22. 22P— 28. Dez. 1940.) h o l
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Robert W einer, Einige Versuchsöfen fü r  elektrothermische Verfahren. Vf. be
schreibt zwei Öfen m it fas t re iner elektr. W iderstandserhitzung, den  sogenannten 
ACHESON-Ofen u. einen Ofen zur H erst. von geschm olzenem Quarz m itte ls  ind irek te r 
W iderstandserhitzung. Die H erst. von Silicium carbid m it dem  ersten  Ofen w ird be
schrieben. Beide Öfen eignen sich bes. g u t fü r U nterss. bei der H erst. unschm elzbarer 
Prodd., weil sie in einem  einzigen Vers. jeweils eine beträch tlichen  T em p.-B ereich be
streichen. (Z. E lek troehem . angew. physik. Chem . 49. 158— 63. M ärz 1943. F ra n k 
furt». M., D tsch. Gold- u. S ilbor-Seheideanstalt.) G o t t f r i e d .

H. Suida und G. Wagner, Laboratoriumsperforatoren fü r  spezifisch leichte Lösungs
mittel. Es w'erden zwei Perforatoren  beschrieben (einer aus G las u . einer aus M etall), 
die sich beide sehr gu t bew ährt haben. (Oel u. K ohle 39. 615— 17. 1/7. 1943. W ien, 
Techn. Hochsch., In s t. f. techn . Chem. organ. Stoffe.) R o s e n d a h l .

Erwin Haas und  Robert L. Platzm an, Vorschrift fü r  die Herstellung und  Über- 
jührung von sauerstofff reien Lösungen. Vff. beschreiben eine App., die im  w esentlichen 
dazu geeignet ist, 0 2-freie Lsgg. aus V orratsgefäßen in  andere Gefäße überzufüllen, was 
durch teilweise E vakuierung  u. Ü berdrücken  m it S tickstoff geschieht. E ine R einigung 
der Lsgg. von 0 2 kann in  der gleichen A nordnung bei flüch tigen  Substanzen durch  
Ausfrieren m it fl. L u ft u. A bpum pen der n ich t kondensierbaren Gase vorgenom m en 
werden. Das Verf. is t bei der U nters, biol. Prozesse m it N utzen  angew andt worden. 
(Science [New Y ork] [N. S .]  97. 228. 5/3.1943. Chicago, U niv., Chem. L abor.) K . S c h a f .

—, Die N eukonstruktion einer Gaswaage nach Stock und Lehrer. E s w ird  über 
folgende Verbesserungen des Modells der Gaswaage aus dem  Jah re  1926 berich te t:
1. Ersatz des F l.-T herm ostaten  durch  einen allseitig die W aage um gebenden M etall
mantel, 2. Gesamtoberfläche des Quarzgegengewichtes w urde gleich der Oberfläche 
der Quarzauftriebskugel gem acht (A usschaltung von A dsorptionsstörungen), 3. du rch  
Neugestaltung des Schneidenlagers (Q uarzschneide auf A chatp la tte) bessere N u ll
punktseinstellung. D ie M eßunsicherheit b e träg t dann  einige Zehntel pro Mille. (Chem. 
Techn. 16. 55. 27/3. 1943.) F r a n k .

H. P. Rooksby, Röntgentechnik im  Industrielaboratorium . (Vgl. C. 1943. I . 
1450.) Zusannnenfassender Ü berblick  über R öntgenröhren, R adiographie, R öntgen- 
krystallanalyse u. ih re  A nw endung. (N ature  [London] 149. 597— 600. 30/5. 1942. 
General Electric Co., R es. L abor.) G o t t f r i e d .

C. Wainwright, M ikroskop und  Rückstrahlröntgenkamera. E s  w ird eine E in 
richtung beschrieben, um  Substanzen o rien tiert vom  M ikroskop au f eine R öntgen
rückstrahlkamera zu überführen. (J . sei. In s tru m en ts  19. 165— 66. N ov. 1942. 
Teddington, N ational Pliys. L abor., M etallurgy D ep tm .) G o t t f r i e d .

Giorgio Peyronel, N eue Methode zum  E rkennen  und  fü r  die Orientierung von
F.Mnjstallen m it Rönlgenriickstrahlen. Vf. besch re ib t eine neue M eth. fü r R ü ckstrah l- 
aufnahmen u. die fü r diesen Zweck neu konstru ierte  App., deren  P rinzip  d a ra u f  b e 
ruht-, daß während d e r A ufnahm en bei feststehendem  K rysta ll d e r halbkreisförm ig 
angeordnete Film  um  eine Achse paralle l zum  einfallenden R ön tgen lich t ged reh t w ird. 
Infolge dieser D rehung w erden die en ts tehenden  In terferenzpunk te  zu L inien au s
gebildet, die den bekann ten  P ulverin terferenzen ähnlich  sind. D ie A usw ertung der 
Diagramme wird beschrieben. (R . Is t. lom bardo Sei. L e ttc re , R end ., CI. Sei. m at.

Wilhelm Hofmann, E ine Erweiterung des Röntgengoniomelerverfahrens (D ifferenz- 
röntgengoniometer). D ie von dem  Vf. vorgeschlagene R öntgengoniom eterm cth . b es teh t 
in Aufnahmen m it ir ra tio n a le r D reh rich tung  des K rystalls . Z ur A usw ertung h a t 
man zwei Aufnahmen nö tig  u. zw ar 1. eine n. D rehaufnahm e ohne Sch litzblende m it 
feststehendem Film  u. 2. eine A ufnahm e, bei w elcher m indestens die eine F ilm hälfte , 
vom Äquator aus gerechnet, du rch  eine geeignete B lende abgedeck t is t. D ie D rehung 
des Krystalls ist wie üblich  m it einer L ängsverschiebung des F ilm zylinders gekoppelt. 
Die Reflexe der zw eiten A ufnahm e liegen, absol. genom m en, an  der gleichen Stelle 
"ie in der ersten A ufnahm e, erscheinen ab e r au f dem  F ilm  infolge seiner Bewegung 
parallel zur K am eraachse um  einen B etrag  verschoben, der der D rehung des K rysta lls  
proporti°nal ist. Die A usw ertung w ird  besprochen. (N aturw iss. 31. 113— 14. 26/2. 
1J43. Berlin, Techn. H ochsch., In s t. f. M etallkunde.) G o t t f r i e d .

H. Lipson und O. S. Edwards, E ine Vorrichtung zur Herstellung von Pulver- 
paparalen fü r  eine Hochtemperatur-Röntgenkamera. (J . sei. In s tru m en ts  19. 186. 

^ amkridge, C avendish L abor.) G o t t f r i e d .
” ■ F. Schanhnret ;Vn>>)nnrn>>>>>j m ir  T io ja trvnm /tm n  rt.er l i /n o n y o n  A n .i r lp b n n n in  i'n):

natur. 75. 66—76. 1941— 42.) G o t t f r i e d .
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Stabes von gegebener Länge bei E rw ärm ung auf bestim m te T em peratur. Anwendungs
bereich: M etallstangen m it einer Länge von 20— 10000 f t .  u. einem  Ausdehnungskoeff. 
von 0,000005—0,000012 bis zu Tem pp. von 1000° E . (Petro l. E ngr. 1 2 . Nr. 7. 44. 
A pril 1941.) F rick .

Julius Graut, Kotiduktomelnsche A nalyse. E in  H ilfsm itte l fü r  die Untersuchung 
von Saiulen, Tonen und M ineralien. P rinzip  u. A usführung der Leitfähigkeitsanalyse 
sowie A nwendungsbeispiele fü r die B est. häufiger anorgan. K ationen  u. Anionen u. für 
die B etriebskontrolle. (Sands, C lays M inerals 3. 276— 81. Aug. 1939.) H entschkl.

L. G. G. W arne, Bestim m ung des Feuchtigkeitsgehaltes. Z ur B est. des Feuchtig
keitsgeh. in  Stoffen w ird der zu untersuchende S to ff m it e tw a der gleichen Menge 
absol. A. gem ischt u. h ie rau f 5 S tdn . bei 105° in  einem  g u t ven tilie rten  Ofen getrocknet. 
(N ature [L ondon] 150. 607. 21/11. 1942. M anchester, U niv ., B otanical Dep.) Gottfk.

a) E le m e n te  u n d  a n o rg a n isc h e  V e rb in d u n g e n .
W. C. Johnson, D ie Herstellung analysenreiner Reagenzien. Bemerkungen über 

die D arst. analysenreiner Reagenzien (speziell der M arke A nala R) im techn. Maßstal), 
bes. in  bezug auf W erkstofffragen, U m krystallis ieren  u. Eällen. (Sands, Clays Minerals
з .  298— 301. Aug. 1939.) H en tsch el .

B. A. Geller und  A. M. Sanko, Polarographische A na lyse  von Magnesium
legierungen. I .  Bestimm ung des Aluminiumgehaltes. A usführlichere D arst. der C. 1941.
I . 237 referierten A rbeit. (Bicri IriCTirryiy <ä?i3ii>iHoi XeMÜ ÄKafleMU Hayrt YPCP [Ber. 
In s t, pliysik. Chem. A kad. W iss. U kr. SSR ] 12. 169— 76. 1940.) v. FÜNER.

A. L. Dawydow und  W. S. Dewekki, Quantitative Fluorescenzmethode zur Alu- 
m inium bestim mung. E s w urde die E luorescenzrk. zwischen Aluminium u. Alizarin 
u n te rsu ch t. Die in  schw achsaurem  M edium durch  E inw . von ultraviolettem Lieht 
en ts tehende gelb-orange Fluorescenz h a t eine zu geringe In te n s itä t u. ist daher ztir 
qu an tita tiv en  A lum inium best, wenig geeignet. D ie P rüfung  der von W h it e  u. Lowe 
(C. 1940. I I .  2348) vorgeschlagenen E luorescenzrk. von A lum inium  m it dem Zinksalz 
des 4-Sulfo-2 ,2 '-d ihydrooxyazonaphthalins zeigte, d aß  die R k. in  engen pn-Grenzen 
v erläu ft u. in  sehr starkem  M aße von der Menge des zugegebenen Farbstoffes abhängt. 
A ußerdem  ste ig t die In te n s itä t der Fluorescenz m it der Z eit an  u. erreicht erst nach 
einer S tde. einen konstan ten  Z ustand . Aus diesem G runde is t auch diese Ek. ztir 
qu an tita tiv en  A lum inium best, wenig geeignet. E s w ird eine Fluorescenzrk. von Alu
m inium  m it Quercetin vorgesehlagen. I n  einem 15 ccm-Nephelometerglas werden 
zu 5 ccm  Al-Lsg. 2,8 ccm Pufferlsg. (1-n. N a triu m ace ta t +  1-n. HCl, 5: 2) zugegeben, 
wobei ph =  4,8 erhalten  w ird. D anach  werden 3,6 ccm A. u. 2 ccm 0,1% Je Quercetin- 
lsg. (im Gemisch von 20 Teilen A. +  80 Teilen W .) zugefügt, m it W . auf 14 ccm auf- 
gefü llt u. die B est. im  N ephelom eter durchgeführt. An H and einer Eichkurve wird 
der A l-Geh. e rm itte lt. E s w ird bei 20—30° gearbeitet. Niedrigere Tempp. erhöhen 
die In te n s itä t der F luorescenz, w ährend höhere Tem pp. die In tensitä t erniedrigen. 
D ie In te n s itä t der F luorescenz erreich t ih r  M axim uni gleich nach Zugabe von Quercetin
и. b le ib t in  D auer von einigen S tdn . k o nstan t. (3aB0ÄCKa,>i JfaßopaTopua [Betriebs-
L ab .]  10. 134— 38. 1941. In s t , fü r physikal. Chem.) T rofimow.

Ludwig Holleck, D ie polarographische Bestim m ung des Ytterbiums in  Gemischen 
seltener Erden. (Vgl. C. 1939. I I .  481.) Vf. zeigt, d aß  Y b auch  in Gemischen seltener 
E rden  polarograph. nachw eisbar u . q u an tita tiv  bestim m bar is t. Die auftretende Stufe 
der S trom spannungskurve, en tsprechend der R ed. Y b " ‘ -> -Y b", w e is t die Gestalt 
einer reversiblen einstufigen E n tlad u n g  auf, das H albstufenpoten tia l ergibt sich um
0,85 V unedler als das des Cd, also zu — 1,48 V, bezogen auf die n. H gaCl2-Elektrode. 
D ie R ed .-S tufc  des Y b liegt frei von den  E n tladungen  der anderen E rden u. läßt sich 
d ah er zum  Y b-Nachw . in  beliebigen G em ischen seltener E rden  heranziehen. Die zu 
untersuchenden  Lsgg. sollen m öglichst n eu tra l sein u. keine über die durch Hydrolyse 
sich  einstellende A cid itä t hinausgehende freie Säure en thalten , da die H  -Entladung 
zu  U nregelm äßigkeiten im  G ebiet der E rdenen tladung  A nlaß gibt. Die Nachw.- u. 
B est.-G renzen liegen bei e tw a 0 ,1%  Y b im  G em isch; bei ü b e r w i e g e n d e m  Geh. an 
E rd en  vom  schwach»bas. E n d e  der R eihe geh t die Nachw.-Grenze weniger weit, da de 
A nstieg der S trom spannungskurven bei diesen E lem enten  sich zu edleren Pötentia en 
verschiebt, der Y b-V orstufe also n äh errü ck t. —  Z ahlentafeln, Kurven u. Abb. f‘ 
Polarographiergefäße im  Original. (Z. a n a ly t. Chem. 126. 1—8. 1943. Strauburg, 
R eichsuniv.) _ E ckste^ 1.

A. Claassen und J. Visser, Z u r analytischen Chemie des Zirkons. I I I .  Die f 
S tim m u n g  des Zirkons m it Arsensäure. ( I I .  vgl. C. 1942. I . 3124.) Die S 0 4 "*reien0, 
die soviel HCl en th ä lt, daß  deren Konz, im  E ndvo l. etw a 2-n. ist, wird m it 30 ccm 1 /o& 
HjAsoO, versetzt, au f 300 ccm verd ., 20—30 Min. gekocht, durch ein dichtes
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filtriert, der N d. k a lt m it 200 ccm 0,5-n. H Cl, die 0,2 g H 4As20 7/100 ccm e n th ä lt, 
u. 2%ig. N H 4N 0 3-Lsg. ausgewaschen u. m it etw as F ilte rb re i gem ischt (vgl. K l i n g e r , 
C. 1935. I I .  2410). D ann g lü h t m an den N d. schw ach, rau ch t m it H 2S 0 4 u. H F  ab  u. 
glüht bei 1100° das O xyd sulfatfrei. —  D as Verf. e rlaub t die T rennung des Zr von sehr 
großen Mengen der am  häufigsten  vorkom m enden Begleiter, bes. vom  Fe. U m fällung 
des Nd. is t nu r bei Ggw. von Be, B i, T h , Sn u. T i erforderlich; W  w ird teilweise m it
gefällt. S 04"  darf n ich t zugegen sein. (Recueil T rav . chim . Pays-B as 62. 172—76. 
1943. Eindhoven, N . V. P h ilip s G loeilam penfabrieken.) E c k s t e i n .

W. I. Wolkow, Über die poterdiometrische Methode zur Vanadinbestimmung in  
Slalil. 1 g S tah l w erden in  einem  Säuregem isch [5 ccm Phosphorsäure (1 ,7 ) +  15 ccm 
Schwefelsäure (1 ,8 ) +  30 ccm W .] u n te r  E rw ärm en  gelöst. N ach  Beendigung des 
Lösevorganges w ird H N 0 3 (1 ,40) tropfenw eise bis zum  A ufhören des Schäum ens u. 
2—3 ccm im Ü berschuß zugegeben. D ie Lsg. w ird  bis zur E n tw . von S 0 3-Dämpfen 
eingedampft u. dann  abgekühlt. N ach  V erdünnen m it 150 ccm W. werden die Salze 
unter Erwärmen gelöst. Die abgekühlte  Lsg. w ird  poten tiom etr. m it einer Lsg. von 
Mohrsehern Salz (5 g M O H Rsches Salz +  10 ccm H 2S 0 4 in  1 1  W .) t i tr ie r t .  —  Die 
Vanadinbest, in Schnelldrehstählen  u. in  C brom -W olfram -V anadin-K obaltstählen e r
folgt nach folgender V orsch rift: 0 ,5  g S tah l werden in  einem  Säuregcm iseh [30 ccm 
W. +  8 ccm H 2S 0 4 (1 ,8 ) +  20 ccm  H 3P 0 4 (1 ,7 )]  u n te r E rw ärm en  gelöst. N ach B e
endigung der R k . w ird m it Salpetersäure (1 ,40) angesäuert, bis zum  A ufhören des 
Schäumens u. noch 3  ccm im  Ü berschuß zugegeben. N ach E indam pfen der Lsg. w ird 
mit 150 ccm W. verd. u . wie oben w eiter gearbeitet. — D as M illivoltm cter w ird so 
eingestellt, daß es zu Beginn der T itra tio n  5— 5,2  MV u. beim Ä quivalenzpunkt 7 ,8  
bis 8,0 MV anseigt. (3asoACKan JlaöoparopM [B etriebs - L ab .] 10. 202—04.
1941.) T r o f i m o w .

Je. I. Grenberg und M. Ja. Geniss, B estim m ung von Vanadin und  Chrom im  
Ferrovanadin durch potentiomelrisclie Titration. 0,2 g feinzerkleinertes FeV werden 
in einem 500 ecm-ERLENMEYER-Kolben in 100 ccm H 2S 0 4 (1: 4) u. 15 ccm H N 0 3 
(1:1) gelöst. Die Lsg. w ird  einige Min. b is zur E ntw . von Stickoxyden gekocht, danach  
werden 10 ccm H 3P 0 4 (1,3), 150—200 ccm heißes, dest. W ., 15 ccm 0,25% ig. AgNO?- 
Lsg. zugegeben u. zum  Sieden gebracht. D anach  werden Chrom u. V anadin m it 
20 ccm 25%ig. (NH4)2S20 8-Lsg. oxyd iert, von neuem  5 Min. gekocht, 10 ccm 5 %  NaCl- 
Lsg. zugegeben u. noch 7— 8 Min. gekocht. D ie Lsg. w ird  in  ein 400— 500 ccm- 
Becherglas übergeführt u . nach  dem  Abkühlen' poten tiom etr. t i tr ie r t. E s w ird m it 
einer Lsg. von MOHRschem -Salz (120 g MOHRsches Salz in  3 1 W. +  200 ccm H 2S 0 4 
(1,84)] titrie rt. Im  Ä quivalenzpunkt, wo V anadin u. Chrom bis V (IV) u. C r '"  ti tr ie r t  
sind, wird ein scharfer Ausschlag des Galvanom eterzeigers beobachtet. D anach wird 
im selben Glase V (IV) zu V (V) m it K M n04-Lsg. oxydiert. Z ur Lsg. werden 2— 3 ccm 
5°/0ig. NaCl-Lsg. zugegossen u. 2—3 Min. zur E ntfernung  des K M n04-Ubersclmsses 
gekocht. Die Lsg. w ird nach  dem  A bkühlen m it MOHRseher Salzlsg. bis V (IV) po ten tio 
metr. titriert. Die A nalysendauer b e träg t 1 Stde. 30 Min. bis 1 S tde. 40 M inuten. 
(äaBojCKaji Jlaöopaxopua [B etriebs-L ab.] 10. 204. 1941. D njepropetrow sk, L abor, d . 
Betriebes „L enin“ .) T r o f im o w .

W. I. Kusnetzow, Über Farbreaktionen a u f Thorium , "Uran und  andere Elemente. 
Orthooxyazoverbb., die in  der anderen  O rthostellung zur Azogruppe eine Arsono- 
gruppe I enthalten, fällen in  saurer Lsg. eine Reihe von E lem enten, wobei eine scharfe

Farbänderung s ta ttfin d e t. E infache E lem ente reagieren n ich t in  saurer Lsg., die 
iarbrk. ist charak terist. fü r T h , Z r u . H f, N b, Ta, T i u. U . So g ib t die Verb. II in 
salzsaurer Lsg. m it T h , Zr, H f, N b u. T a eine v io lette  F ärbung , w ährend  m it U  eine 
Waue Färbung in  essigsaurer Lsg. gebildet w ird. Die E m pfindlichkeit dieser R kk . 
ist sehr groß. So können z. B . T h . oder U  in V erdünnungen 1: 1 000 000 u. höher 
festgestellt werden. (ÄoKJraAM AKajeMim HayK CCCP [Ber. A kad. W iss. U SSR ] 31 
(X- S. 9). 89.5—97. 21/6. 1941. M oskau, In s t. f. M ineralerze.) T r o f im o w .

A- R. Tourky und  H. K. El Shamy, Analytische S tud ien  an einigen 12-Hetero- 
polysäuren. I I .  Potentiometrische Titration des M olybdats in  Gegenwart von K iesel-

Phosphorsäure. (I. vgl. C. 1943. I I .  151.) 1. T itra tio n  m it TiCl3: D ie M o04"- 
Lsg., die neben HCl auch  O xalsäure (m indestens 5 ccm n. S äure/0 ,2 g M o03) en tha lten  
Mer mit W einsäure gesätt. sein soll, w ird m it gegen F cC13 eingestellter TiCl3-Lsg. 
im C02-Strom un ter V erwendung eines gelochten Pt-B leches als Indicatorelek trodo  
u' gesätt. Hg2CI2 als Bezugselektrodo u . gesä tt. KCl-Lsg. als B rücke ti tr ie r t . Der
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K nick  in  der T itra tionskurve  (Abb.) zeigt die R ed. des Mo(6) zu Mo(5) sebr genau 
an. —  2. T itra tion  m it CrCl3: N ach E inste llung  der CrCI3-Lsg. gegen C uS 04 erfolgt die 
T itra tio n  in  gleicher Weise wie m it TiCl3. 2 Stufen in der T itrationskurve (Abb.) 
zeigen die R ed. des Mo(6) zu Mo(5) bzw. die des Mo(4) zu Mo(3) a n ; die R ed. des Mo(5) 
zu Mo(4) erscheint n ich t. G enauigkeit beider Verff. : ± 0 ,1 % . SiOn"  oder P 0 4'"  stören 
n ich t. (A nalyst 6 8 . 40— 44. Febr. 1943. A bbassia, Cairo, F ouad  I  U niv.) E ck st e in .

M. C. de W itte, D ie Bestim m ung des W olfram s als BaWO„. D ie neutrale (pH =  
etw a 7,7) W 0 4"-Lsg., die e tw a 200 mg W 0 3/10 ccm en th ä lt, w ird  auf 250 ccm verd., 
aufgekocht u . tropfenw eise m it einem Überschuß BaCl2-Lsg. (316 mg BaCI,-2 H,0/
10 cem) versetzt. D er k ry s t. B aW 0 4-Nd. w ird nach  A bkühlen der Lsg. abfiltriert, 
Cl'-frei ausgew aschen, ge trocknet u . bei 750° b is zur G ew ichtskonstanz geglüht. — 
D ie L öslichkeit des B a W 0 4 is t bei pu =  7,7 sehr gering, sie ste ig t m it abnehmendem 
pn-W ert be träch tlich . I s t  zu befürchten , daß  der N d. durch  andere Begleiter ver
unre in ig t is t, so w ird er n ach  C a r r i è r e  u. B e rk e m  (C. 1938. I .  4212) nach Aufschluß 
m it konz. HCl in  W 0 3 übergeführt u. nach  dem  Cinchoninverf. um gefällt. — Bei Vgl. 
m it anderen Verff., wie der C inchoninfällung oder der B est. als H g2W 0 4 wird fest
gestellt, daß  die B est. als B aW 0 4 den genannten Verff. gleichwertig ist. (Recueil 
T rav . chim . Pays-B as 62. 134— 36. 1943. D elft, T echn. U niv. [Orig. : engl.]) ECKSTEIN.

d) M ed iz in isch e  u n d  to x ik o lo g isc h e  A n a ly se .
W . Hecksteden, Z u r Frage der E inw irkung  von M otorenkraftsloffen au f die Alkohol- 

bestimmung im  B lu t nach W idmark. Bei schw erer E inw . von  K raftstoffen durch 
E in a tm u n g  u . V erschlucken w ird eine A usw ertung von B lu tbefunden  nach WlDMARK 
un terb le iben  m üssen, w enn die B lu ten tnahm e innerhalb  der ers ten  2—3 Stdn. nach 
B eendigung der E inw . gem ach t w urde. D a d erartig  schw ere Fälle sehr selten sind, 
w ird der W ert der B lu ta lkoholbest, n ach  W lDM ARK n ich t beeinträchtigt. Eine 
B erücksichtigung aller Feh lerquellen  h a t  vo r der A usw ertung von WlDMARK- Be
funden  ohnehin  in jedem  F alle  sta ttzu fin d en . Bei au fm erksam er Prüfung der Fehler
quellen worden die seltenen Fälle m assiver K raftstoffeinw . kaum  übersehen werden 
kônnén. (D tsch ..Z . ges. gericlitl. Med. 37. 72— 82. 15/4 .1943. M ilitärärztl. Akad., 
B lu ta lkohol-U nters.-S telle .) B a ertic h .

Madeleine R oy und Augustin Boutaric, Über die Bestim m ung von Bilirubin 
im  BhUserum. D as B ilirubin besitzt ein charak terist. A bsorptionsspektr. im bjau- 
v io letten  A nteil des S pek tr., diese E ig. w ird dazu  benu tz t, den Geh. an  Bilirubin einer 
bekannten  Lsg., deren pH angenähert dem  des B lutserum s gleich is t, m it dem Spektro
photom eter von J o b i n  u. Y v o n  bei verschied. W ellenlängen zu bestimmen. Die 
Lsgg. von B ilirubin  folgen n ic h t dem  BEERschen Gesetz, sondern n u r einer angenäherten 
Form  desselben. D ie A usw ertung der Meßergebnisse erfolgt auf graph. Wege. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 215. 425— 27. 3.— 30/11. 1942.) F r e t z d o r FF.

A. Leulier, A. Policardund L. Revol, D ie Verwendung von i n  F o r m o l  fixierten 
Knochenteilen zur Bestimm ung von Calcium und  Phosphor. D ie Bedeutung der erhaltenen 
Ergebnisse. Vff. verw enden Fem ur- u. O berarm knochengew ebe für die Best. von 
Ca u. P . E s b esteh t, wie A nalysen zeigen, kein U nterschied , ob die Best. in frischem 
M ateria l, oder in M aterial, das 7 Tage in  10°/o Form ol, bzw. 7 Tage in gewöhnlichem 
Form ol oder 3 Tage in  Z E N K E R -Form ollsgg. f ix ie rt w urde. D ie Ca-Wertc liegen bei 
23 g-°/„, die P -W erte  bei 10,4 g -%  u. das V erhältn is C a/P  bei 2,3. Die erhaltenen 
D ifferenzen liegen innerhalb  der Fehlergrenzen. (Bull. H isto l. appl. Physiol. Pathol. 
Techn. m icroscop. 18. 25— 26. Jan . 1941. Lyon, Fac. de Méd. e t de Pharm . Labor, 
de H istol.) B a e r t ic ii.

J. Grant, Entzifferung verkohlter M anuskripte. Geschmeidigermachen der spröden 
verkohlten  B lä tte r  durch  B efeuchten. L esbarm achen durch wiederholte Behandlung 
m it C h lo ra lhydra t bei*60°, eventuell m it nachfolgender B ehandlung m it 5%ig- AgK03- 
Lösung. E rkennung von T in tenschriften  durch  B laufärben  des Fe-Oxyds m it Blut- 
laugensalz. M anchm al liefert die Infrarotphotographie gu te  R esu lta te . Vf. hatte gute 
R esu lta te  bei B ehandlung  der verkoh lten  M anuskrip te m it fluorescierendem 01, z. 
gewöhnlichem M aschinenöl, u . B e trach tung  im  U V -L icht; die M eth. bringt überall da 
Erfolg, wo P ap ier u . ehem alige S chrift d as  Öl verschied, aufnehm en. (Paper-MUker 
B rit. P aper T rade  J . 102. A nnual N r. 40. 44. 1941.) F r ie d e m a n n .

Manning, Maxwell & Moore, Inc., New York, N. Y., übert. von: Rudolf Beck,
Fairfield , Conn., V. S t. A ., Flüssigkeitsthermometer m it Schutzhülle aus Metall n" 
G raph it oder Cu-Pulver als L eitfähigkeitsm aterial zwischen Schutzhülle u. Glasbehä ter. 
D as T herm om eter d ien t zum  Anzeigen von Tem pp. oberhalb des K p. des Quecksilbers.
—  Zeichnung. (A. P. 2 227 994 vom 13/5. 1939, ausg. 7/1. 1941.) M. F . Mü l l e r .
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Radio Corp. of America, D el., ü b e rt. von: Ladislaus Martön, Collingswood, 
N. J., V. St; A ., Elektronen- und Lichtmikroskop, in dem  die L ichtlinsen  u . die E lek- 
tronenlinscn kom biniert sind . —  Zeichnung. (A. P. 2233  286 vom  27/1. 1939, ausg. 
25/2.1941.) M. F . M ü l l e r .

E. I. duPont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Douglas V. Moses 
und Lawrence T. Jilk, C harleston, W . Va., V. S t. A., Anzeigegerät fü r  Schwefelwasser
stoff in Gasen, en tha ltend  ein lichtdurchlässiges R ollband, das m it einem sich m it H 2-S 
verfärbenden Reagens im prägniert is t, z. B . m it Pb-A cetat. Dieses w ird an  einer P h o to 
zelle vorübergeführt u. bei Ä nderung der L ichtdurchlässigkeit infolge Farbänderung 
des H2S-Reagens w ird das A nzeigegerät d u rch  die Photozelle in  B etrieb  gesetzt. Diese 
Einrichtung lä ß t sich auch fü r die K ontrolle auf andere Gase verw enden, z. B . auf S tick 
oxyde, HCN oder CO. — Zeichnung. (A. P. 2 232 622 vom  23/3. 1940, ausg. 18/2.
1941.) M . F . M ü l l e r . '
* Carleton Deederer, Miami, F la ., V. St. A., Bestim m ung des Vitamin-A-Gehaltes 
im menschlichen Organismus d u rch  Messung des op t. W ahrnehm ungsverm ögens des 
zu untersuchenden Menschen m it einem photom eterähnlichem  G erät. —  Zeichnung.
(A. P. 2232 316 vom  14/11. 1938, ausg. 18/2. 1941.) M . F . M ü l l e r .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

P. Bourgois, Der Korrosionsschutz von A pparaten fü r  die chemische Industrie . 
Zusammenfassende D arst. der K orrosionsbedingungen (N atu r des aggressiven Agens, 
Arbeitstemp.) der chem . u. physikal. E igg., der A pp.-W erkstoffe: M ineralstoffe, wie 
säurefeste Steine, B eton, Zem ent, säurefeste K itte , Glas, Schm elzem ail, Quarz u . K ohlen
stoff; Metalle u . M etallegierungen. (Chim. Pein tures 6 .171— 77. Mai 1943.) SCHEIFELE.

Otto Th. Koritnig, D ie Wahl des K ältem ittels bei Kältemaschinen. K urze Ü ber
sicht über die V erw endungsm öglichkeit derzeit gebräuchlicher K ältem itte l. V f. g ib t  
eine Anregung zur A usnutzung des P E L T IE R -E ffektes beim B au von K ältem aschinen. 
(Dtsch. Brauerei 1943. 12. 8/4. G raz.) T r o f im o w .

Hugo Greffenius, F ran k fu rt a. M., K ühlung des M ahlgutes beim M ahlen in  Zahn- 
schibenmühlen, dad . gek., daß  aus Trockeneis verdam pfende C 0 2 m it dem  unzerklei- 
nerten Mahlgut zwischen die beiden M ahlscheiben eingeleitet w ird u. m it dem  zer
kleinerten M ahlgut die Zahnringe beider Scheiben passiert. (D. R. P. 736 467 K l. 50 c 
vom 14/5. 1939, ausg. 19/6. 1943 ) M. F . M ü l l e r .

Norbert S. Garbisch, übert. von: George J. Bair, P ittsb u rg h , und  John 
S. Cort jr., K ittann ing , Pa., V. S t. A., Entfernung magnetisierbarer Verunreinigungen  
aiis Schlämmen oder Suspensionen von nichtmagnetischem Material, bes. von kleinen Eisen - 
tcilchen aus G lasschleifsand, in einer horizontalliegenden M agnetdrehtrom m el. —  Zeich
nung. (A. P. 2 230 344 vom  22/10. 1938, ausg. 4/2. 1941.) M. F . M ü l l e r .

Giovanna Viel, Brescia, F ilter fü r  beliebige F lüssigkeiten, bestehend aus einer 
faserigen Schicht von großer D icke, einer w enigstens eine Schicht von Zem ent, K aolin  
oder dgl. aufweisenden F ilterkerze u. einer s ta rk  gepreßten S ch ich t von Baumwolle 
oder dergleichen. (It. P. 393 290 vom  18/11. 1941.) D e m m l e r .

Joseî Kuîferath, M ariaweiler über D üren, Filterbeutel fü r  Scheibenfilter aus MeUdl- 
gewebe. (D. R. P. 736 080 K l. 12 d  vom  16/6. 1939, ausg. 7 /6 .1943.) D e m m l e r .

Wilhelm Ponndorï, H elsa (M iterfinder: August Zieber, K rom bach, K r. Siegen), 
Trocknen dünner und dünnbreiiger Flüssigkeiten a u f Walzentrocknern, wobei die T rocken
walze die Fl. einer V orratsschale en tn im m t. —  Zeichnung. (D. R. P. 736 655 K l. 82 a 
vom 19/10. 1937, ausg. 24/6. 1943.) M. F . M ü l l e r .

Société de Purification Industrielle des Gaz. S. A., Paris, Elektrische Gas- 
ranigung. Das Gas w ird zwecks Ionisierung der abzuscheidcnden Teilchen durch  eine 
elcktr. Kammer geleitet, w orauf es du rch  einen m it F ilte rs to ff (Drahtgewebe oder dgl.) 
gefüllten R aum  geführt w ird. In  diesem werden die ionisierten Teilchen durch  E n t
ladung niedergeschlagen. (Belg. P. 444 088 vom  8/1. 1942, Auszug veröff. 10/12.
1942. F. Prior. 1/4. 1 9 4 1 . ) ____________________ KlRCHRATH.

Andreas Kitt, Studier over fraktioneret Destillation med særligt Henblik paa diskontinuerlig 
Fraktionering. W ith a sum m ary in English. (Doktordisp.) Kopenhagen: Thaning 
& Appel. (156 S.) K r. 10.00.
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IV. Wasser. Abwasser.
Gabriel Bertrand, Über das M agnesium  des in  Grignon gesammelten Regenmssers. 

D as Regenwasser in  Grignon e n th ä lt größere Mg-Mengen, die nach  Kontrollunterss. 
n ich t aus Reagenzien oder m öglichen V erunreinigungen durch  S taub , E rde stammen. 
(C. R . hebd. Séances A cad. Agric. F rance  29. 180— 82. 31/3.— 7/4. 1943.) M a n z .

F. R iib , Neuzeitliche Wasserreinigungsanlagen. E s w erden eine Kalk-Sodaapp.,
B asenaustausch- u. F ilte ran lagen  B au a rt N eckar e rläu te rt. (F e tte  u. Seifen 50. 245—47. 
A pril 1943. N ürnberg .) M a n z .

Hans-Joachim  Henk, D ie Enthärtung des Wassers. E rläu terung  der W.-Ent
h ä rtu n g  fü r Seifenbäder du rch  K alk , Soda, P hospha t u. A ustausch, der Komplex
bindung  der H ärteb ild n e r durch  Polyphosphate u . der Anwendung von Fettsäure- 
kondensationsprodd. zur D ispergierung der K alkseife. (Seifensieder-Ztg., allg. öl- u. 
F e tt-Z tg . 70. bzw. 40. 12— 13. 15/4. 1943.) M anz.

— , „Allassion O“ und  seine Anwendung zur Enthärtung des Wassers. Hinweis auf 
d ie  V erwendung von K ohlezeolith  zur E n th ä rtu n g  bei gleichzeitiger Entchlorung u. 
Schönung des behandelten  W. u. die A uffrischung des m it C aC 03 oder Eisenschlnmm 
belegten A ustauschm aterials du rch  Säurebehandlung. (M itt. T ext.-Ind . 50. 4t). 
A pril 1943.) M anz.

L. Armand und  J. W yart, M ineralogische Zusam m ensetzung gewisser Lokomotiv- 
kesselsleine. Vff. un tersuch ten  ehem ., m kr. u . röntgenograph. Kesselsteine von 
L okom otiven. G efunden w urden  rhom b. C aS 0 4, Calcit, M g(OH)2 u. /?-CaSi03. (Bull. 
Soc. franç. M inéral. 65. 130— 34. 1942.) G o t t f r ie d .

P. E. Fitzgerald, Röntgenmethode zur Identifizierung von kesselsleinbildenden 
Niederschlägen. Anweisung zur H erst. von Pulveraufnahm en. Die Röntgenapp. wird 
kurz besprochen. Die Pulverdiagram m e von einigen kesselsteinbildenden Verbb. werden 
m itgete ilt. (Petrol. E ngr. 11. N r. 7. 161— 64. 1940.) G o t t f r ie d .

Harry A. Furman, Sclienectady, N. Y., übert. von: John L. Bird und Frederick 
S. Hodgman, Gien Rock, N . Y., und  Herbert S. Polin, N ew York, N. Y., V. St. AI,
Elektrode zur Bestimm ung der Anwesenheit von Seeivasser in  Wasserbehältern auf Schiffen 
au f  e lek tro ly t. Wege. D abei werden in  bekann te r Weise E lek trodenpaare aus Al oder 
Ag einerseits u . Cu, Cd oder C andererseits benu tz t. E ine Zeichnung zeigt die bes. 
k o n struk tive  Ausbldg. der E lek troden . (A. P. 2229  036 vom  20/7. 1937, ausg. 21/1. 
1941.) M . F. M ü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
G. Valota, D ie industrielle Herstellung von Gasgemischen fü r  die großen chemischen

Synthesen. Ü berblick über die verschied. System e zur H erst. von W assersto ff-S ticksto ff 
bzw. W asserstoff-K ohlenoxydgem ischen nach  dem  W assergasverf. fü r die Synth. von 
A m m oniak, M ethylalkohol u. T reibstoffen. E rzeugung von Synth .-G as durch Um
w andlung von Gasgemischen, wie K okerei- oder N aturgas. (In d u stria  [Milano] 56.101 
bis 193. O kt. 1942.). LINDEMANN.

C. H. Jeglum , D ie löslichen A lkalisilicate. D ie H erst. v o n  Na-Silicaten geschieht 
g ew ö h n lich  d u rch  Zusam m enschm elzen v o n  Sand (99%  S i0 2) u . Soda bei 1300— 1500°. 
D as Schm elzgut f l ie ß t  en tw ed er  in  E isentröge, w o  c s  ersta r rt, od er  in  einen  rotierenden 
B ehälter m it  D am pf u . H eißw asser. H ierbei r e su ltie r t  n a c h  Trocknung ein rasch lüsl. 
h y d r a tis ie r te s  Pulver. D er % -G cli. a n  Ca, Mg, Fe u . Al m u ß  sehr gering sein. Silicate 
s in d  m e is t  k e in e  g en a u  d efin ierb a ren  Salze. D as Si-re ich ste  Silicat d es Handels ist 
N a20 ,  3,9 S i0 2, e in e  F l. d er D. 1,3 m it  31%  fe s te n  B estandteilen . Verw endet wird 
e s  a ls  B indem itte l in  Zem enten. N a20 -3 ,2  S i0 2, d a s g e b r ä u c h lic h ste  W asserglas, ist 
m it D. 1,30 (41° Bé) u . 1,43 (43,4° Bé) im  H andel. L etzteres e n th ä lt  40%  feste  Anteile. 
E in  1: 3 ,2-Silicat m it  e in em  W .-Geb. v o n  17%  w ir d  n a c h  dem  Sprühverf. a l s  hydrati
siertes Pu lver hergestellt. Wegen seiner leichten L öslichkeit d ient es als Binder bei 
K altw asser-Z em ent u. bei F arben . D as a lkalischste  S ilicat (1: 2,9) h a t D. 1,48 (47 Be); 
es is t eine sehr klebrige, langsam  tr o c k n e n d e  Flüssigkeit. A lk a lis ilica te , die im Ver
h ä ltn is  zum  S ilicat viel A lkali en tha lten , sind  gu te  B inder fü r Zement. Präpp. mit 
einem  V e r h ä ltn is  1 :2  sind  als FL , wasserfreie G läser, wasserfreie u. wasserhaltige 
Pulver im  H andel. Das alkalischste  der fl. Silicate h a t ein V erh ä ltn is  1: 1,6. K-Silica  
verhä lt sich ähnlich  wie N a-S ilicate; es w ird fü r K o h le n b o g e n stifte  verwendet, wo die 
gelbe N a-Flam m e u n te r U m ständen  stören kann . K -S ilica t wird nu r im Verhältnis 
1 :3 ,9 0  m it D . 1,250 (29 Bé) hergestellt. N a-M etasilicat krystallis iert m it 5, 6, o «•
9 Moll. W ., aber n u r das A nhydrat-N aaS i0 3- u. das 5 -H y d ra t sind  von techn. Bedeutung.
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Das 5-H ydrat is t bei Z im m ertem p. so lösl. wie NaCl. D as A nhydrit lö s t sieb etw as 
langsamer. E s en th ä lt 51,5%  N a20  u. 47,25%  S i0 2 u. schm , bei 1,089° C. D as
5-Hydrat en th ä lt 29,2 (% ) N a20 ,  28,2 S i0 2 u. 42 W ., E . 72,2». N a-Sesquisilicat 
(Na3HSiO,j,5 H 20 ) e n th ä lt 36,5 (% ) N a20 ,  23,5 S i0 2 u. 39 H ,0 . E. liegt bei etw a 
88°. Es is t noch ein d ritte s  S ilicat m it e tw a 61,5 (% ) N a20  u." 29,5 S i0 2 im  H andel; 
die restlichen 9%  bestehen aus C arbonat u. W asser. D ie letzteren  S ilicate werden 
vor allem in R einigungsm itteln angew endet; in  l% ig - Lsg- g ih t das M etasilicat ein 
pH von 12,3, das Scsquisilicat 12,6 u. das O rthosilicat 12,9, w ährend N a OH in der 
gleichen Konz. 13,2 u. das T rinatrium phosphat 12,0 ergeben. Silicate haben puffernde 
Wrkg., emulgieren ö le , flocken feste Anteile aus u . verhindern dadurch  ein Ecst- 
setzen auf der O berfläche des zu reinigenden M aterials. (Chem. T rade J .  chem. E ngr. 
109. 295—96. 12/ 12. 1941.) B ö s s .

L. Sanderson, C adm ium  und  seine Verwendung. Ü bersich t über Vork. der Cd-hal- 
haltigen Mineralien, P roduktion  u. Gewinnung des M etalls, sowie Verwendung von Cd 
u. Cd-Verbindungen. (Sands, Clays M inerals 3. 318— 20. 322. Aug. 1939.) H e n t s c h e l .

Bernhard Berghaus und W ilhelm  Burkhardt, Berlin, Durchführung chemischer 
Reaktionen m it H ilfe  elektrischer Glimmentladungen bei Unterdrück, besonders zu  N H 3- 
Synthese, dad . gek., daß  1. die R k .-P rodd . aus dem  zwischen K athode u. G lim m licht 
liegenden D unkelraum  der G lim m entladung abgesaugt w erden; —  2. am  E nde eines 
längeren, zwischen den E lek troden  senkrecht zur E n tladungsrich tung  verlaufenden 
Gasweges so s ta rk  abgesaugt w ird , daß  an dieser S telle infolge des längs des Gasweges 
auftretenden D ruckabfalles der zwischen K athode u. G lim m licht liegende D unkelraum  
zwischen den E lek troden  sich so verb re itert, daß  der G lim m saum  bis an  die Anodo 
zurücktritt. — Zeichnung. (D. R. P. 736 568 K l. 121i vom  7 /2 .1939, ausg. 22/6. 
1943.) M . E. M ü l l e r .

Pietro Guareschi, Genua, Gewinnung von Metallverbindungen. Oxyd. u. schwefel
haltige Mineralien der M etalle der 4 . - 8 .  G ruppe des period. Syst. werden gem ischt 
u. so erhitzt, daß  sich  die Sulfate bilden, w ährend der überschüssige Schwefel als 
Schwefeldioxyd abzicht. Die Tem p. kann  auch so hoch gehalten werden, d aß  sicli 
die Sulfate zersetzen u. O xyde erhalten  werden. (It. P. 393 383 vom  14/10.
1941.) G r a s s h o f e .

Paul Freedley, New Hope, Pa., V. S t. A., Elektrolytische Zelle zur Zerlegung 
von NaCl un ter Gewinnung von N aO H , H„ u. CI2. Die K athode  besteh t aus einem  
Zylinder, der von un ten  nach oben im m er d ich te r werdende Löcherreihen besitzt. Die 
Anode ist von der K athode durch  ein D iaphragm a getrennt. Die Zelle besitz t drei ge- 
treimte Auslässe fü r die Z erlegungsprodukte. —  Zeichnung. (A. P. 2 228 264 vom 
14/11.1036, ausg. 14/1. 1941.) M . F . M ü l l e r .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Karl Kautz, M olybdän im  E m ail. I I .  Haftvermögen unter Zuhilfenahm e löslicher 

und unlöslicher Molybdate. (I. vgl. C. 1941. I .  945.) M it den un tersuch ten  M olybdaten 
des NH1( Na, K , L i, Ca, B a, P b , Zn, Cd, B i u. Ce als Zusätze zum  E m ail is t nu r ein
gutes Haftvermögen auf dem  S tahlb lech zu erzielen, fa lls diese in n ich t zu geringen
Mengen (über 5% ) hinzugefügt w erden. K leinere Mengen der M olybdate z;eigen gutes 
Haftvermögen bei gleichzeitiger A nwesenheit von N a3P 0 4, As20 3 oder Sb20 3 im  M ühlen- 
versatz. W erden Sb-haltige E m ails von bestim m tem  T yp m it einer kleinen Menge 
lösl. oder unlösl. M olybdat verm ahlen, so zeigen die betreffenden E m ailarten  gutes 
Haftvermögen auf S tah l. U n te r zahlreichen V ers.-A nsätzen werden einige ty p . d u rch 
sichtige u. trübe E m ails, die beim V erm ahlen m it einem der verschied, geprüften M olyb
date gutes H aftverm ögen ergeben, hervorgehoben. (J . Amer. ceram . Soc. 25. 160— 63. 
15/3.1942. New Y ork, C lim ax M olybdenum  Co.) H e n t s c h e l .

—, Über den E in fluß  des Wasserstoffes a u f Fehler in  der Em aillierung. B erich t 
über die Veröffentlichung von  Z a p f f e  u . S im s  (C. 1940- II- 2523) u . die du rch  diese
Arbeit angeregte E rö rte rung  in  d e r gleichen Z eitschrift. (G lashütte  72. 76— 78. 89— 91.
18/4.1942.) P l a t z m a n n .

D. R. Goetchius, Porzellanemail als Schutzuberzug fü r  Heißwasserbehalter. Bei 
sorgfältiger u. einw andfreier A usführung is t ein Em ailüberzug einer galvan. V erzinkung 
überlegen. Auf G rund von K orrosionsverss. m it schw ach saurem , schw ach alkal. u. 
salzhaltigem W ., sowie heißem  W. bis zu einem  Ü berdruck von ca. 5 a t  erg ib t sich keine 
Notwendigkeit zur V erwendung von säurebeständigem  E m ail. D och soll das E m ail 
gute Beständigkeit seiner F r itte  bei der E x trak tio n  m it heißem  W. u. gegen Ü berdruck 
aufweisen. (J. Amer. ceram . goc. 25. 164— 68. 15/3. 1942. Cleveland, O., Ferro  E nam el 
lorP-) H e n t s c h e l .
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A . J .  H olland, Eric Preston und  W. E. S. Turner, Schlieren, Oberflächen- 
beschaffenheil und die Güte der Glaswaren. Die Zusam m enhänge zwischen Schlierenbldg. 
u . Sehm elzvorgang werden besprochen, die M ethoden der Schlierenbest, gekennzeichnet. 
E s sind zu unterscheiden: Die Polarisationsm eth . (I), die S chattcnm eth . (II) zur 
P rüfung  auch  der O berflächenschädigungen, M eth. der Messung u. Auszählung der 
B läschen (III) , E rm ittlu n g  der D . u. des B rcchungsindex durch  Zentrifugieren des 
gepulverten  Glases (IV) u. die photoopt. M eth. (V) auf G rund des TOEl’LERsehen 
Sehlierenverfahrens. —  F ü r  die Vcrss. w urden 8 G läser erschmolzen (Ofen m it Gas
feuerung, 1400°), zunächst eines der Zus. 73,5(% ) S i0 2, 10 CaO u. 16,5 N a20  aus einem 
sehr inhom ogenen Gemenge, die anderen G läser un ter Zufügung verschied. Glassorten 
anderer Zus. (ausgesuchte Scherben braunen Flaschenglases, K obaltglas, Stäbe aus 
weichem Soda-, aus ,,P y rex “ -G las, Zusätze aus beiden le tz tgenannten , sowie zerkleinerter 
Isolierstein) zu bläschcnfreiem  Flachglas. Die Proben w urden im m er nach 0,5— 4 Stdn. 
entnom m en, die Scheiben im  elek tr. Muffelofen gekühlt, ih re  Seiten poliert. Die Dicke 
betrug  5 m m . F ü r  Vgl. u. K ontro lle erw eist sich I I  als sehr geeignet u. liefert befrie
digende Ergebnisse. I  is t n ich t so em pfindlich. N ach V w urde ein Verf. entwickelt, 
bei dem  m itte ls  einer Selenphotozelle der durch  S treuung an den Schlieren verloren 
gegangene A nteil des einfallenden L ichtes, bezogen auf völlig schlierenfreies Glas, 
in  %  gemessen w ird. Vgl. m it den nach  I u. I I  gewonnenen Ergebnissen zeigt gute 
Ü bereinstim m ung m it den so erhaltenen Zahlenw erten. D ie fü r die erschmolzenen 
Gläser nach  verschied. Zeiten erm itte lten  Schlierenwerte, dargeste llt als Funktion der 
L äu terungsdauer (0,5; 1,0; 1,5; 2,0; 3,0 u. 4 S tdn .) lassen erkennen, daß  die meisten 
Schlieren in  den ersten  beiden S tdn . vorhanden  sind. Einbezogen von Vff. wurde auchlV. 
Die hierzu benutzte  E in rich tung  w urde beschrieben. —  Die B est. der Oberflächen
beschaffenheit, bes. in A bhängigkeit vom  Z ustand  der O berfläche der Form nach 
verschied, langer B enutzung n ach  I I  u. du rch  M ikroaufnahm en wurde geschildert. 
Die E n tw . eines dem  vorerw ähnten ähnlichen Photozellengerätes (nach V) zur Kenn
zeichnung der Oberfläche is t im  Gange. H inw eis auf die Verschiedenheiten der Ober
flächen der G läser je nach  H erst., sowie auf die A nfertigung von Schnitten  von Glas
gefäßen zwecks allg. B est. der G läsergütc. (J . Soc. G lass Teclinol. 26. 177—95. Aug.
1942. Sheffield, U niv ., Dep. of G lass Techn.) F reytag .

L. Springer, Die Trübgläser. Ü bersichtsbericht. D efinition der Trüb- u. Matt
gläser. Besprechung der m itte ls  S n 0 2, Z r 0 2 u. T iO z m it As20 3 u. Sb20 3, m it Phosphaten, 
F-haltigen  Stoffen, sowie infolge E ntg lasung  bzw. durch  Chloride u. Sulfate oder Gase 
getrüb ten  Gläser. Zusatz; über lichtstreucnde, getrüb te  Belcuchtungsgläser. 15 Schritt- 
tum sangaben der le tzten  20 Jah re . (Sprechsaal K eram ., G las, E m ail 76. 182—83. 
20/6. 1943. Zwiesel, B ayern.) F r e y t a g .

O. Pfidal, Zinn(II)-chloridersatz bei der Spiegelerzeugung. Beim chem. Versilbern 
w ird  bekanntlich  die G lasoberfläche gewaschen, m it W. abgespült u. m it Zinn(II)- 
ehloridlsg. (0,05—0,2% ) abgerieben. D ann w ird  m it dest. W. abgespült u. die Ver
silberung vorgenom men. D a die Zinnsalze fü r Glasveredlungszwecke nicht mehr 
verw endet werden dürfen, versuch te  Vf. d afü r Hydrazinhydrochlorid, -Sulfat, Hydroxyl
am in  u . Ti(III)-G h lorid . Diese Verbb. bew ährten  sich jedoch n ich t. Hingegen führte 
T i( I I I ) -S u l fa i  in  den Konzz. von 0,04— 0,06%  (5 cem der ursprünglichen Lsg. mit 
2,5— 3,0 1 W. verd .) zu vollem  p ra k t. E rfolg. D ie erzeugten Spiegel wurden einige 
M onate h indurch , auch  nach  dem  n aß  vorgenom m enen Facetteschleifen, beobachtet, 
ohne daß  Fehler nachgewiescn werden konnten . V gl.-Prüfungen im  Großbetrieb ergaben 
das gleiche. (Sklärskö R ozhledy 20. 61— 65. 1943. K öniggrätz, A utor. Glasforschungs- 
inst. [D tsch. Zusam m enf.]) F r e y t a g .

G. E. Stephenson, D ie Herstellung von Quarzglas und Quarzgut. Allg. Übersicht. 
(Sands, Clays M inerals 3. 288— 91. Aug. 1939. W nllsend, T herm al. Syndicate.) H e n t sc h .

Leonard G. Brown, D ie bergbauliche Gewinnung von englischem Kaolin. Vor
schläge z;ur w irtschaftlicheren Förderung von K aolin  im  H inblick  auf zweckm äßigere 
K lassierung, sowie V erwendung von drehbaren F ilterpressen  beim Eindicken u. hydraul. 
Pressen zum  Trocknen. (Sands, C lays M inerals 3. 312—15. Aug. 1939.) H e n t s c h e l .

L. Searson und  S. C. Jones, Bemerkungen über die Entfernung von Salzausblü
hungen und die Verwendung von Bariumchlorid. Salzausblühungen an Tonwaren u. 
Ziegeln können sowohl beim Trocknen, als auch beim B rennen auftreten  u. bestehen 
m eist aus C aS 04. D urch V erwendung einer verd . Lsg. von BaCl2 als Anmach- u. Knetfl. 
kann  diesem Ü belstand w eitgehend abgeholfen werden. (Trans. B rit. ceram. Soc. 40. 
270— 74. Ju n i 1941.) H e n t s c h e l .

J. R. Rait und A. T. Green, D ie Viscosität von Schlacken und Gläsern. |H L  D-c 
Beziehung zwischen Viscosität der Schlacken und  ihrem A n g r if f a u f feuerfeste Stoffe. 
( I I . vgl. C. 1942. I I .  2674.) Die L ite ra tu r über die Beziehungen zwischen Viscosität von
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Gläsern u. Sublacken u. ihrem  Angriff auf feuerfeste Massen w ird zusam m enfassend u. 
krit. besprochen (131 Z itate). —  Die Schlackenbldg. is t eine kom plizierte R k . zwischen 
einer aus m ehreren K om ponenten bestehenden F l. u. einem heterogenen festen K örper 
u. liefert ein R k .-P rod ., das bei niedrigerer Tem p. als der A rbeitstcm p. schm ilzt. Solche 
Rkk. werden durch  die physikal. Eigg. der korrodierenden F l., der feuerfesten M. u. des 
entstandenen R k.-P rod . beeinflußt. I n  ehem . H insich t is t die Löslichkeit der feuerfesten 
M. in der angreifenden F l. der w ichtigste F a k to r  u. liefert so einen Überblick über das 
maximale Ausm aß einer m öglichen Verschlackung. B is. zu welchem Grade dieselbe 
tatsächlich cin treten  kann , hän g t ferner von der O berflächenspannung, dem  Benetz;ungs- 
vermögeu, der V iscosität, D. u . Größe der Moll, von Schlacke u. R k .-P rod ., sowie den 
pliysikal. Eigg. der feuerfesten M. ab , soweit diese das E indringen der Schlacke be
einflussen. In  diesem Z usam m enhang werden auch die verschied. Theorien über V is
cosität u. V erschlackung besprochen. (Trans. B rit. ceram . Soc. 40. 231— 69. Ju n i 
1941.) H e n t s c h e l .

D. A. Holdridge, H. A. Nancarrow u n d  Marcus Francis, Der E in flu ß  von 
Zeit und Temperatur a u f die Dichte und  Bröckligkeit von Feuerstein. N ich tgeg lüh te  
Feuersteine haben  eine D . von 2,62, n ich t seh r verschied, von der von a- Quarz m it 2,65. 
Die Röntgenunters. von F euers te in  ergab, daß  er k rysta llin  is t u. in  der H auptsache 
aus Quarz besteh t. Aus ehem . A nalysen von reinstem  Feuerstein  folgt., daß e i etw a 
l°/d W. u. Spuren von organ. Substanz en th ä lt. N ich tgeg lüh ter F euerstein  is t dunkel, 
schwach durchscheinend u . außerordentlich  h a rt. D urch G lühen bei hohen Tem pp. 
erhält man ein bröckliges, weißes, undurchsichtiges P rod., dessen D . n u r noch 2,23 
beträgt. Aus R öntgenaufnahm en erg ib t sich, daß  der Quarz sich in  C ristobalit um - 
gowandelt ha t, was auch durch  A ufnahm e von W ärm eausdehnungskurven sicher
gestellt w erden konnte . D ie U nterss. d e r Vff. ergaben, daß  der V erlust von W. u. 
der allg. V erlust d e r kom pakten  S tru k tu r  des M aterials schon bei verhältn ism äßig  
tiefer Temp. einsetzt. Schon bei etw a 350° is t ein  b e träch tlicher W .-V erlust fe s t
zustellen. Bei 450° b e trä g t die D. des Feuersteins n u r noch 2,52. D urch E rh itzen  au f 
1100° wird der R est W .'abgegeben u. d ie D. au f  2,48 gesenkt, ohne jedoch die K rysta ll- 
form zu beeinflussen. D urch  w eiteres E rh itzen  w ird  die D. au f 2,23 herabgesetz t; 
gleichzeitig t r i t t  U m w andlung in  C ris tobalit ein. E s w ird  versucht, au f G rund der 
Feinstruktur des F euersteins eine E rk lärung  fü r sein Verb. boim G lühen zu geben. 
(Trans. B rit. ceram . Soc. 41. 149— 64. Ju n i 1942.) Go t t f r i e d .

G. R. Rigby, H. Booth u n d  A. T. Green, E ine Untersuchung über die H er
stellung von Kohlenblöcken fü r  Hochofenherde. Vff. geben zunächst einen Ü berblick  
über die L ite ra tu r betreffend  H orst, u. G ebrauch von K ohlenblöcken fü r H ochofen
herde. Die D arst. von B rik e tts  aus G ießereikoks u. Pechkoks aus G asanstalten  w ird 
beschrieben. Die Eigg. der au f diese Weise im  Labor, hergestellten  P roben  w erden m it 
denen von deutschem  handelsüblichem  M aterial verglichen. (Trans. B rit. ceram . Soc. 
41. 144—47. Mai 1942.) G o t t f r i e d .

R. C. Bickmore, Beton und  Wasser. Zusam m enfassende Ü bersicht ü ber die 
Korrosionswrkg. von reinem  W. u. na tü rlichen  W assern gegenüber B eton, sowie die 
verschied. Verff. zum  W asserdichtm achen. (Sands, C lays Minerals 3. 292— 96. Aug. 
1939.) H e n t s c h e l .

P. Buck, K upferpulver bei Magnesiumoxychloridzementen. Im  w esentlichen eine 
Besprechung der A rbeit von H u b b e l l  (C. 1937. I I .  2581). (Sands, C lays M inerals 3. 
316—17. Aug. 1939. Pow der M etallurgy L td .) H e n t s c h e l .

Libbey-Owens-Ford Glass Co., ü bert. von: John L. Drake, Toledo, O., V. St. A.,
Verfahren Und Vorrichtung zum  Schmelzen von Glas zwecks H erst. von F lachglas u n te r 
weitgehender B erücksichtigung der Tem pp. des geschmolzenen u. geform ten Glases. — 
Zeichnung. (A. P. 2228  347 vom  2/6. 1938, ausg. 14/1. 1941.) M . F . M ü l l e r .

Gilt Edge Safety Glass Ltd., Stone, E ngland, üb e rt. von: Harold Perry, Stone, 
und Augustus W illiam  Grotefeld, Stafford, England, Verfahren und  E inrichtuna  
zum Kühlen von Glas, wobei die O berfläche des verhältn ism äß ig  hoch u. nahe am  F. 
befindlichen Glases soweit rasch  abgekiililt w ird, daß  der Gegenstand die notw endige 
Festigkeit besitzt. —  Zeichnung. (A. P. 2 1 9 9  511 vom  30/9. 1935, ausg. 7/5. 1940.
E. Prior. 3/10. 1934.) M . F . M ü l l e r .

Owens-Coming Fiberglas Corp., Toledo, üb e rt. von: Games Slayter, N ew ark, O., 
V.St. A , Herstellung von Glasfasern durch  Ziehen eines viscosen G lasbandes zwischen 
beheizten W alzen m it gezahnter ineinandergreifender Oberfläche. —  Zeichnung. (A. P. 
2230 272 vom 4/8. 1938, ausg. 4/2. 1941.) M . F . M ü l l e r .

Donald L. Derrom, Sao Paulo, Brasilien, Drehofen fü r  Zem ent oder ähnliches 
Material, in  dem das zu brennende G ut kurz vor A u s tr itt aus dem  Ofen auf die höchste
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B renntem p. gebrach t w ird, uni u nm itte lbar danach  beim  A u str itt aus dem Ofen mit
d er K ü h llu ft in  B erührung zu kom m en. —  Zeichnung. (A. P. 2 210 482 vom 11/1.
1937, ausg. 6/8. 1940.) M . P . M ü l l e r .

Añton W eithaler m ul A ntonie K noll geb. W eithaler, Crailsheim, Herstellung 
von Zementüberzügen a u f  Wänden. Z u n äch st w ird ein w asserfester Zementüberzug u. 
u n m itte lb a r nach  dem  A bbinden des Zem entes eine zweite Z em entschicht aufgebracht, 
die hergestellt w ird du rch  V errühren von hydrau l. Zem ent m it e tw a der halben Menge 
W. u. du rch  Zusatz von n ich t m ehr als 1%  eines das A bbinden des Zementes beschleu
nigenden M ittels, z .B . eines Gemisches von A1C13 u. CaCl2. Diese zweite Zementmasse 
w'ird au fgespritz t. —  Zeichnung. (A. P. 2 230 519 vom  3/2. 1937, ausg. 4/2. 1941.
F . P rio r. 18/11. 1936.) M. F . M ü l l e r .

Barber Asphalt Corp., übert. von: John R. Kauffm an, Milltown, N .J ., 
V. S t. A ., Verlegen von W andf liesen u n te r V erwendung eines B itum enm örtels als Grund
lage. Der Mörtel w ird hergestellt aus 90 (G ew ichtsteilen) Portlandzem ent, 22 Na2Si03- 
Lsg., 64 B ituniencm ulsion u. 300 Sand. D ie B itum enem ulsion w ird m it Ton, Sulfit- 
ablaugcn oder Petro leum sulfonaten  als E m ulgierungsm ittel hergestellt. —  Zeichnung. 
(A. P. 22 2 9  742 vom  15/9. 1937, ausg. 28/1. 1941.) M. F . Mü l l e r .

Patent & Licensing Corp., üb ert. von: Lester Kirschbraun, New York, N. Y., 
V. S t. A ., Dachziegel aus w asserfestem  F aserm ate ria l, das m it einem Überzug von 
A sphalt auf der einen Seite überzogen is t. Die A sphaltsch ich t is t m it einem Überzug 
von M ineralgrieß versehen. —  Zeichnung. (A. P. 2 228 463 vom  6/7. 1935, ausg. 14/1.
1941.) M . F. M ü l l e r .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
R. Bücher,- Stallmistbereitung und zusätzliche Herstellung von Slrolikomposl bei 

verschieden starker Stroheinstreu. Untersuchungen über Lagerung und Wirkung von Stall
dünger. Teil 9. E s w ird un te rsuch t, ob bei s ta rk e r E in streu  im Stalle oder bei 
schw ächerer E in streu  u. V erarbeitung des eingesparten S trohs zu Strohkompost mclir 
organ. D ünger erzeugt werden kann . W enn m an fü r 1 S tück  Großvieh 10 kg Stroh je 
Tag zu r Verfügung h a t, is t es gleichgültig, ob m an alles e instreu t, oder bei schwächerem 
E instreuen  das cingespartc S troh u n te r Stickstoffzusatz kom postiert. (Bodenkunde u. 
P flanzenernähr. 31. 63— 84. 1943. H ohenheim , In s t. f. Pflanzenernährung u. Boden- 
biologie.) J acob.

Otto Konoid, Die N ährsto ff Wirkung des Stallm istes. M it der Anwendung des 
S ta lldungs is t  außerorden tlich  viel A rbeit verbunden, so daß  m an die Frage aufwerfen 
kan n , ob die M ehrerträge diese A rbeit auch  lohnen. Z ur Zeit is t  aber die Anwendung von 
S ta llm is t als N ährsto ffträger n ich t w’Cgzudenken, da  die N ährstoffe in anderer Form 
n ich t in  genügendem Um fange zur Verfügung stehen. W iew eit der Stallm ist als Dauer- 
hum usspender im Boden in  F rage kom m t, bedarf noch w eiterer K lärung. (Mitt. Land- 
w irtsch . 58. 523— 25. 3/7. 1943.) J acob.

U. Springer, Humu-sforschung und  H um usw irtschaft. E inteilung, Entstehung, 
Eigg. u . B est. des H um us, die aerobe u . anaerobe H um usbldg. u . ihre B edeutung für die 
S ta llm is tro tte , K om postbereitung, sowie p rak t. F ragen der H um usw irtschaft werden 
zusam m enfassend besprochen. (Pflanzenbau 19. 285— 308. A pril 1943. München, 
B ayer. L andesanst. f. P flanzenbau u. Pflanzenschutz.) J ac o b .

G. Barbier, Bemerkungen über H um usprodukte a u f der B asis von T orf und Lignit.
Torf u . L ign ite  in  natürlichem  Z ustande können den S ta llm ist als Humusdünger nicht 
ersetzen. Sie verha lten  sich sehr träge u. können im  Boden weder nitrifizierbarc Reserven 
an  S tickstoff schaffen, noch die S tru k tu r  von Tonböden verbessern. Der Zusatz von 
Pflanzennährstoffen  zu Torf u. L ign it m askiert das Fehlen einer spezif. Humuswirkung. 
(Ann. agronom . [N. S.] 13. 36—47. Jan ./M ärz  1943.) J a c o b .

H. Burgevin, W irkung alkalischer H úm ate bei Vegetationsversuchen. Der Zusatz
von A m m onium hum at zu einer m ineral. V olldüngung ergab n u r geringe, innerhalb der 
Fehlergrenze liegende U nterschiede im  Vgl. zu den n ic h t m it H um aten  gedüngtenGc- 
fäßen. (Ann. agronom . [N. S .] 13. 11— 12. Jan ./M ärz  1943.) JACOB.

G. Guyon, Nachwirkung der D üngemittel. D ie N achw irkungen der Nährstoffe des 
S tallm istes sind noch n ich t genau festgestellt worden. Nachwirkungen von Stickstoff 
der H andelsdüngem ittel sind n u r gering oder schw ach. Von der Phosphorsäure wir« 
zw ar n u r wenig aufgenom m en, auch  hier sind die N achw irkungen aber schwach, da die 
Phosphorsäure unlösl. w ird. Bei K ali liegt ebenfalls die Verwertung zunächst nur 
zwischen 10—25% , eine N achw rkg. t r i t t  häufig, aber n ich t im m er ein, da auch ein Teil 
des K alis in  n ich taustauschbarer Form  festgelegt w ird. (Ann. agronom. [N. S.] Io-
6— 8. Jan ./M ärz  1943.) J a c o b .
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G. Joret, D ie Einschränkung der Düngung und  ihre Folgen. Beobachtete Tatsachen. 
Die Weizenernte is t in  F rankre ich  infolge ungünstiger D üngem ittelversorgung um
1 Million Tonnen zurückgegangen. Bei H afer is t  der R ückgang etw a 10%  des n . E r 
trages, die Zuckerrübe is t d an k  günstiger W itterung  fa s t unbeeinflußt geblieben, bei 
Wiesen h a t der Mangel an  K ali u. Phosphorsäure auf fruch tbaren  Böden bisher keine 
Wrkg. gehabt. U m  eine Z unahm e der Schäden bei w eiter andauerndem  D üngem ittcl- 
mangel zu verhüten , müssen die Ergebnisse der w issenschaftlichen U ntcrss. ausgenutzt 
werden, da die F ru ch tb a rk e it des Bodens, die haup tsäch lich  durch  den Menschen ge
schaffen is t, sich rasch wieder erschöpft. (Ann. agronom . [N. S .] 1 3 . 1— 2. Jan ./M ärz 
1943.) J a c o b .

A. D em oion, Untersuchungen über die Rückwirkungen der Einschränkung der 
Phospliaidünger. Im  D üngejahr 1942/43 standen  n u r 25%  der P 20 6 des V erbrauches 
von 1938/39 zur Verfügung. D ie G etreideerträge sind in  den H auptanbaugebieten  im  
Durchschnitt um  2— 3 dz /ha  zurückgegangen, eine V erm inderung des Phosphorgeh. 
des Kornes is t bisher noch n ich t zu bem erken gewesen. Bei den Zuckerrüben liegt die 
Ertragssenkung bei 25— 30 dz, bei K artoffeln  bei 12— 30 dz. D er Phosphorsäuregeh. 
zeigt in beiden F ä llen  einen Rückgang. Bei den F u tte rm itte ln  u . W iesen is t die Q ualitä t 
des Futters versch lech tert u . der Geh. an P hosphorsäure s ta rk  verm indert. H ier e n t
steht daher vor allem  die G efahr einer ungenügenden E rnäh rung  des Viehes. (Ann. 
agronom. [N. S .] 1 3 - 3— 6. Jan ./M ärz  1943.) J a c o b .

S. Gericke, Voraussetzungen und  Möglichkeiten einer Leistungssteigening im  
deutschen Kartoffelbau unter besonderer Berücksichtigung der Düngung. D ie Boden- u. 
Klimaverhältnisse des D eutschen Reiches lassen es zu, daß  durch eine D üngung m it 
200 dz S tallm ist, sowie 50 kg N , 60 kg P 20 5 u. 80 kg K 20  in  Form  von H andelsdünge
mitteln je ha im  D eutschen R eich ein durchschn ittlicher K artoffelcrtrag  von 260 dz/ha  
zu erreichen is t. D ie du rchschn ittliche L eistung der D üngung im  K artoffelbau is t die 
folgende: es erzeugen 100 dz S ta llm is t 10 dz K artoffeln , 100 kg CaO 87 kg K artoffeln ,
1 kgN 90 kg K artoffeln , 1 kg P 20 5 46 kg K artoffeln , 1 kg K 20  19 kg K artoffeln . (L and
wirtsch. Jb . 9 2 . 748—82. 1943.) J a c o b .

G. Michael, Z u m  Problem einer Steigerung des Eiweißgehaltes der Kartoffel durch 
Sliclistoffdiingungsynaßnahmen. D urch  die U nterte ilung  der S tickstoffdüngung w urde die 
Knollenzahl herabgesetzt, die du rchschnittliche K nollengrößc aber beträch tlich  ge
steigert. Der Geh. an  S tärke  u. Trockensubstanz; w'urde durch  U nterteilung der Stick-
Btofigabcn eher e rh ö h t als ern iedrig t. D er Eiweißgeh. der K nollen w urde durch  die
Unterteilung der Stickstoffgaben um  14— 16%  erhöht. (B odenkunde u. Pflanzenernähr. 
31. 56—63. 1943. B erlin, In s t . f. Pflanzcnernährungslehrc u. Bodcnbiologie.) J a c o b .

W. Nicolaisen und W . Seelbach, Untersuchungen über Stickstoffdüm jung a u f Hoch- 
moormähweiden. Bei A nwendung von S tickstoff se tz t die E n tw . der N arbe der H och
moorweiden früher ein, Schädigungen durch  N achtfröste  w urden n ich t beobachtet. Der 
Kleeanteil n im m t vom  F rü h jah r b is zum  H erbst zu. Die Stickstoffdüngung fördert die 
Entw. des Grases u. d rän g t d am it die E n tw . des K lees absol. u. re la tiv  zurück. D er K lee 
tat einen höheren Geh. an  R ohprotein  u. R ohasche u. einen niedrigeren Geh. an  R oh
laser u. Rohfett als die Gräser. D er Geh. an  stickstofffreien E x trak tsto ffen  is t bei 
den Gräsern m eist höher. Starko D üngung m it schnellw irkenden N -D üngem ittcln 
kann die N achwuchsfreudigkeit der G räser ungünstig  beeinflussen. Perlkalkstickstoff 
vernichtet das Moos fa s t vollständig . Die Stickstoffdüngung bew irk t durch die Sen
kung des K leeanteils eine Senkung des R ohproteingeh. des G esam tfutters. E ine 
kleereichc Wiese h a t oft ein zu enges E iw eiß-S tärkeverhältnis. (L andw irtsch. Jb . 9 2 .  
712—17. 1943. K iel, In s t. f. F u tte rb au .) J a c o b .

E. Klapp, Die Entwicklung der Weideleistungen a u f der Domäne Rengen. Die 
Odlandfläche von Rengen w urde in  den Jah ren  1930— 1936 in A nsaatw eiden, gedüngte 
Behelfsweiden u. A ckerland verw andelt. Seit 1936 w urde die zur M äliw eidenutzung 
erforderliche w eitere K oppelteilung vorgenom men. Der Lebendgewichtszuwachs je Tag 
u. ha hat sich seit den A nfangsjahren fa s t verdoppelt. Die m ehrjährigen M ittelw erte des 
|Veideertrages der A nsaatkoppeln  liegen zwischen 2108 u. 3494 kg S tärkew erten  je ha. 
Düngung u. K oppelteilung konnten  die W eideleistung der nichtum gebrochenen G ras
narbe auf die H öhe der D urchschn itts le istung  der A nsaatkoppeln bringen. O ptim al 
«reine Besatzdichte von über 150 dz/ha , die ein Abfressen in  2— 3 Tagen zu läß t. D ie 
dadurch erreichten langen W eidepausen w irken günstig ; die M ähnutzung g e s ta tte t es, 
wne Überanstrengung der W eidenarbe auszugloichen. (L andw irtsch . Jb . 9 2 . 694— 711. 
‘"13. Bonn, In s t. f. Boden- u . Pflanzenbaulehre.) J a c o b .

J. Geering, Lysimeterversuche. Lysim eterverss., die seit 1922 durchgeführt 
Wrden, führten zu grundsätzlichen Feststellungen über das Verh. der w ichtigsten
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Pflanzem iährstoffe im  Boden. Phosphorsäure unterlieg t p ra k t. keiner Auswaschung, 
S tickstoff in  m ineral, oder le ich t m ineralisierbarer Form  w ird vom  Boden nicht fest
gehalten . In  organ. gebundener Form  b leib t der S tickstoff länger im  Boden. Boden- 
lockerung fö rdert die M obilisierung von gebundenem  Stickstoff. In  Bracheperioden ist 
d ie G efahr erheblicher Sfickstoffverluste durch  N itrifikation  bes. groß, sie wird durch 
Z w ischenfruchtbau verm indert. K ali w ird vom  Boden bei n . A nwendung gut zurück- 
gehalten . Die K alkverluste  sind um  so höher, je intensiver die Bodenbearbeitung u. die 
B odennutzung sind. (L andw irtsch . J b . Schweiz 5 7 . 107— 82. 1943. Zürieh-Oerlikon, 
E idg. L andw irtschaftl. Vers.-Anst.) J acob.

F. Penningsfeld, Z u r Darstellung des Venvitterungsvorganges und der Bodenprofil
ausbildung. U m  festzustellen , ob ein Boden am  Anfang oder am  E nde seiner Entw. steht, 
is t es notw endig, die E n tw . vom  G estein zum Ton genau zu verfolgen. Am besten eignen 
sich  dazu  auf anstehenden  E ruptivgesteinen gebildete Verwitterungsböden, die weder 
du rch  K ultiv ierung , noch d u rch  andere störende E inflüsse verändert wurden. Derartige 
Böden, die aus A lbanien s tam m ten , w urden un te rsuch t in  bezug auf den bei der Entw. 
auf tre tenden  S i0 2-Verlust, sowie die re lative A nreicherung von F e20 3 u. A120 3. Es ergab 
sich , d aß  die Zus. des M uttergesteins n u r geringe B edeutung fü r den entstehenden Ton 
besitz t, wenn die V erw itterungseinflüsse lange genug ohne S törung einwirken können. 
U m  den A usw aschungsgrad verschied. Böden m iteinander zu vergleichen, wurde das 
V erhältn is der adsorbierten  A lkalien durch  das V erhältn is der Gesamtalkalicn im Aus
gangsgestein d iv id iert. (B odenkunde u. P flanzenem ähr. 31. 1— 10. 1943. Berlin, Inst, f, 
B odenkunde.) J acob.

R. Cerighelli und  E. Gand, Untersuchungen über die mechanische Analyse der 
Alluvialböden der Camargue. Alle F rak tionen  der analysierten  Kalkböden enthalten 
erdige K alkcarbonate . Die F rak tionen  < 2  /t können daran  sehr rcich sein. Wenn man 
die M eth. DEMOLON u . BASTISSE anw endet, is t  es notw endig, den Kalkgeh. einer jeden 
F rak tio n  zu bestim m en. (Ann. agronom . [N. S .] 13. 30— 35. Jan ./M ärz  1943.) J acob.

Soc. A. R. L . : Etablissements Opsol, Frankreich , Schädlingsbekämpfungsmittel. 
N eutrale M ineralien, wie z. B . K ao lin , Ton, A l-Silicate, B entonit u . dgl., werden durch 
M ahlen, Sieben, W indsichtung u. dgl. in  feinste Pulverform  übergeführt u. in dieser 
Form  bekannten  S pritzbrühen  oder festen Insektenvertilgungsm itte ln  in Mengen von 
etw a 1— 30%  zugefügt. M an erreich t d u rch  den Zusatz der feinstverteilten Mineralien 
eine E rhöhung  der W irksam keit der B ekäm pfungsm ittel u . eine Ersparnis an den 
w irksam en B estandteilen  derselben. (F. P. 879 546 vom  23/3. 1942, ausg. 25/2. 
1943.) K arst .

Prodotti Cano per l ’Agricoltura, Bologna, Schädlingsbekämpfungsmittel. Die 
M ittel en thalten  als w irksam en B estandteil Zn-O xychlorid im  Gemisch mit anorgan. 
oder organ. B-, Cu-, Ag-, Os-, Cd-Verbb., Verbb. der seltenen Erden, Farbstoffen, 
H aft- u . N etzm itte ln , D esinfektionsm itteln , wie S, As- u . Hg-Verbb. u. dergleichen. 

.D as Gemisch kann als Paste, S täube- oder Spritzm itte l zur Bekämpfung der ver
schiedensten Schädlinge auf K ulturpflanzen  oder zur Saatgutbeize verwendet werden. 
(It. P. 392 758 vom  20/5. 1941.) K arst .

VIII. Metallurgie, Metallographie. Metallverarbeitung.
P. N. Aljabjew und A. P. Sacharowa, D ie Abgänge der Aschinsk-Fabrik uls 

Flotationsreagens (Schaummittel). Die Abfälle der Essigsäureherst. aus Laubholz i»
2 russ. F abriken  stellen dunkelbraune, durchsichtige ö le ohne Rückstände mit Teer
geruch d a r ; ih re  Eigg. s in d : D. 0,952 bzw. 0,956, VZ. 122 bzw. 84,2, SZ. 66,4 bzw. 
62,9, B r-Z ahl 184 bzw. 175, EZ. 66,4 bzw. 62,9 u. Geh. an  Phenol 24,1 bzw. 16,7 (%), 
an  O CH j-G ruppe 3,45 bzw. 3,2 u. an  C arbonylgruppe 2,95 bzw. 3,4. Sie bewähren 
sich a ls  A ustauschstoff fü r F ich tenöl u. K resol bei der F lo ta tion  u. sind ein vollwertiger 
E rsa tz  fü r sonstige Schaum m itte l. A ufbereitungsverss. m it Pb-Zn- u. oxydiertem 
C u-Erz ergaben, daß  der V erbrauch bei A nw endung dieser Abfälle als Flotationsmittcl 
zw ar um  das 1,5—2-fache höher is t als bei anderen  M itteln  (seine Verringerung in der 
P rax is  scheint m öglich zu sein), aber reinere K onzentrate  bei p rak t. gleicher Ausbeute 
wie beim A rbeiten m it anderen Flotationsreagenzien  erzielt werden. (Ifnexnaii Me- 
Tajurypriiji [N ichteisen-M etallurg.] 16. N r. 14/15. 36— 39. A pril 1941. T rust „ZGinzwet 
m et“ .) P oh l.

I. N. P lakssin und  Je. A. Marenkow, Über die chemischen Methoden zur B e 
käm pfung der Schaumbildung. U nterss. über die U rsache der Schaumbldg. bei ocr 
F lo ta tion  von A u-Erzen m it Cyanlsgg. ergaben, d aß  die hierfür oft verantwortlich ge
m achten  Schmierölc in  Mengen von 10 g /cbm  keinen u. e rs t in  Mengen von lo0 g/cDin
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beständigen Schaum  bilden. D ie Schaum bldg. wird in der P rax is durch  H arzstoffe 
verursacht, die aus dem zur Schachtversteifung verw endeten Holz stam m en u. als 
Späne ins Erz gelangen. Der Schaum  is t beständig , grobkörnig u. h a t gleichen Au-Geh. 
wie der Aufberoitungsstoff. E ine Beseitigung der H arze aus der Cyanlsg. gelingt nu r 
durch starkes 24-std. R ühren . E ine V erringerung der Schaum bldg. is t durch  Zusatz 
von 0,5—2 k g /t S tärke bzw. durch Steigerung der D ickfl. des Aufbereitungsstoffes 
(1:1) unter E inha ltung  eines freien A lkaligeh. von 0,002— 0,003%  CaO u. ihre Ver
meidung durch Zusatz von 0,8 (kg/cbm) MnO bzw. 0,6 K M n04 gegeben. Der Tcil- 
bzw. Vollersatz von CaO durch  N aO H  im  F lo ta tionsm itte l h a t  das Wesen der Schaum 
bldg. nicht geändert. Der Zusatz von F ich tenö l in Mengen bis 40 g/cbm  bedingte die 
Bldg. von viel beständigem  Schaum . (IlncT iiaji MoTaxnypruji [N ichteiscn-M etallurg.]
16. Nr. 14/15. 50— 55. A pril 1941.) P o h l .

Karl Kintzinger, Betriebliche M aßnahm en beim S in tern  von Eisenerzen. N icht- 
befriedigende Ergebnisse beim  B etrieb von S interanlagen haben die D urchführung  
von Labor.- u . G roßbetriebsunterss. über die M öglichkeiten zur V erbesserung der 
Sinterleistung veran laß t. Als M ittel zur E rreichung  dieses Zieles haben  sich die E r 
höhung des U nterdruckcs a u f  e tw a 1200 m m  W S u. der Zusatz von gebranntem  F e in 
kalk zur Erzm ischung erwiesen. D ie Aufgabe der S interanlage is t n ich t nu r das Stückig- 
machen von Feinerzen, sondern auch die m etallurg . V orbereitung des M öllers. U n ter 
diesen Umständen b rin g t die V erhü ttung  von kalkhaltigem  S in tern  Vorteile im  H och
ofenbetrieb, die sich bes. in  einem  gleichm äßigen Ofengang, verringertem  K oks
verbrauch u. höherer Ofenleistung ausw irken. (S tah l u . E isen 6 3 . 453—50. 10/6. 1943. 
Gclsenkirchen.) F r i c k .

M. H. Kalina und  T. L. Joseph, Reduktion von Eisenerz m it W asserstoff. Verss. 
der H-Rcd. von Fc-E rz (H äm atit, oolith . R oteisenerz u. B rauneisenstein) m it 7,4 bis 
Ii0°/oig. Porigkeit w ährend 25— 160 Min. bei 1300° F  u. Gasgesclnvindigkeitcn von 
600 ccm/Min. zeigen, daß  beim  d ich testen  R oteisenerz die red . Zone eine Tiefe von 
nur 0,04 in. besitzt, w ährend der B rauneisenstein  m it 60% ig. Porigkeit durchgehend 
red. u. die Red.-G eschw indigkeit im  K ern  sogar um  50%  größer als an  der O berfläche 
ist. Eine ähnliche E rscheinung  w ird auch beim  H ä m a tit m it 37% ig. Porigkeit beob
achtet, dessen R ed. aber keine vollständige is t. Dies bew eist, daß  neben der E rzporig
keit auch sein Gefüge w ichtig  is t. Bei Fe-Teilchen von <  0,001 in. Größe is t die red. 
Zone sehr schm al, d a  es sich hierbei um  B ruchstücke von K rystallen  p rak t. ohne 
Zwischenräume handelt. G rößere E rzk rys ta lle  setzen sich häufig  aus vielen E inzel
teilchen zusammen u. besitzen Zw ischenräum e, die eine Gasdiffusion zulassen, so daß  
die Red. dann in m ehreren  A bschnitten  des K rj's ta llinneren  erfolgt. Größere E rz 
stücke haben neben solchen n ich t völlig d ich ten  K rysta llen  u . d ichtem  K rysta llb ruch  
auch Einschlüsse von taubem  G estein, sowie Poren u. H aarrisse, so daß  sich die an  der 
Oberfläche cinsetzende R ed ., infolge e rle ich terter Gasdiffusion, rasch im Inneren au s
breitet. (Iron Age 1 4 8 - N r. 24. 39— 43. 11/12. 1941. M innesota, U niv.) P o h l .

T. W. Lippert, Bor in  der E isenm etallurgie. B w urde zuerst in der C u-Industrio 
als Desoxydationsmittel verw endet u . e rhöh t die m eehan. Festigkeit bzw. elektr. 
Leitfähigkeit des Cu. In  S tah l verbessert es die H ä rtb a rk e it wie Mn, Cr, N i, Mo, V 
u. Si, jedoch in viel geringeren Mengen (V^o-fache), w ährend  bei höherem  Geh. (0,01 % ) 
die Sprödigkeit gesteigert w ird. E s  soll bereits bei 0,0006%ig- Geh. günstige W rkg. 
ausüben u. bei 0,001— 0,003%  bes. w irksam  sein. B-Mengen von 0,002%  steigern 
den Gr o ssm a n n s eben H ärtb a rk e its fak to r, wie 0,35(% ) Cr bzw. 0,25 Mo, um  1,75% , 
so daß z. B. in Ggw. von B der Mo-Geh. u n te r B eibehaltung gleicher Stalileig. von
0,4 auf 0,l°/o verringert werden kann . E s w irk t in fester Lsg. u . verbessert, wie Mo, 
auch die Bearbeitbarkeit des S tah ls. A uf S tahlguß ü b t B  ähnliche, aber schw ächere 
J'rkg. aus. Da sich B  le ich t oxydiert, m uß das S tah lbad  vor seiner E inführung  restlos 
««oxydiert u. das B  darin  fein v erte ilt sein. Diese Bedingung w ird durch  B enutzung 
wr B-Legierung „S ilcaz“ (Zus. n ic h t genann t; 7,5 lb s /t bedingen einen 0,002% ig. 
B-Geh. des Stahls u . ersetzen 1,1 lbs Al) e rfü llt, die auch  s tarke  D esoxydationsm ittel 
Mm Schutz des B  en th ä lt. F en ie r b enu tz t m an es als Ferrobor m it 10— 12 bzw. 
!^T“0(O/o) B, ~ 3  bzw. <  3 Si, 0 bzw. <  1 Al u. ~  1,5 C. (Iron  Coal T rades Rev. 
146.269-71. 19/2. 1943.) P o h l .

A. W. Gregg, Der Triplexprozeß fü r  Gußstahl. D er T riplexprozeß der Gußsta,lil- 
iPniinung benutzt den K upolofen, den K onverter u . den E lektroofen. K urze Be- 
Kireibung des Verf.-Ganges, der B edeutung der regelm äßigen C-Best., der physikal.

von T riplexstahl u . verschied, m eth . A barten . (Iron  Coal T rades Rev. 145. 
1098 6/H. 1942.)_ D e n g e l .

T. Grey-Davies, Tailorstähle. X V II. Festwerden von unberuhigten Stählen. (Vgl. 
« 1940. II, 369G.) B etrach tungen  über die B eschaffenheit der G ußbarren  bei der
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H erst. unberuhig ter S täh le , die m eist einen Geh. an  C u n te r 0,12 u. von Mn unter
0 ,5%  haben. Zugaben von Al u. von Fluorsalzen (hauptsächlich N aF) wirken bc- 
ruhigend auf den G uß, die F luoride im  bes. günstig  auf den Schlackenfluß. (Sheet 
M etal In d . 14. 1174— 75. 1178. Nov. 1940.) D e n g e l .

Gr. Schaper, Der hochwertige B austahl S t  52 im  Bauwesen. (VDI. Sonderb 
Schw eißtcchn. 3- 121— 26. 1942. B erlin . —  C. 1939. I . 3445.) S k a l ik s .

— , Fünfundzw anzig Regeln zum  Schmelzen und  Gießen von Aluminiumbronze. 
A ufzählung der w ichtigsten Regeln zur H erst. d ich ter, fester Teile aus Al-Bronzeguß. 
G ießereipraxis 64. 97— 98. Mai 1943.) S k a l ik s .

— , , , M allory  73“ -Härtegrade. D ie B e-haltige Cu-Lcgierung „M allory 73“ erhältihre 
hohe Festigkeit u. federnde Eig. n ich t du rch  K altbearbeitung , sondern durch Wärme
behandlung, jedoch w erden diese nach  letzterer bei vorangegangener Kaltbearbeitmig 
verbessert. Sic h a t folgende Zugfestigkeiten (t/sq . inch.) u. D ehnungen (%  in 2 incli.): 
nach  dem  G lühen 35— 40 u. 25-—40 sowie nach der H ärtu n g  40— 50 u. 5—10 bzw. 
bei höherem  H ärteg rad  50— 60 u. 2— 5. A nw endungsgebiete der 3 Sorten werden 
genannt. D er W erkstoff w ird  auch  als 0,0005 x  0,01 in . F cdorband , als Rohr u. 
m it A g-PIattierung hergestellt. (W ire In d . 9. 377. Sept. 1942. London, Mallory Metal
lurg. P rod . Co.) P ohl.

A. Thum, Ober den E in flu ß  der Schnittbedingungen a u f die Dauerfestigkeit von 
Leichtinetallen. W echselbiegeverss. an  P robestäh len  aus Bondur 17/69 v u. aus Magiievin 
3510 m it vcrschied. B earbeitungszuständen. D ie Verss. ergaben n u r sehr geringe 
U nterschiede in  der D auerfestigkeit der un tersuch ten  M agnevinstähle gegenüber der 
D auerfestigkeit der B ondurstäh le  fü r  50 -108 Lastspiele. Lediglich in der Zeithaltbar- 
ke it bei hohen B eanspruchungen wie ± 2 0  kg pro qm w aren die untersuchten  Bondur
stäh le  den M agnovinstählen überlegen. D urch ein grobes D rehen, das eine starke 
O berflächenkcrbung dars te llt, w urde die D auerfestigkeit bei den Magnevinstähle» 
um  etw a 30, bei den B ondurstäh lcn  n u r um  etw a 10%  erniedrig t. D urch ein Bearbeiten 
m it bes. großem  V orschub w urde die D auerfestigkeit n ich t seh r s ta rk  weiter erniedrigt. 
Die Z eitfestigkeit w urde dagegen ungünstig  beeinfluß t. Bei einem  spröden Werkstoff 
w ird das A rbeiten m it stum pfem  W erkzeug ungünstig  h insichtlich  der Dauerfestigkeifc 
sein. (M etallw irtsch., M etallw iss., M etalltcebn. 22. 239— 41. 20/4. 1943. Darm
s tad t.)  . ' F r i c k .

— , Leichtmetallegierungen fü r  chemische Anlagen und  Ausrüstungen. Physikal,- 
m echan. Eigg. von  B e, Gu, Fe, Pb, M g, N i, A g , S n , Z n  u . A l  bzw. Al-Legieruiigen. 
E n tw . in  der V erwendung der le tz teren  fü r  den ehem . A pp.-B au u. ihre Vorteile. Rieht- 
linien fü r  die A usw ahl jeweils zw eckm äßigster W erkstoffarten  u. -formen. Überblick 
über den A ngriff d u rch  bzw. die W iderstandsfäh igkeit gegen verschied, ehem. Stoffe. 
A ußer den l,5 % ig . Mn- u. seh r reinen M g-Al-Legicrungen is t die K orrosionsfestigkeit 
a lle r  AI-Legierungen geringer als die des Al selbst. (L ight M etals [London] 6- 196 
bis 202. A pril 1943.) P ohl.

Sidney D. Kirkpatrick, M agnesium  nach dem  Hansgirg-Prozeß. Beschreibung 
einer in  K alifornien (Perm anente) neu errich teten  Anlage zur Gewinnung von Mg 
n ach  dem  HANSG IRG -Prozeß (Red. von MgO m it fe inverteilter K ohle bei 2000—2100° 
in  elek tr. Öfen). A ls K ühlgas s teh t N aturgas zur Verfügung. Das Kohniagnesium 
w ird  im  H ochvakuum  redest, u. erreich t einen R einheitsgrad von 99,97%. (Chem. 
m etallu rg . Engng. 48. 91— 94. Sept. 1941.) D e n g e l .

Leslie P. Dudley, Magnesiumlegierungen im  Baufach. D ie Elektron A ZM -Legierung 
m it 93 (% ) Mg, 6 Al u . 1 Zn, Z ugfestigkeit 20,3 t/sq . in ., Dehngrenze 15,3 t/sq. in., 
spezif. G ew icht 1,8 u . E lastiz itä tsm odu l 6 ,7 -106 Ibs./sq . in. w ird als Baustoff bei 
D ruck- u . Q uerbeanspruchung D uralum inium  u . S tah l gegenübergestellt. Es werden 
A nleitungen zur B erechnung der erforderlichen Q uerschnitte von Trägern aus den 
genannten  W erkstoffen  bei gegebener B eanspruchung gem acht u . die Vor- u. Nach
te ile  verschied . T rägcrquerschn itte  gegenübergestellt. D as Trägergewicht läßt sich 
beim  A ustausch  von S tah l du rch  E lek tron  AZM bzw . D uralum inium  um 73 bzw. 57°/0 
ve rrin g e rn . (L ight M etals [London] 6. 158— 63. A pril 1943.) P ohl .

H. Morrogh, Das Polieren von gußeisernen Mikroproben und die Metallographie 
von Graphitflocken. In h a ltlich  iden t, m it den  C. 1942. I .  670. I I .  454. 1943- I- 2237 
referierten  A rbeiten . (Foundry T rade J .  64 . 327—29. 343— 45. 348. 1941.) K l ev eR.

Hans v. Laizner u n d  Richard W alzel, Beitrag zur K enntn is des Geschwimtg- 
keitseinflusses beim Warmzerreißversuch m it Stählen. An drei S tählen  wurden in dem 
T em p.-B ereich von  20— 700° W arm zerreißverss. m it zwei B e la stu n g s g e s c h w in d ig 
keiten  ausgeführt. B ei dem  „langsam en“ Vers. w urde der B ruch in  der Regel nach 
5— 10 Min., beim  schnellen Vers. schon nach  3— 10 Sek. erreicht. Die Ergebnisse 
zeigen, daß  grundsätzlich  d ie gleiche A bhängigkeit von der Temp. u. V e r s . -Dauer
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besteht, wie sie bei der B rinellhärte  bereits e rm itte lt w orden ist. Bei höherer Tem p. 
wird das H öchstm aß d e r G leithem m ung durch A ushärtung  schon nach  kürzerer Z eit 
erreicht als bei n iedrigerer T em peratur. E ine Ü berschreitung  der Zeit nach  Erreichung 
dieses H öchstm aßes fü h r t zu einem  R ückgang der G leithcm m ungsw irkung. D ie G leit
hemmung durch  A ushärtung  überlagert sich der durch  den Verform ungsvorgang an 
sich eintretenden V erfestigung u. V ersprödung u. es kom m t d a rau f an, ob w ährend 
der Dauer des Zerreißvera, die A ushärtung  ih re  H öchstw rkg. noch n ich t erreichen 
konnte oder gerade erre ich t h a t  oder schon ü b ersch ritten  h a t. Z erreißfestigkeit u.
Bruchdehnung zeigen einen verschied , w eit vorgeschrittenen  A ushärtungszustand an ; 
daraus erg ib t sich, daß  bei gleicher B elastungsgeschw indigkeit der H öchstw ert der 
Zerreißfestigkeit e rs t bei etw as höherer Tem p. erre ich t w ird als der T iefstw ert der 
Bruchdehnung. (Berg- u. h ü ttenm änn . Mh. m ontan . H ochschule L eoben 91. 37— 41. 
März 1943. Ju d en b u rg  u. Loeben, S teirische G ußstahlw erke A. G . u. M ontanist. 
Hochschule, E isenhü tten in st.) G o t t f r i e d .

E. A. W. Müller, D ie Anwendung der Röntgenstralilen zur W erkstückprüfung. 
Zusammenfassende D arstellung. E rläu te rnde  Skizzen u. Photographien . (Automobil- 
teehn. Z. 46. 146— 51. 25/3. 1943. Berlin.) B o t t e r .

—, Zehn Jahre Reichsröntgenstelle. In h a lt:  G ründung u. Organisation, Forschung 
ii. Entw., Anwendung, V erbreitung der Verff., N orm ung, Aufgaben. (Autogene M etall
bearbeit. 36. 162— 64. 15/6. 1943.) S k a l i k s .

Myroii Zucker, D iskussion über die E m pfindlichkeit des radiographischen Ver
fahrens. Im  Zusam m enhang m it d e r V eröffentlichung von L e s t e r  (ASTM Bull., 
Okt. 1939) m acht Vf. dara,uf aufm erksam , daß  beim  Vgl. der Größe des un tersuch ten  
Werkstoffohlers m it der Größe des B rennfleckes der R öntgenröhre die P ro jek tion  der 
Brennfleckfläche in  R ich tung  d e r Linie B rennfleck— F eh ler u . n ich t in  R ich tung  der 
Mittelachse des R öntgenstrah lenbündels fü r d ie R echnung b en u tz t w erden m uß. —  
In einer Schlußbem erkung s tim m t H. H . Lester dem  Vf. zu. (ASTM Bull. 1939. 

j Xr. 101. 25., Dez. D etro it, M ich., D e tro it E dison  Co.) S k a l i k s .
C. Croxson, Durchstrahlung m it y-Strahlen. B esprechung der Vorteile der D urch

leuchtung m it y -S trahlen  gegenüber der m it R ön tgenstrah len , nam entlich  bei der 
Materialunters. au f Fehlstellen . (N ature [London] 151. 424— 25. 10/4. 1943.) N lT K A .

—, Die Lötbarkeit unserer wichtigsten M etalle. Allg. Angaben. (Em ailw aren-Ind. 
20. Nr. 11/12. S u p p l. 5. 26/3. 1943.) S k a l i k s .

Je. L. Awruch, Untersuchung von Loten, die das zinnreiche Lot PÖS-40 ersetzen. 
Untersucht w urden die L ote POS-40, POS-33, POSK-IO— 5 u. POSK-IO— 2 m it 40,8, 

i  32,5,10 u. 10 (% ) Sn, 57,7, 66,3, 85 u. 88 P b , 1,5, 1,2, 0 u . 0 Sb, 0, 0, 5 u. 2 Cd, F . 235, 
250, 260 u. 275», F estigkeit 5, 4,7, 2,9 u . 2,8 kg /qm m , D ehnung 27,6, 25,4, 40,7 u. 
12,3°/o , Schrumpfung 62,3, 60,2, 81,5 u. 83,5°/0, K erbzähigkeit 1,7, 1,85, 2,2 u . 2,1 k g 
m/qcm, BR IN ELL-H ärte 11,2, 10,5, 8,6 u . 8 kg /qm m . D ie Festigkeit (kg/qm m ) der 
Lötstellen betrug entsprechend bei Messing 2,4, 2,3, 2,2, u. 2,1 bei S tah l 3,3, 3, 2,7 

; u. 2,7 bzw. bei Fe-Blech 3, 2,9, 2,6 u . 2,6. Die beiden Sn-Pb-Sb- bzw. Sn-Pb-Cd-Lote 
haben dendrit. bzwr. fe inkryst. Gefüge m it einer festen  Lsg. von Sn in  P b  u. einem 
fil,9/38,l°/0ig. Sn-P b-E u tek tikum  bzw. einer festen Pb-Lsg. u . fe inkryst. E u tek tikum . 
In der Lötstelle von Cu-Proben w urde eine Zone der ehem . Verb. Cu3Sn e rm itte it, die 
hei der Verwendung der C d-haltigen Lote, infolge ihres geringeren Sn-Geh. schm äler 
war. Prakt. L ötungen von W annen u. H eizk örp ern  ergaben, daß  das POS-40-Lot

I durch alle 3 genannten A ustauschlote vollw ertig  erse tz t w ird, jedoch sind Sonderfluß- 
mittcl zu verwenden u. beim  A rbeiten m it den Cd-lialtigen L oten m uß langsam  ab- 
gekühltu. n icht m it W. benetz t werden, d a  die L ötstellen sonst R isse aufweisen. (IlBeniaa 
MwaMypriM [N ichteisen-M etallurg.] 16. Nr. 14/15. 60— 63. A pril 1941. Moskau, 
Baumann-Inst. fü r Mech. u . M aschinenbau.) P o h l .

L. Prosperi und G. De Rosa, D ie Elektroschweißung und  ihre A nw endung bei 
Indien Metallkonstruklionen, insbesondere bei Fachwerkmasten. G eschichtliche E ntw . 
u. techn. Grundlagen der E lektroschw eißung. A nwendung fü r  die H erst. von M asten 
'ür Eisenbahnbeleuchtungskörper u . S tarkstrom leitungen . D ie H aup tvorte ile  ge
schweißter gegenüber genieteten K onstruk tionen  sind M etalleinsparung u . höhere 
Festigkeit. Als beste's Schw eißverf. g ilt fü r  diese Zwecke die Lichtbogenschw eißung. 
-Nackte Elektroden dürfen n u r bei schw ach beanspruch ten  Teilen b enu tz t w erden, 
da sie Nähte m it verringerter B ruchbelastung, D ehnung u . vor allem  Schlagfestigkeit 
^ b e i ,  Bei Teilen aus ungleichen B austoffen müssen die m echan. Eigg. des E lek 
trodenwerkstoffes denen des Baustoffes m it höchsten  E ig.-W erten nahekom m en. Als 
austoff dienen in Ita lien  die S täh le  Aq 50, 60, 52 u . 37, deren  höchstzulässiger C-Geh., 

Mter der Voraussetzung geringen Geh. an  Si u . anderen  V erunreinigungen, m it 0 ,2%  
fstgesetzt ist. E inzelheiten über entsprechende deutsche Bestim m ungen sind ver-
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gleiclisweise angeführt. Schw eißanleitungen w erden gegeben. (Riv. tecn. Ferrovie 
i ta l. 32. 6— 20. Ja n . 1943.) P ohl.

H. S. Blumberg, Stähle m it legierter Plattierung. Typische Zusammensetzungen 
und Herstellungsverfahren. Auszug eines V ortrages. D ie häufigsten Plattierungen sind 
11—27% ig. Cr-, 18/8/3,5% ig. Cr-Ni-Mo- u. 25/20% ig. C r-N i-Stalil, N i, Cu, Monel- 
m etall u. Ineonel. A ls G rundw erkstoff d ien t reiner C- oder noch häufiger Mo-haltiger 
C -Stahl. Die S tärke  der P la ttie rung  m ach t m eist 3°/0 der G esam tdieke des Werk
stückes aus. D ie P la ttie rung  kann  beim G uß u. du rch  Aufwalzen bzw. Aufschweißen 
(Lichtbogen- u . W iderstandsschw eißung) aufgebracht werden. Grundzüge dieser 
H erst.-V erff. u. Eigg. bzw. Anwendungsgebiete der verschied, p la ttie rten  Stähle werden 
genannt. (Iron Coal T rades Rev. 146. 279—81. 19/2. 1943.) P ohl.

F. R. Morrall und  E. P. Miller, Röntgenographische Untersuchung von Schmelz-
flü ss ig  aufgebrachten und wartnbehandelten Zinküberzügen. (Sheet M etal Ind. 15. 35 
bis 36, 44. J a n . 1941. —  C. 1943. I . 562.) . S k a l ik s .

G. H. M. Farley, Anwendungsdaten über e in  kom biniertes B eiz- und Verzinnmgs-
verfahren. E inzelheiten  über den B u L L A R D -D u N N -P rozeß  (vgl. A. P . 1 917 022; 
C. 1933. I I .  1755 u . frü h e r; vgl. auch  F i n k  u . W i l b e r , C. 1935. I . 300.) (Sheet Metal 
In d . 15- 174. F ebr. 1941.) S c h e if e l e .

J. H. Paterson, Elektrolytische Korrosion von Schiffsteilen. (Trans. Instn. Engr. 
Shipbuilders Scotland 85. 340— 65. Mai 1940. Are Mfg. Co. L td . — C. 1943. 1. 
2 2 3 9 .) S k a l ik s .

R. G. Johnston, Einige Beobachtungen über W ettersprüngigkeit (season-cracking) 
bei Messing. E ine U nters, der F rage nach  dem  E ntstehen  der Sprüngigkeit von Messing. 
B estim m ten inneren U rsachen (Bearbeitungsfolgen, A lterung) werden äußere Einww. 
ehem . N a tu r  (N H 3, A m monsalze, Ozon, S 0 2, H aS) gegenübergestellt. Es werden 
N etzw erk- u. Q uecksilbertyprisse unterschieden. D ie letz teren  bestehen aus parallel 
verlaufenden Zügen von Rissen. Auf die N etzw erkrissebldg. w ird näher eingegangen. 
(Sheet M etal In d . 14. 1197— 99. 1211. Nov. 1940.) D e n g el .

T. Swinden und  W. W. Stevenson, Schnellsprühprüfverfahren. Nachtrag von 
S chrifttum sangaben  zu der C. 1943. I. 1514 reforierten A rbeit. (Sheet Metal Ind. 14. 
1178. Nov. 1940.) ___________________  D e n g e l .

National Tube Company, N. J .,  übert. von: C. W right, Beaver, Pa., V. St. A.,
Herstellung von nahtlosen Rohren. Der h ierfür erforderliche S tah l wird in der Bessemer
birne hergestcllt u. durch  Zusatz von 13,5— 18 kg R oheisen/t S tah l, z. B. in der Pfanne 
desoxydiert. D urch das Roheisen soll der größ te  Teil des 0 2 im  S tah l gebunden werden, 
ohne daß  eine Zunahm e des C erfolg*. D er D esoxydationsgrad soll denjenigen eines 
im  H erdofen hergestellten S tah ls m it vergleichbarem  C-Geh., der vor der Erstarrung 
vo llständig  desoxydiert worden is t, n ich t überschreiten. D er C-Geh. des Stahls soll 
d u rch  den Zusatz des Roheisens um  n ich t m ehr als 0 ,50%  erhöh t werden. Die Herst. 
der nahtlosen R ohre erfolgt aus den gegossenen B löcken in  üblicher Weise durch Walzung 
zu K nüppeln u. anschließendes nahtloses W alzen. (A. P. 2 218 458 vom 7/10. 1939, 
ausg. 15/10. 1940.) ■ W l T S C H F . l t .

Metal Carbides Corp., Youngstow n, O., übert. von: Jean Hubert Louis De Bats, 
E a s t Orange, N . J . ,  V. S t. A., Biamanischneidwerkzeuge, b e s .- fü r  Erdbohrer. Pie 
D iam anten  sind in einer m etall. E inbettm asse einzeln übereinanderliegend angeordnet. 
Die E inbcttm asse b esteh t aus einem  feinen Pulver, das etw a 50%  Wolframcarbid u. als 
R est W olfram m etall u . m indestens 0 ,5%  K obaltm eta ll en thä lt. —  Zeichnung. (A. P-
2 228 871 vom  14/3 . 1939, ausg. 14/1 . 1941 .) M. F . Mü l l e r .

Allgemeine Elektricitäts-Ges. (E rfinder: Helmut Vedder), Berlin, Ermitteln 
von R issen und Löchern sehr kleinen Ausm aßes in  Wänden und Schweißnähten von Be
hältern, wobei in  die zu untersuchenden  B eh ä lte r ein Preßgas eingefiilnt u. der Aus
t r i t t  des Gases an  den Feh lste llen  erkennbar gem acht w ird, dad . gek., daß 1. zum Ab
drücken  der B eh ä lte r ein rad ioak t. Gas verw endet w ird, das an der Außenseite der 
B ehälter an  den A ustrittsste llen  (Rissen oder Löchern) auf G rund se in e rR adioaktivität 
nachgewiesen w ird ; —  2. der ganze zu untersuchende B ehälter in eine Umhüllung 
gebrach t w ird, die gasabsorbierende M ittel e n th ä lt (Cocosnußkolile oder Silicagel); -
3. der ganze zu un tersuchende B eh ä lte r m it einem Absorbens bestrichen wird. 
(D. R. P. 736 542 K l, 42 k vom  1/10. 1941, ausg. 22/6. 1943.) M. F. MÜLLER.

F. Goudriaan, H e t  m otallografisch  onderzoek . 4e herz. dr. D ordrceht: G. van Herwijnen
& Z onen. (V II I , 72 S .) 8«. f l .  2 .6 0 . , . T

J. H . Kimman, S lijpen  en po lijsten  in  d e m etaa lin d u str ie . Am sterdam : W eu. •>. A ir
*  Zoon. (V I, 105 S .) 8°. f l. 2.r>0.



1943. II. H IX. Or g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1047

IX. Organische Industrie.
— , A rt und  Verwendung von M elallsalzen der N aphthensäuren. Die Metallsalze 

der N aphthensäuren sind in allen organ. L ösungsm itteln  lösl. u . hinterlassen nach 
Verdampfung der le tz ten , F ilm e, von denen einige g u t haften  u. rech t zäh , e last. bzw. 
hart sind. M it zunehm endem  M etallgeh. (die Pb-V erbb. können z. B. m it einem Pb-G eh. 
von 24—36%  hergeste llt werden) ste ig t ihre H ä rte  an. Beim Z usatz  h a r te r  Verbb. 
zu weichen (z. B. von Mn-Verbb. zu Zn- oder Pb-Salzen) w ird  ih re  H ärte  u n te r  B ei
behaltung von 50%  ih re r H aftfäh igke it p roportional der Zusatzm enge erhöh t. Die 
Al-Salze haben gum m iähnliche B eschaffenheit, aber geringe Zugfestigkeit u . bilden 
in Erdöl usw. gelöst, zähe, gelartige Lsgg., die bei 30— 40%ig. Geh. ganz fest sind. 
Die schlechte H aftung  der A l-Salzfilm e a u f  der U nterlage kann  durch  Zusatz von 
Zn-Salzen der N aph thensäuren  verbessert w erden. Alle M etallverbb. der N aphthen- 
säuren haben schlechte W ärm e- u . wenn sie weder W ., noch anorgan. Salze en thalten , 
auch schlechte e lek tr. L eitfäh igkeit, so daß  sie als Isolationsstoffe dienen. Ferner 
benutzt m an sie als K ata ly sa to ren  bei O xydations- u . Polym erisationsvorgängen u. 
infolge hoher W .-B eständigkeit als D ich tungsm itte l. Sonderm ischungen m it hoher 
Zähigkeit werden als Füllm asse zum  Biegen von Al- oder Cu-Rohren verw endet. (L ight 
Metals [London] 6 . 164— 65. A pril 1943.) P o h l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. .F ra n k fu r t a. M. (E rfinder: Friedrich Manchen,
Mannheim, und  W illi Schmidt, Ludwigshafen), Herstellung von lwlogenlialtigen Estern  
durch Behandlung von cycl. Äthern m it Carbonsäurehalogeniden u n te r A ufspaltung 
der Äther, dad . gek., daß  m an Phosgen oder C arbonsäurehalogenide m it Di- oder T e tra 
hydrofuranen oder ih ren  S ubstitu tionsp rodd . in  Ggw. von K ata ly sa to ren , wie Zn, 
Mg, ZnClo, A1C13 oder Jo d , um setzt. —  Als Ausgangsstoffe vor allem sind Tetraliydro- 
u. Dihydrofuran u . ih re  H alogenabköm m linge, z. B. 2,3-Dichlortetrahydrofman, ferner 
auch ihre Homologen, z. B . mono- u. dialkylierte D i- u. Tetrahydrofurane, sowie Tetra- 
hjdrofurfurylalkohol oder Oxelon. Von den C arbonsäurehalogeniden sind genann t: 
Acelylchlorid, Acetylbromid, Chloracetylchlorid, Buttersäurecldorid, Laurinsäurechlorid, 
ilsüwechlorid, Benzoylchlorid oder Phenylessigsäurechlorid, Bernsteinsäuredichlorid

oder Phthalchlorid. D ie U m setzung 
4 -r iT -r< ? °  —v  i i  v e rläu ft z. B . m it T etrahydrofu ran  (I)

3 CI HjC CH, u . A cetylclilorid  (II) in  nebenst.
Cl 0 —C<qH Weise. Die danach  erhältlichen  E r-

1 Zeugnisse eignen sich als Lösungs- 
u. W eichmachungsmittel. —  In  einem m it B ückflußkühler versehenen Kolben lä ß t 
man zu 144 (Teilen) 1, dem  m an etw as Z inkspäne oder Z inkstaub  zugefügt h a t, 158 II 
langsam zufließen. D as U m setzungsgem isch w ird  nach  dem E rk a lten  m it verd. Soda- 
lsg. ausgewaschen. M an e rh ä lt 300 Teile 4-Chlorbutylacetat. K p .22 92— 94°. (D. R. P. 
736 428 K l. 12 o vom  20/8. 1938, ausg. 21/6. 1943.) M. F . MÜLLER.

Isaak Braun, Beregszasz, U ngarn, Gewinnung von Rohweinstein  durch  F iltrieren  
der heißen, durch  A uskochen von A bfällen der W einbereitung erhaltenen Lsgg. durch  
eine geheizte F ilte rvorr. u . Iv rystallisation  des Rohw einsteins aus dem  erhaltenen 
Filtrat, dad. gek., daß  1. m an  als F iltrierein rich tung  ein m it H eizrohren versehenes u. 
mit deren Hilfe beheiztes Sandfilter verw endet; —  2. die H eizung des Sandfilters de ra rt 
geregelt wird, daß  die Tem p. der h indurchgeführten  heißen Lsg. auf e tw a 100° erhalten  
bleibt; — 3. Sandfilter verw endet werden, die eine Zwischenschicht von adsorptions
fähigen Stoffen fü r unerw ünschte in  der heißen Lsg. gelöste Stoffe en thalten . (D. R. P. 
735 950 K l. 12o vom  29/3. 1939, ausg. 8/6. 1943.) M . F. M ü l l e r .

C. H. Boehringer Sohn, Chemische Fabrik (E rfinder: Georg Scheuing und 
Wilhelm Konz), Ingelheim , Rhein, Herstellung von Lävulinsäure  (I) durch  hydro ly t. 
Abbau von zerkleinertem  Holz, bes. Nadelholz, m it verd . HCl im  geschlossenen Gefäß 
hei Tempp. oberhalb 100°, dad . gek., daß  m an zur H erst. von I  das Holz bei Tem pp. 
von etwa 130— 180° solange behandelt, bis der größ te  Teil der als Zwischenerzeugnisse 
gebildeten Zucker zu I abgebaut is t. —  30 (Teile) Tannenholzsägem ehl w erden m it 
J20 einer etwa 6% ig. H Cl gu t gem ischt u . in  einem A utoklaven auf 160— 170° erh itz t. 
Die Rk.-Dauer b e träg t 3 S tunden. Sofort nach  dem  A bkühlen auf e tw a 90° wird die 
M. abgesaugt u . zweimal m it je  120 W . ausgekocht. D as F il tr a t  u . die W aschw ässer 
«erden im V akuum  eingedam pft. Der R ü ck stan d  w ird im  V akuum  frak tion iert. M an 
«hält etwa 5 Teile I. (D. R. P. 735 812 K l. 12 o vom  30/4. 1939, ausg. 8/6. 
'«3.) M . F . M ü l l e r .

Solvay & Cie., Belgien, Chlorierung aromatischer Kohlenwasserstoffe. Zum Belg. P. 
’Mul? (vgl. C. 1942. I . 2327) is t nachzutragen, daß  in  dem  C hlorierungsapp. durch
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die R k . eine Z irku lation  der R k .-F l. hervorgerufen w ird. Die Chlorierung erfolgt in 
einem  App. aus zwei senkrechten, oben u. un ten  m iteinander verbundenen Gefäßen, 
d ie den K ata ly sa to r en thalten . D as CI» u. der K W -stoff werden in  das erste Gefäß 
eingeleitet, w ährend ein Teil der R k .-F l. unten  aus dem  zweiten Gefäß abgezogen wird. 
Das Gemisch wird z. B . durch  D est. in  seine B estandteile zerlegt u . der n ich t oder nicht 
genügend chlorierte A nteil w ird zusam m en m it frischem  K W -stoff in  den Kreislauf 
zurückgeführt. D ie durch  die H C l-E ntw . in  der F l. erzeugte Bewegung wird durch 
Absaugen des HCl aus dem  Oberteil des zweiten Gefäßes u n te rs tü tz t. Zur H erst. höher- 
ch lorierter Derivv. w ird die Chlorierung in  Stufen bei steigenden Tempp. durch
geführt. (F. P. 878 554 vom  17/1. 1942, ausg. 25/1. 1943. Belg. P rio rr. 8/2. u. 24/12.
1941.) L in d e m a n n .

J .  R. Geigy Akt.-Ges., Basel, l-Aryloxy-3-alkijlamino-2-propanole und ent- 
sprechende Propam ne. E in  A m in w ird m it den durch  R k . von Epihalogenhydrinen 
m it einw ertigen Phenolen oder m ehrw ertigen Phenolderivv. erhaltenen Prodd. um
gesetzt. Die gewonnenen sek. Alkohole werden in  K etone übergeführt. (Belg. P. 
442865 vom  25/9. 1941, Auszug veröff. 12/8. 1942. Schwz. P rior. 26/9. 1940.) D oni.e.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
George Priestley, Farbe in  Beziehung zum  E ntw urf. Allg. textilkolorist. Dar

legungen. (Wool Rec. T ex t. W ld. 63. 102— 07. 28/1.1943.) F r ie d e m a n n .
— , D ie Erzielung von Farbtongleichheit bei Tag- und  Nachtbeleuchtung. Richtiges 

F ärben  durch  Vgl. des zu färbenden Stückes m it einer F arbenkarte  m it bekannten 
F arbstoffen  u. A bm ustern  bei na tü rlichem  u. künstlichem  L ich t. (Färber-Zbl. 1943. 
1—2. 15/4.) F r ie d e m a n n .

—', Färben m it nachkupferbaren Farbstoffen in  Eisengefäßen. D en  Schwierigkeiten, 
die beim  N aehkupfern  der B enzoeehtkupferfarbstoffe u. dgl. in  E isengefäßen auftreten, 
kann  m an begegnen, indem  m an zum  N achkupfern  n ich t das Sulfat, sondern organ. 
P rodd ., wie das Tartrat oder das kom plexe Sarkosinkupfer, b en u tz t. (Ind. textile 00. 
125. Ju n i 1943.) F r ie d e m a n n .

Pierre Mougeot, Anwendung der Nomographie bei der Berechnung der Naphlazol- 
Klotzbäder. M athem at. D arlegungen. (Teintex 8. 89— 91. 15/4. 1943.) F r ie d e m a n n .

E. Kornreich, D ie Farbänderungen von K üpen- und  Azofarbstoffen durch 1Färne. 
V erkürzte W iedergabe d er  C. 1943. I . 2537 refer ierten  A rbeit. (Text. Manufacturer 68- 
456. Nov. 1942.) F r ie d e m a n n .

W ilh. Lang, Der Indanthrenfärber in  der P raxis. P rak t. W inke, bes. auch das 
F ärben  von K unstseide im S trang  betreffend. (Färber-Zbl. 1 9 4 3 .1 4 — 15.15/6.) F r ie d e .

A. G. Tyler, D as Abziehen der Farbe in  der Wollfärberei. Allg. über das Abziehen 
m it Säuren , A lkalien, R ed .-, O xydations- u . L ösungsm itteln . Die verschied. Farbstoff
klassen u. ih r  V erh. beim A bziehen. E ch te  saure Farbstoffe  lassen sich m it Glauber
salz, eventuell m it etw as A lkali abkoeben, bas. m it H„SO.,. Versagen diese Mittel, 
so oxydiert m an  m it B ichrom at oder besser noch m it K upferb ichrom at; hierbei wird 
allerdings die W olle gebeizt. Sulfitcelluloseablauge is t als wollschonender Zusatz zu 
em pfehlen. Ä hnlich wie B ichrom at w irken KMnO.,, H 20 2 u . N a20 2, die die Wolle 
m ehr schonen als B ichrom at. Als R ed.-M ittel d ien t zum eist Z n -F o rm a ld e h y d su lfo x y la t  
(Zinc Forrnosul, H ydrosulfit B Z ); ähn lich  u .  noch k räftige r w irken die entsprechenden  
N a-V erbb., wie Itedusol Z  u . Vacoline (LBH ). (Wool Rec. T ext. W ld. 63- 237— 39. 
25/2. 1943.) F r i e d e m a n n .

E. Köster, Das Färben von Zellwolle in  Wollbetrieben. Färben von Zellwolle, bes. 
C upram a- u . Schw arza W  1-Zellwolltypen, bei 45° m it Immedialfarbstoffen oder —- 
noch besser —  bei 30— 45° m it Immedialleukofarbstoffen. Zwecks Vermeidung des alkal. 
N a2S kann  m an auch  m it Soda, N H 3 u. H ydrosu lfit verküpen; für höhere Tempp. 
e rse tz t m an das H ydrosu lfit du rch  das beständigere Eongalit C. Bessere Durchfärbung 
w ird d u rch  Z usatz von Dekol u. M edialan A ,  sowie auch  Humectol G X  erzielt. y 1(! 
R eibechtheit w ird d u rch  Trilon B  verbessert. F ü r  bes. hohe Reibechtheitsanspriicne, 
wie bei M arineblau, verw endet m an gern D iazo- oder B enzoechtkupferblaum arken. 
Indan th ren farbsto ffe  m it geringer u. m it hoher Ausziehgeschwindigkeit, sowie nu 
besserem oder schlechterem  D iffusions-, W anderungs- u. Ausgleichsvermögen. Bremsung 
der zu hohen A ufzugsgeschw indigkeit du rch  Peregal O, OK  u . ON hochkonz. (fettireij. 
D as S tam m küpen- u . das K üpensäureverf.; gu te  V erteilung der ausgefällten Leuko- 
säure d u rch  Selamol. W S. D as Tem p.-Stufenverf. u . das F ärben  m it Anthräsoien. 
Bei letz teren  sind allerdings n u r hellere Töne m öglich, u. bei der Oxydation im sauren 
M edium werden le ich t die F ärbeapp . angegriffen. (Allg. Text.-Z . 1- 4o lo. i  lJ- 
1943.) b F r ie d e m a n n .
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—, Das Färben der Reißwolle. P rak t. R atschläge. Abziehen der dunklen R eiß
wollen m it H ydrosu lfit u n te r Zusatz von Igepon A P  extra oder Peregal 0 . Färb'fen 
im Zweibadverf. m it Immedialleukofarbstoffen u. Chrom- oder Melachromfarbstoffen. 
Bes. echte F ärbungen  erg ib t auch  die Färbew eise m it Im m edialleuko- u. Helindon- 
farbstoffen. (Allg. Text.-Z . 1. 81. 12/6. 1943.) F r i e d e m a n n .

P. Baffroy, D ie Erzeugung von Schwarz a u f Mehrfasergeweben. R atschläge u. 
Rezepte m it verschied. Farbstoffk lassen. (Teintex 8. 96— 99.15/4. 1943.) F r i e d e m a n n .

Ernest A. Sack, D ie gegenwärtige Ausrichtung der Textilindustrie und ihre Folgen 
vom färberischen Gesichtspunkt aus. Allg. über die neueren K unstfasern  u. ih re  E n t
wicklung. Bes. A nforderungen an  den F ärber du rch  E inführung  der Zellwollen u. 
das Verlangen n ach  ech ten  F ärbungen . F ärben  der verschied. Fasern  einzeln u. als 
loses Material. M ischungen von W olle u . Zellwolle; W inke fü r die zweckmäßige Färbung  
der Mischungen von W olle u . von Baum w olle m it den verschied, Zellwollarten. (Teintex 
8. 147—50. 15/6. 1943.) F r i e d e m a n n .

—, Neue Farbstoffe und  T extilh ilfsm ittel. Anthrasolgoldorange IGG (I. G. — 
Kundenrundsehreiben I . G. 1964) is t ein leicht ä tzbarer D ruckfarbstoff m it sehr guten 
Echtheitseigenschaften. D er F arb sto ff kann  nach dem  R hodanam m on-, Sol- u. N itrit- 
entw.-Verf. en tw ickelt w erden; er is t  auch  fü r B untreserven u n te r V ariam inblau u. 
Anilinschwarz geeignet. —  Indanthrenmarineblau R B  Pulver fe in  fü r  Färbung  (I. G. — 
Kundenrundschreiben I .  G. 1966) is t ein neuer, ro tstich iger Indan th ren farbsto ff, der 
für Baumwolle, Leinen u. Zellwolle, auch  auf A pp., u . fü r das K lotzverf. geeignet is t. 
Die E chtheiten sind  gu t, bes. die Bügel- u . W .-E ch theit. (T ext.-R ing 1. 27. Ju n i 
1943.) F r i e d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Ernst Heinrich,
Frankfurt a. M .-Fechenheim ), Herstellung von sauren Anthrachinonfarbstoffen. M an 
setzt l-Aminn-4-halogenantliraihinon-2-sulfonsäuren  m it A m inosulfonsäuren der allg.

,— -.C lTj-SO jlI Zus. I, worin der B zl.-K ern noch w eitere Substituen ten  ent-
II,X—/  X  ’ 3 h a lten  k an n , um  oder fü h r t die U m setzung der Aminoverbb.

\ — /  1 der allg. Zus. I  m it l-A m ino-4-halogenanthrachinonen durch ,
die in 2-Stellung des A ntlirachinonkem s eine austauschbare G ruppe en thalten  u. tau sch t 
in den so erhaltenen Um setzungserzeugnissen diese G ruppe gegen den Sulfonsäurerest 
aus. —■ Die neuen F arbstoffe  färben  W olle (B) aus saurem  B ade in  k laren , m eist ro t- 
stiehigblauen Tönen von gu ten  N aßechtheiten , bes. einer guten  W .-E chtheit. —  M an 
versetzt 40 (Teile) in  3000 W. gelöste l-Am ino-4-bromanthrachinon-2-sulfmsäure  (II) 
mit 30 3-aminoberizyl-co-sulfonsaurem N a  (III), 40 N aH C 0 3 u . CuCl, e rh itz t m ehrere 
Stdn. im sd. W .-B ad, filtrie rt, sa lz t den F a rbs to ff aus u . lö s t aus W. um . E r  fä rb t B 
klar rotstichig blau. E benfalls in  ro tstich ig  blauen Tönen färbende Farbstoffe  e rhä lt 
man, wenn m an III e rse tz t d u rch : 2-aminobe.nzyl-o)-sulfonsaures N a, 2,4-dimethyl-3- 
<minnheiizyl-<j)-sulfonsaures N a  oder 2,4-dimelhijl-5-aminobenzyl-o)-sulfonsaures N a . V er
wendet man an  S telle von III 4-aminobenzyl- oder 3-amino-4-methoxybenzyl-o)-sulfon- 
saures Na, so e rh ä lt m an  Farbstoffe, die B in  etw as grünstichiger blauen Tönen färben.
— Setzt m an l-Amino-2,4-dibromanlhrachinon  in  A m ylalkohol u n te r Zugabe von 
Natriumacetat u . C u-A cetat m it III um  u. ta u sc h t in  dem  erhaltenen  U m setzungs
erzeugnis das B r-A tom  in  2-Stellung des A nthrachinonkerns in  üblicher Weise durch  
Erhitzen m it 50% ig. K -Sulfitlsg. gegen die S 0 3H -G ruppe aus, so e rh ä lt m an  einen F a rb 
stoff, der in seinen färber. Eigg. dem  F arbsto ff aus II u. III en tsprich t. (D. R. P. 
734044 Kl. 22 b vom  26/1. 1940, ausg. 7/4. 1943.) R o i c k .

Sandoz Akt.-Ges., Freiburg, Schweiz, Halogenhaltige Farbstoffe der Anthrachinon- 
rtihe. Zu Schwz. P. 219 415; C. 1 9 4 3 .1. 215 is t  nachzutragen: W eitere Wolle in  blauen 
Tönen färbende Farbstoffe e rh ä lt m an  durch  B rom ieren u. Sulfonieren von : 1,4-Di- 
(~,4'-dimelhyl)-phenylamino-6,7-dichloranthrachinon (Sulfonieren m it O leum); 1-Am ino-
2-brom-4-(2',4'-dimethyl)-phenylamino-6-cliloranthrachinon (nach dem  B rom ieren Aus
tausch des B rom atom s in  2-Stellung des A nthrachinonkerns gegen die Sulfonsäure
gruppe durch E rh itzen  m it K alium sulfitlsg .), Zus. I ;  l-Amino-2-brom-4-(2',4'-dimethyl)~ 
VMnylamino-7-chloranthracliinon (nach dem  B rom ieren wie bei I, d an n  aber auch  noch 
Sulfonieren m it Oleum), Zus. II: l-Amino-2-brom-4-(2',4'-dimd,hyl)-phenylamino-6- 
’iionobromanthrachinon (nach dem  B rom ieren wie bei I) ; l-Am ino-2-m ethyl-4-(2 ',4 '-di- 
^hylbphenylamino-ß-monochlorcmthrachinon (Sulfonieren m it Oleum), Zus. III. — 

verrührt 15 (Teile) l,4-Di-(2',4'-dimethyl)-phenylami>io-6-cliloranthracliinon in  
400 Chlorbenzol (a), g ib t 0,2 Jo d  u. tropfenw eise 10 Sulfurylchlorid  h inzu , lä ß t bei 40° 
rühren, dest. dann das a m it W .-D am pf ab , tre n n t den  F a rbs to ff ab  u. sulfoniert die 
getrocknete Farbbase in  üblicher Weise m it Oleum. D er Farbsto ff, der W olle ebenfalls

XXV. 2. 72
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CH, NH—'  y —CITj
V-----  SO,H

CH, "  CH,
CH,
L _  SO.H 

N H - (  y—CH,

SO,II

in blauen Tönen fä rb t, h a t  die Zus. IV. (Schwz. PP. 224 548, 224 549, 224550, 
224 551, 224 552, 224 553 vom 13/12. 1940, ausg. 1/3. 1943. Zuss. zu Schwz. P.2I94I5; 
C. 1943. I. 215.) R o ic k .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Saure Wollfarbstoffe. Zu
F . P. 87G925; C. 1943. I .  1420 is t nachzutragen . Man e rh ä lt w eitere Farbstoffe durch 
Sulfonieren der Umsetzungserzeugnisse aus 1-Amino-4-hromanthracMiion-2-sulfonsäure, 
u n d : 3-Aminobenzyläthylcyclohexylamin, fä rb t W olle (B) lich tech t rotstichig hlau;
3-Aminobeirzylmethylbenzylamin, fä rb t B k lar, lich t- u . naßech t ro tstich ig  b la u ; 4-Amino- 
pheneiidylmelhylbenzylamin, fä rb t B k lar, lich tech t grünstich ig  blau u. besitzt ein 
hervorragendes Egalisierungsverm ögen. (Schwz. PP. 224 358, 224 359 und 224 361 
vom 8/7. 1940, ausg. 16/2. 1943. D. Prior. 8/7 .1939. Zuss. zu Schwz.P..219656; 
C. 1943. I. 1420.) R o ick .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
C. R. Draper, A lum inium verbindungen in  der Lach- und Farbenindustrie mit 

besonderer Bezugnahme a u f  die weniger bekannten Verbindungen und  Anwendung!- 
■möglichkeilen. I .— V I. (Vgl. C. 1941. I I .  819.) D urch U m setzung von Al-Sulfat u. 
N aO H  bei e tw a 60° erzeugtes Tonerdow eiß (bas. A l-Sulfat, A lum ina white) besitzt 
n iedrige d, volum inöse T ex tu r, hohen  ö lb ed a rf u . w ird  infolge seiner koll. Natur u. 
seines niedrigen /t in  ö lan reibung  fas t tran sparen t. D urch gleichzeitige Fällung von 
Tonerdew eiß u. B lanc fixe  w ird G lanzweiß (gloss w hite , Tonerde, Blanc fixe) ge
wonnen. Tonerde als F a rb su b stra t, Füllstoff, K a ta ly sa to r, F arb laekkom ponente; 
S tru k tu r der F arb lacke ; ak tiv ie rte  T onerde; A l-P hosphat; A l-A cetat; Al-Anilid; 
A1C13 bes. als K ata ly sa to r in  der Phenol-Form aldehydkondensation , bei der Herst. 
von sy n th e t., trocknenden  ölen, H a rz d e riw . u. T itanp igm en ten ; Al-Chromit, Al-Mg-. 
S ilicat; A l-N aph thena t; A l-R esinat; A l-S ilicat; Al-Seifen (S teara t, P alm itat, Albertat) 
bes. als M ittel zur H erabsetzung des Ö lbedarfs, als M attierungsm itte l u. als Lack
kom ponente; A l-Sulfat; Alaune. Eigg. u. Verwendungsweise dieser A l-V erbindungen. 
P aten t- u. L ite ra tu rh  in weise (151 Referenzen). (P a in t Technol. 5. 207—08. 229 30. 
242. 251— 52. 291— 92. 6. 13. 20. 63. M ärz 1941.) SCHKIFELE.

A. G. Arend, Praktische W inke zur Herstellung von Lam penruß. B eim  Ver
brennen von K W -stoffen in  L am pen lä ß t sich die V erbrennung genau regulieren, 
unnötige V erdam pfung verm eiden u. feinerer R uß  erzielen als beim  Verbrennen nach 
anderen  V erfahren. D er L am penruß is t s te ts  trocken. Öle m it niedrigem  F lam m punkt 
erfordern keinen D ocht, da  sie gleichm äßig brennen, wenn sie in  flache, becherförmige 
B ehälter m it V erbb. zum  V erbrennungsrohr gefüllt w erden. Die Zuleitung des Ols 
erfolgt a u to m a t.; die Ö lbehälter w erden m it einem  K ühlgehäuse umgeben. Früher 
w urde der feinere R ußnd . am  E nde der K am m ern  als Pflanzenschw arz bezeichnet. 
D ie elek trosta t. Separatoren  m achen diese U nterscheidung fast unnötig, da sie gröberen 
R uß  w eitgehend ausschalten . O rgan. V erunreinigungen hinterlassen au f Filterpapier 
einen gelben Fleck, w enn L am penruß  m it Bzl. g ep rü ft w ird. (P ain t Technol. 7. 5“  
A pril 1942.) SCHEIFELE.

A. G. Arend, Holzkohlenschwarz. Verbesserte Ausführungsforni fü r  einen kon
tinuierlichen Ofen. K ontinuierlich  a rbeitende D est.-R eto rten  ermöglichen e in e  -as 
vollständige V erdam pfung der gasförm igen P rodd . u. gleichzeitig eine völlige Um
w andlung des R ückstandes in  reines K ohleschw arz. D as Sägemehl w ird durch ein
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kontinuierliches S tab b an d  der H eizkam m er zugefülirt. D as F ö rderband  bew egt sich 
in seiner ganzen Länge in  d e r R e to rte . Die S tabanordnung (Schem askizzen) kann 
in einer E bene funktionieren , d a  die einzelnen S täb e  des B andes an einem  E nde kon. 
verjüngt sind. A n zwei verschied. P u n k ten  sind D reh rüh rer (Schem askizze) a n 
gebracht, die das feine M aterial in  ständ iger Bewegung halten . D as in  H olzkohle 
mngewandelte M aterial w ird von den S täben  durch  eine pflugförm ige V oir. (Schem a
skizze) abgestrichen u. einer zw eiten H eizkam m er zugeführt, wo die E rh itzung  fo r t
gesetzt w ird. Schließlich g eh t das H olzkohleschwarz durch  einen V orra tsbehälter 
nach einem D esintegrator, wo cs fein pu lverisiert w ird . (P a in t Technol. 7. 93. Ju n i
1942.) S c h e i f e l e .

Theodore F. Bradley, E in  Überblick über die Chemie der trocknenden Öle. I .— I I I .  
Betrachtung der Po lym erisation  u. O xydation  trocknender ö le  vom  S tan d p u n k t der 
Funktionalität. F ü r  die W ärm everdickung u. Trocknung spielt die F u n k tio n a litä t 
des Alkoholrestes ebenso eine Rollo wie die des Säurerestes. D ie W ärm everdickung 
schließt eine R eihe von R kk. ein, wobei die allm ähliche Isom érisation  der Polycn- 
fettsäureradikale von n ich t konjugierten  in  konjugierto  Form en u. die 1,2— 1,4-Addi- 
tionspolymerisation der le tz te ren  vorherrsch t. D ie H aup tderivv . bilden eyel. D im ere, 
neben denen auch  bicycl. T rim ere Vorkommen. D er O xydationsm eckanism us is t  sehr 
verwickelt; die durch  0 2 induzierte  T rocknung v e rläu ft verschied, je  nach der S tru k tu r 
der ungesätt. G lyceridc u. der R k.-B edingungen. A ssoziierte Peroxyde d ü rf ten  die 
Verfilmung einleiten, bes. in  konjugierten  System en, doch sind sie in stab il u. liefern 
eine Anzahl von Zw isclienverbb., dio den  endgültigen F ilm  ergeben. Von den Zwischen- 
verbb. kom m t den  O xyestern u. den  H albeste rn  zweibas. Säuren bes. B edeutung  zu. 
Zweistufiger T rockenprozeß; Analogie d e r trocknenden  Öle m it ungesätt. K W -stoffen; 
Mechanismus der W ärm epolym erisation  u. der w ärm einduzierten  G elatinierung; 
Polymerisation is t im  w esentlichen ein M ol.-W achstum svorgang; O xydation trocknon- 
der Öle; neue O xydationsversuche. L iteraturnachw eis. (P a in t Tecknol. 6. 85— 88. 
100. 108— 10. 126. 133— 34. 146. Ju n i 1941. S tam ford , Conn.) S c i i e i f e l e .

H. P. Kaufmann und P. Kirsch, Molekülvergrößerungen bei ungesättigten Fett
säuren und ihren Estern als Grundlage der Trocknungsvorgänge und der Herstellung von 
Anstrichmitteln. I I I .  D ie Fraktionierung von Glyceriden (zugleich Adsorptionstrennungen 
auf dein Fettgebiet. V. M itt.). Studien a u f dem Fettgebiet. 104. M itt. (I I . vgl. C. 1942.
II. 1969; IV. vgl. C. 1941. I I .  286; 103. vgl. C. 1943. I . 1342.) Vf. h a t zum  erstenm al 
die Mol.-Vergrößerung bei Trocknungsvorgängen der ungesätt. F e ttsäu ren  durch  A b
spaltung von W. aus den prim ären O xydationsprodukten un ter Bldg. von D ioxinsystem en 
sowie durch die prim . Bldg. von Epoxyden u. deren U m w andlung in  D ioxane gedeutet. 
(Vgl. C. 1942. I I .  234.) Schwieriger sind theoret. D eutung u. p rak t. B earbeitung bei 
den Glyceriden u. bes. bei den gem ischten Glyceridcn. Die fraktion ierte  Trennung 
von Glyceridgemischen is t m it H ilfe physikal. u . ehem. M ethoden in gesätt. u . ungesätt. 
möglich. Zu den physikal. Verff. gehören die K rystallisation  ohne L ösungsm ittel, F ra k 
tionierung m it H ilfe von Lösungsm itteln u. Trennung der G lyceride durch  D estillation. 
Die Zerlegung von Glyceridgem ischen m it H ilfe ehem. M ethoden kann duroh U m 
esterung, E laid in ierung, O xydation, H ydrierung u. B rom ierung der G lyceride erfolgen. 
Ferner kann noch die Trennung der G lyceride durck  A dsorption durchgeführt werden. 
Die einzelnen Verff. werden an  H an d  der L ite ra tu r bzw. eigener A rbeiten behandelt. 
Ausführlich w ird die adsorptive T rennung der G lyceride besprochen u. gezeigt, daß 
Standöle u. geblasene ö le  in  F rak tionen  verschied. M ol.-Größe zerlegt werden können. 
Als Adsorbens w urden A120 3 (nach B r o c k m a n n ) u. Silicagel E  (Fa. G e b r . H e r r - 
MANN, K öln-Ehrenfeld) verw endet. A120 3 adsorb iert aus S tandölen bzw. geblasenen 

, Ölen die höherm ol. A nteile s tä rk e r als die niederm ol., w ährend beim Silicagel die V er
hältnisse um gekehrt liegen. (F e tte  u . Seifen 49. 841— 54. Dez. 1942. M ünster i. W ., 
Univ., In s t. f. Pharm azie u . ehem. Technologie.) N e u .

L. Masson, Die Entw icklung der Farbenbindemittel. A ustausch trocknender Öle 
durch synthet. B indem itte l (K unstharze usw’.), bes. A lkydliarze; allg. B etrachtungen. 
(Peintures-Pigments-Vernis 18. 169— 70. Ju n i 1943.) S c h e i f e l e .
} — , Poyoköl. Im  I m p e r i a l  I n s t i t u t e  u. P a i n t  R e s . S t a t i o n  w urden zwei 

Proben von Poyoköl aus den K ernen  des Poyokbaum es (A frolicania elaeosperm a) 
untersucht. K ennzahlen : SZ . 2,9 bzw. 7,8, VZ. 189,9 u. 191,5, J Z . (W iJS, 1 S tde.) 
U8,2 u. 150,1. G elatinierungszeit 22l/4 u. 18%  Min. bei 290°, w obei 41,9 u. 52 ,5%  
Nichtpolymerisiertes (bei Holzöl e tw a 20% ) h in terb licb . M it Öl der P robe  2 w urden 
Lacke (2 ö l : 1 Ha,rz) bere ite t m it K olophonium , reinem  Phenol- u. m odifiziertem  
Phenolharz; die L acke w aren hell u. e tw as weniger viscos als en tsprechende Holzöl- 
acke; ihre Trockenzeit w ar um  10— 25%  länger, ab e r viel kü rzer als die von Leinöl- 
lacken. Film e aus reinem  Phenolharz-Poyoköllack zeigten gu te  B eständigkeit gegen
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kochendes W. analog den  Holzöllacken. 24 S tdn . Lagerung in  10%  K O H  führte 
zum  schw achen T rüb- u. W eichw erden; die A lkalibeständ igkeit is t geringer als bei 
Holzöllack, aber besser als bei Leinöllack. M odifizierter Phenolharz-Poyoköllack, 
trocknete  in  3— 4 S tdn . zu h artem , klebfreiem  F ilm , der 24 S tdn . gegen kaltes u. 
30 Min. gegen kochendes W. beständ ig  is t. Beim  E rh itz en  von Poyoköl während 
30 Min. au f 220— 240° resu ltie rte  helles S tandöl von 8 Pois. V iscosität. (Paint 
Technol. 7. 145. Sept. 1942.) S c h e i f e l e .

A. Jansen, Einige Erfahrungen über A nstriche an  Lagertanks. Anstriche von 
L agertanks in  der G etränkeindustrie  sind dem  E infl. von W ärm e u. K älte , sowie der 
E inw . von Schwitzwasser, Säuren , A. usw. ausgesetzt. An A nstrichen der Tanklager 
von O bstverw ertungsgenossenschaften beobachtete  sta rk e  U nterrostung  dürfte  auf un
genügende Vorreinigung der T anks von Öl, E e tt , F lugrost, Z under u. W alzhaut beruhen. 
N eue T anks sind  zw eckm äßig durch  S andstrah len  oder A bschm irgeln zu reinigen u. 
sofort m it antikorrosiver, h itzebeständiger Spezialfarbe zu streichen, so daß  die Bldg. 
von F lugrost verm ieden w ird. D as A nstrichsyst. soll aus m indestens 3 Schichten be
stehen, um  ausreichenden Schutz zu erzielen. Beim A usbrennen der T anks sind örtliche 
Ü berhitzungen, die den A nstrich  zerstören, zu verm eiden. An zerstörten  Stellen ist die 
a lte  Farbe bis auf das b lanke Fe zu entfernen durch  Sandstrah len , Abbrennen oder Ab
beizen. Auch fü r D eckanstrich  is t  m öglichst w ärm ebeständige Spezialfarbe zu ver
wenden. (Schweiz. Z. O bst- u. W einbau 52. 379—80. 3/7. 1943. G ossau, St. G.) S c h e if .

C. R. Draper, Hitzefeste Anstrichfarben. N ichtg ilbende H arnstoffharzlacke für 
W arm w asserheizkörper (80— 90°). F ü r  Tem pp. bis zu 150° auch  Lacke auf Basis 
von Cum aron-, V inyl-, A lkydharz geeignet. N aturkopale  u. gewisse K unstharze bis 
350°, einige V inyl- u. P henol-A ldehydharze bis 400° stab il, A l-Bronze- u. Zn-Staub- 
farben  bis 600° brauchbar. Zur V erm eidung der B lasenbldg. du rch  gasförmige Abbau
stoffe bei der pyrogenen Zers, des B indem itte ls se tz t m an  B indem ittelgeh. herab n. 
w äh lt ölarm e bzw. ölfreie B indem itte l (Kopallsg., h ä rtb a re  Phenolharze), dam it sieh 
m öglichst wenig Gase b ilden u. der F ilm  fü r diese durchlässiger is t. Das Bindemittel 
soll zähen, g raph itähn lichen  u. festhaftenden  R ückstand  hinterlassen, wie z. B. der 
R ückstand  von Leinöl. D as P igm en t soll G asdurchlässigkeit u . Wärmeleitfähigkeit 
des A nstrichs erhöhen  u. die en ts tehenden  Spannungen im F ilm  u. zwischen Film 
u. U nterlage ausgleichen. M etallfarben sin tern  in  H itze, legieren sich mit Grund
m etall, so daß  sie ohne B indem itte l au f das M etall p la ttie r t  w erd en ; diesen Plattierungs
effek t zeigen auch  andere P igm ente. B is etw a 550° beständ ig  sind G raphit, Lampen- 
u. Gasruß, Fe30 4, A sbest, Tonerde, K reide, K ieselgur, B lanc fixe, China elay, ferner 
Sulfobleiweiß, ZnO, Lithopone, T i0 2, Cr20 3, gebrann te  U m bra. Ziemlich wärme
beständ ig  sind F e20 3, CdS, U ltram arin , Chrom orange. F ü r hitzefeste Bindemittel 
bis 400° sind h ä rtb a re , K W -stofflösl. Phenolharze, A sphalte, Teere m it u. ohne Zusatz 
von Leinöl oder F ischöl b rauchbar. H itzefestc  Innenanstriche  ergeben Wasserglas 
u. S i-Ester, gegebenenfalls auch wss. Phosphorsäure. N euere hitzefeste Farbenprodd.: 
C r-B e-Pigm ente, Celluloseacetate, Benzylcellulosc u. B enzylm annan, Vinylharze, 
S chellackhartharz  (Sclerolac). (P a in t Technol. 6. 154— 56. Ju li 1941.) S c h e if e l e .

— , Die Chemie der Vervielfältigung. Verwickelter Charakter einfacher Prozesse. 
Chem . Vorgänge beim H ektographen-, Lösungsm .- u. Schablonenverfahren. (Chem. Age 
46. 153— 54. 21/3. 1942.) S c h e if e l e .

O. A. Guinau, B indem ittel fü r  Druckfarben. B indem itte l; T r o c k e n f ä h i g k e i t ;  

T rockenverfahren . (Chim. P ein tu res 6. 94— 99. März 1943.) S c h e it e l e .
Joseph J. M attiello, Druckfarbenfirnisse. In ha ltlich  ident, m it der C. 1941.

I .  830 ref. A rbeit. (P ain t M anufact. 10. 268— 71. Dez. 1940.) S c h e if e l e .
Hans de Goey, Das Perlen von Tiefdruckfarben. D as Perlen von Tiefdruckfarben 

besteh t darin , d aß  sich die F arbe  n ich t gleichm äßig, sondern in Fo im  von Perlen
schnüren auf dem  Papier ausbreite t. D as Perlen h än g t weniger von der Farbkonsistenz, 
D ruckgeschw indigkeit u . Papiersorte als haup tsäch lich  von der O berflächenspannung  
der F arbe  ab . Z. B. w ird  d u rch  Zusatz von A. zu C a se in -W .-T iefd ru ck farb e die Ober
flächenspannung herabgesetzt u. das Perlen verh indert. Farben  m it niedriger Ober
flächenspannung benetzen das Papier besser u. schlagen rascher in  das Papier weg. 
E ine  F arbe  neigt um  so weniger zum  Perlen, je  niedriger ih re  Oberflächenspannung 
is t. E n tstehung  des Perlens bei K reuz- u . B ackstein rasterdruck . Perlen t r i t t  bei 
viscosen Farben  weniger auf a ls  bei niedrigviscosen. E rhöhung der D ru ck gesch w in d ig
keit w irk t bei letzteren perlw idrig. D ie O rientierung des Perlens w ird bestim m t durch 
die R aste ra rt. Aus der R ich tung  der Perlschnüre, erg ib t sich die L aufrichtung c-es 
Papiers. Bei saugfähigen Papieren wird das Perlen n ich t au ftreten  können. (Dtsch. 
Druckgew erbe 1. 6— 10. 20/4. 1943.) SCHEIFELE.
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—■, Ursache, und  Behebung der Schaumbildung beim Bedrucken von Weißblech. 
Erfahrungen aus der V erarbeitungspraxis. (Sheet M etal In d . 15. 51— 52. Ja n .
1941.) S c h e i f e l e .

Albert Kirk, Entwicklung der lithographischen Druckplatte als M itte l zur Ver
zierung von Weißblech. N ach dem  Verf. von G. G. M u r r a y  u . 0 .  K o h n  w ird das 
Bild zuerst au f  die Z n-P la tte  gebrach t u . a u f  den N ichtb ild teilen  ein härteres M etall 
(Ni) in dein Maße e lek tro ly t. niedergeschlagen, daß  das B ild  schwach zu rü ck tritt. 
Die vernickelte P la tte  kann  w irkungsvoller dcsensibilisiert w erden als die gew öhn
lichen Ätzungen au f  Zn u. Al. E lek tro ly t. M etallndd. a u f  D ruckp la tten , wobei m an 
von der T atsache G ebrauch m ach t, daß  gewisse M etalle besser du rch  W ., andere M etalle 
besser durch  D ruckfarbe benetzbar sind. M etalle le tz terer A rt w äh lt m an fü r  den 
Bildteil, M etalle ers terer A rt fü r  den  bildfreien Teil der D ruckp la tte . Z. B. verw endet 
man fü r diese B im eta llp la tten  als U nterlage A l, das keine große A ffin itä t zu D ru ck 
farbe besitzt u. als e lek tro ly t. Ü berzug Cu. A uf den Cu-Filin erzeugt m an eine Schablone 
eines negativen photograph . Bildes u . entw ickelt dann  m it Säure, welche das u n 
geschützte Cu, aber n ich t das Al au f  löst. Auch kann  m an au f  einer geeigneten G rund 
lage zuerst P b  u. dann  Cu niederschlagen. Beim  Ätzen w ird dann  nu r C u'angegriffen, 
während das g u t von W. benetzbare P b  den bildfreien Teil b ildet. Schließlich können 
auch Cu au f  S tah l oder Cr a u f  Cu benu tz t w erden. Schwach erhöhte B ilder sind schwach 
vertieften B ildern vorzuziehen, d a  erstere h a ltb a re r sind u. bessere R eproduzierbarkeit 
gewährleisten. (Sheet M etal Ind . 15. 171— 74. F ebr. 1941.) S c h e i f e l e .

— , Aufbringen von Schutzüberzügen fü r  Packungen und  andere Drucksachen. B e
sprechung neuer Lackierungen auf G rund der am erikan. F ach lite ra tu r. B ehandelt 
werden: Chlorkautsehuke u. chlorfrcie K au tschukderivv ., polym ere V inylchloridc u. 
•acetate, sowie M ischpolym erisate der beiden V inylverbb., Polyacrylsäureharze, N itro-, 
Acctyl- u. Ä thercellulosen. Die B eständigkeit is t bei den K autschukderivv . u. den 
Vinylpolymerisaten gegenüber allen B eanspruchungen vorzüglich, bei Polyviny lacctat 
u. den P o lyacry laten  weniger gu t u. am  w enigsten gu t bei den Celluloscderivaten. 
Dasselbe g ilt von den physikal. E igenschaften . B eschreibung der V erarbeitung der 
Lacke. (Papicr-Z tg. 68. 235— 36. 19/6. 1943.) F r i e d e m a n n .

Rudolf R. Schäfer, Physikalische Chemie der Lacke. 10. M itt. (9. vgl. C. 1943.
II. 675.) N a tu r  d e r Lacklsgg. (L ösungsm ittel u . ih re  E igg.); ausführlicher L ite ra tu r
nachweis. (F e tte  u . Seifen 50. 227— 41. A pril 1943. W ien.) S c h e i f e l e .

Rudolf R. Schäfer, Physikalische Chemie der Lacke. 11. M itt. (10. vgl. vorst. Ref.) 
Benetzbarkeit, B rennbarkeit, G eruch u. physiol. Eigg. der Lacklösungsm ittel; Tabelle 
der wichtigen L ösungsm ittel; L ösungsm ittelgcm ische; L fg .-Vorgang. (F e tte  u . Seifen 
50. 279—88. Mai 1943. W ien.) S c h e i f e l e .

Giorgio Balbi, N eue kombinierte A pparaturen zur Lackkochung. Beschreibung 
von kombinierten S tandöl- u . H arzveresterungsanlagen, bes. B isölapp. nach  I t .  P. 
288 986 (1931); Abb., Schem askizzen, L iteraturnachw eis. (Vemici 19. 45— 49. M ärz/ 
April 1943.) S c h e i f e l e .

—, Entwachsen von Schellack-Spirituslacken. W achsfreie Schellacksorten sind 
teuer u. in  lacktcchn. H insich t weniger günstig . E n tw achsen  durch  F iltr ie ren  oder 
Zentrifugieren is t zeitraubend . D as L o n d o n  S h e l l a c  R e s . B u r . h a t deshalb  folgen
des einfaches E ntw achsungsverf. en tw ickelt. 3 Vol.-Teile Schellack-Spirituslsg. (op ti
male Konz. 3 lbs. Schcllack pro  Gail.) m it 1 W hite  sp irit (di0 =  0,7724) versetzen, 
während 1/ 2 Stde. langsam  au f 70— 80° erhitzen , abküh len  u. nach 24 S tdn . den 
klaren Lack (A usbeute 85— 90% ) am  Boden des G efäßes abziehen, w ährend  oben 
Schellack u. W hite  sp irit sich ansam m eln. W achshaltiger W hite  sp irit is t zum  E n t
wachsen von m indestens 3 w eiteren A nsätzen b rauchbar u. dann  fü r Po litu ren  ge
eignet oder in W achs u. Bzn. zu zerlegen. E ntw achsen is t auch in  K älte  du rch füh rbar 
hei mindestens 48 S tdn . Lagerzcit, d am it das W achs sieh oben abscheidet. (P ain t 
Tcchnol. 7. 76. Mai 1942.) S c h e i f e l e .

M. Gibello, Anwendungsarten der neuen Harnstoff-Formaldehydharze (I) in  der 
lackinduslrie. Im  G egensatz zu den  in  wss. M edium erzeugten I w erden I-Lackharze 
nachfolgenden Verff. gew onnen: 1. K ondensation von Ä theroxyden  des D im ethylol- 
liarnstoffs (II) m it A lkoholen (B utenol), 2. M ischungen von Ä theroxyden  des I I  u. 
Glycerinphthalsäurc- (A lkyd-) H arzen, 3. K om bination  von II  m it Ä thylcnglykol in 
"äs. Medium. I-Lackharze dienen zum  A ustausch von Schellack, zur H erst. von K om bi
nationslacken m it N itrocellulose u. m it A lkydharzen. A usführlicher L ite ra tu r- u . P aten t- 
Mchwsis. (Peintures-Piginents-V ernis 18. 130— 36. M ai 1943.) S c h e i f e l e .

E. Meiling, Kongokopallacke. M itverw endung von A lkylphenolharz (I) ste igert 
».-Beständigkeit u . F ilm h ärte . Falls der K ongokopal (II) n ich t m it K olophonium  
oder Harzester m odifiziert w ird, lä ß t sich höchstens 5 %  I zusetzen. Zweckm äßig
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II  zuerst aussclim elzen u. m it ö l verkochen, dann I zugeben u. nach Auf hören des 
Schäum ens restliches ö l zusetzen u. au f  K örper verkochen. F ern er bew irkt Mit
verw endung von 5 %  C hlorkautschuk ( I I I )  rasches S taubfreitrocknen  der II-Lacke. 
Säure- u. A lkalibeständigkeit e rh ö h t sich m it °/0-G eh. an  I I I .  M itverw endung von
II I  e rfo rdert Zusatz von Bzl.-K W -stoffen (So lventnaphtha). Mäßige Zusätze von
Oiticicaöl (IV) erhöhen die W .-Festigkeit, hohe Z usätze von IV führen  jedoch zu 
spröden F ilm en. Am besten  w ird  der ausgeschmolzenc u. m it ö l verkochte II  mit 
restlichem  Leinöl v erse tz t u . dann  e rs t m it IV in Form  von S tandöl au f K örper ver
kocht, um  vorzeitige G elatinierung von IV  zu verm eiden. N ach Ausschmelzen von
II  bis zur völligen D ecarboxylierung bzw. bis zu dem  P u n k t, wo G lycerin ohne Trübung 
aufgenom m en w ird, lä ß t sich I I  auch m it vo rerh itz tem  Ricincnöl (dehydratisiertem 
Rieinusöl) von 7 Pois. V iscosität verkochen u. m it N ap h th en a ttro ck n er siccativicren. 
F erner kann  m an  R ieinenstandöl (100 Pois. V iscosität) au f  200° erh itzen  u. aus- 
geschm olzenen I I  allm ählich  darin  lösen. D er resultierende L ack b esitz t ähnliche W.- 
F estigke it wie H arzester-H olzöllack. Infolge höherer SZ. sind m odifizierte II-Lackc 
m it L ithopone oder T i0 2 s t a t t  ZnO zu p igm entieren ; auch sind sic von dunklerer 
F a rb e  u. fü r W eißem aillen weniger geeignet. A ngabe einiger L eitrezepturen. (Paint 
Technol. 6. 195— 96. Sept. 19-11.) S c h e if e l e .

Automobillacke. E in  Überblick über die jüngsten  Fortschritte in  den USA. 
M echanisierte Spritzreinigung der A utom obilkörper m it A lkalien m it nachfolgender 
Phosphatierung  m itte ls  n itra tha ltiger Phosphatlösungen. N achw. verunreinigter Stellen 
an  der fertigen L ackierung durch  Fcuchtigkeitseinw . (100%  relative Feuchtigkeit bei 
etw a 38° w ährend  24— 48 S tdn .), wobei an  den T otalstellen  B lasen an  der Lacksehicht 
au ftre ten . Ferner Prüfung  durch  F reibew itterung u. E inw . von Salzen (NaCI, CaCl2), 
die im  S traßenstaub  auftre ten . In fra ro t-L ich ttrocknung  erspart Zeit, B aum  u. Kosten, 
bes. bei A lkydharzlacken, verm eidet infolge Trockenw rkg. von innen nach außen eine 
B lascnbldg. der Lacke, verm indert die Gefahr der R unzelbldg. bei Übersiccativierung, 
e rhöh t jedoch die Neigung zum  Blasenwerfen bei Lackierung auf Holz. Einfl. der Tau
kondensation w ird m itte ls  eines K astens geprüft, der m it K ühlschlange ausgestattet ist 
u. oben m it den A nstrichtafeln  verschlossen w ird. Als Taum esser dienen Kohlenblöcke, 
die m it einer Zwisehenlage von H ygrom eterdocht auf der A nstrichfläche aufsitzen. Der 
D ocht is t strom durchflossen (25—30 M ikroam p., 12 V) u. sobald er genügend Feuchtig
k e it aufgenom m en h a t, schließt der S trom  ein R elais u . se tz t eine U h r in Gang, wclchc 
die ta tsäch liche  Zahl der T austunden  angibt. P rüfung auf Neigung zur Punktkorrosion 
durch  E inlegen der Proben in  ström endes W. von 40,5 ± 1 ° .  Wiedergewinnung ver
sp ritz te r F arbe ; für R ückgew innung von A lkydharzsclilam m  dien t Bricate-Emulsion 
auf den nassen u. L ina to l (hohes Pigm ent-Ö lverhältnis) auf den trockenen Teilen der 
Spritzkabine. Farbsch lam m  aus hä rtb a ren  H arzen m uß bei niedriger Temp. im Vakuum 
getrocknet werden. F arbsch lam m  k leb t um  so weniger, je geringer sein Geh. an Lösungs
m itte l i s t ; pH -W ert des W aschw assers durch  Zusatz von N H 3 zweckmäßig auf ~ 8  ein
stellen. N orm en fü r K unststo ffe  zu Dekorierzwecken (Celluloseacetat, Celluloscaceto- 
b u ty ra t, M ethylm ethacry lat-, S tyro l-, Phenol- u. H arnstoff harze). (Automobile Engr. 
31. 307— 13. Sept. 1941.) S c h e if e l e .

— , Neue M aßnahm en zur Verhinderung der Trocknungsverzögening angeriebener 
Lackfarben. E ine E rhöhung  der anfänglichen T rockenfähigkeit u . Vermeidung der 
T rocknungsverzögerung, bes. schw arzer A lkydharzfarben, w ird erzielt durch Zusätze 
organ. O xyde ungesä tt. K W -stoffe, bes. sofeher m it einem  O-Bing zwischen 2 benach
b arten  C-Atomen (Cyelohexenoxyd, Isobuty lenoxyd , N aplithenoxyd, Pentenoxyd, 
H exenoxyd u. dgl.) in  Mengen von 1— 5%  auf G esam tm enge. D ie Pigm ente werden mit 
einem  Teil d e r K unstharzlsg . g u t verm ahlen , darau f m it dem  R est der Lsg. u. unter 
R ühren  m it den anderen B estand te ilen  (organ. Oxyd usw.) versetzt. Rezepturen für 
schwarze, b laue u. weiße A lkydharzem aillen  u n te r Zusatz von Cyelohexenoxyd bzw. 
Isobuty lenoxyd , z .B . Schw arzem aille: G a s ru ß 2,1 (Teile), M iloriblau 0,7, 50%ig. leinöl- 
holzölm odifizicrtes A lkydharz 33,6, P b -N aph tlienat 1,7, M n-N aphthenat 1,3, Co- 
N ap h th en a t 2,9, L ösungsm ittel 56,0, Cvcloliexenoxyd 1,7. (Lack- u . Farben-Z. 1943. 
94. Mai.) “ S c h e if e l e .

Ewald Fonrobert, Der kritische Jugendzustand der Lackfilm e und seine Über
windung durch Einbrennen. D er V erlauf des k r it .  Jugendzustandes der Lackfilme, der 
zwischen dem  ersten  Anziehen u. dem  S taub trocknen  der Lackfilm e liegt, is t für die 
Lebensdauer der Film e von ausschlaggebender B edeutung. D ie äußeren G efaluen  
innerhalb  dieses Zeitraum es sind bei langsam er Trocknung geringer als bei schneller  
Trocknung. D ie G efahren können fa s t ganz beseitig t werden durch sehr rasches Trocknen  
b e i erhöhter Tem p. (E inbrennen), falls die dabei einw irkenden E inflüsse innerhalb sehr 
enger Grenzen gleichm äßig gehalten  werden. E inbrennlacke verdienen infolge der wn t-
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scbaftlichen u . p rak t. Vorteile steigende A nwendung. (Lack- u . Farben-Z . 1943. 105 
bis 108. Ju n i. W iesbaden.) S c h e i f e l e .

P. A. Rowaan, Naturharze, insbesondere K opal und  D am ar aus Niederländisch- 
Indien, im  Vergleich zu  Kunstharzen. K olophonium , bes. von P inus M erkursii JuNGH 
u. DE V r ., M anilakopal von Agalhis spec. d iv., Kongokopal von Gopaifera D emensii 
H a r m s , K aurikopa l von Agathis australis S a l i s b ., D am m ar von Dipterocarp. Shorea 
u. Uopea, A karoidharz von Xanthorrhoea spec. d iv., Benzoe von S tyrax  spec. div., 
Drachcnblut von Daenionorops, E lem i von Ganarium spec. div., M astix von Pistacia 
LcntiscusL. (V erfkroniek 16. 60— 61. 20/5.1943. A m sterdam , K olonial-Inst.) S c h e i f .

Nikola Zankoff, Untersuchungen über Harzgehalt und  einige physikalische E igen
schaften des Holzes der bulgarischen Nadelhölzer Peuce, K iefer und Schivarzkiefer. Allg. 
über den Harzgeh. der Hölzer-, w irtschaftliche B edeutung der H arzgew innung aus Stock- 
oder Stubbenholz. Techn. Harzgewinnung: Tallöl oder K iefernöl als Nebenprod. beim 
Sulfataufschluß von K iefernholz, Sulfitterpentinöl bei der K ochung nordam erikan. 
Fichten n ach  dem  Sulfitverfahren. E x trak tio n  von Stubben m it Terpentinöl oder 
trockene D est. der Stöcke. A naly t. E x trak tio n  m it A. u. m it Ä thyläther. Vf. un tersuch t 
für die bulgar. H ölzer K iefer, Schwarzkiefer u . Peuce den R ohharzgeh. in  Stock u. 
Stamm insgesam t u. nach  Zonen, ferner R ohw ichte u. R aum dich tezah l fü r harzhaltiges 
u. harzfreies H olz, das Schw indm aß, die W .-A ufnahm efähigkeit des Holzes u . endlich 
die Beziehung dieser D aten  zum  H arzgehalt. Vf. findet, daß  die H arzverteilung in 
senkrechter u . rad ialer R ich tung  ähn lich  is t  u ., daß  der Stockkern 3— 15-mal soviel 
Harz e n th ä lt als die anderen  Holzteile. Bei den bulgar. H olzarten  e n th ä lt das S tock
holz an R ohharz b is 153 kg/fm , so daß  sich seine Gewinnung lohnt. Auf die S tru k tu r 
tt. die physikal. Eigg. des Holzes w irk t das H arz n ich t oder n u r durch  seine eigenen 
physikal. Eigg. ein. (Holz als Roh- u. W erkstoff 6 .1 0 0 —09. März 1943. Sofia.) F r i e d e .

B. J. Brajnikoff, Harze und  andere K unststoffe als Filmbildner. 17. Quellung in  
Beziehung zur Durchlässigkeit organischer Membranen. (16. vgl. C. 1943. II. 779.) 
Verdunstung von L ösungsm itteln  aus Celluloseesterlsgg.; Diffusion von L ösungsm ittel- 
dämpfen durch  Celluloseesterfilm e, bes. von D äm pfen von W ., Ä ther, A ceton, A., D i- 
chloräthan,dürchFilm e aus N itro-, Ä cetyl- u . Benzylcellulose. R e su lta te : D er Diffusions- 
koeff. (I) n im m t s te ts  m it der F ihnd icke  zu u. m eistens m it der Z eit ab . Bei fehlender 
oder schwacher Quellung b le ib t die Porengröße der F ilm e ungeändert u. folglich auch I. 
Bei m erklicher Quellung w erden die F ilm poren ged ich tet u . I  n im m t m it der Z eit ab. 
I ist ferner von der N a tu r des L ösungsm ittels unabhängig, w ährend die H erst.-W eise 
bes. bei frischen F ilm en auf I von s ta rkem  E infl. is t. Die Quellung b ie te t eine ind irek te  
Meth. zur B est. der relativen Micellgrößen. B ei Viscosefilmen häng t die m axim ale 
Quellung von der R eifungsdauer der Viscose ab ; m it zunehm ender R eifungsdaucr n im m t 
die Quellung zu. Bei w iederholter Quellung verm indert sich die Q uellfähigkeit der 
Viscosefilme. J e  größer der R eifegrad der Viscose, um  so größer der A nteil an  hydro ly t. 
Abbauprodd., u . um  so s tä rk e r die Q uellfähigkeit des Viscosefilms. L iteraturnachw eis. 
(Plastics 7. 173— 84. A pril 1943.) S c h e i f e l e .

B. J. Brajnikoff, Harze uiid andere K unststo ffe als F ilm bildner. 18. Besonder
heiten in  den physikalischen Eigenschaften von Hochpolymeren. (17. vgl. vorst. Ref.) 
Beziehungen zwischen dem  Aufbau von H ochpolym eren u . ih ren  physikal. E igg.; 
thermodynam. B etrach tungen; B est. der M ol.-konfiguration; k ry s ta llin er Z ustand  u. 
Anisotropie; Prüfung dünner Film e durch  die M eth. der E lektronenbeugung. Sch luß
folgerungen: D ie physikal. Eigg. der H oclipolym ercn hängen n ich t n u r von der ehem . 
Konst. u. der M ol.-Größe ab , sondern auch  von der M ol.-K onfiguration. D ie S tru k tu r
einheiten bestehen aus K e tten  u. deren B indungen, die beide unabhängig  voneinander 
Orientierung u. D esorientierung m it entsprechenden R elaxationszeiten  zeigen können. 
Rasche D eform ationen verändern  nur die K etten fo rm , aber n ich t deren gegenseitige 
Anordnung (kurze R elaxationszeit, e last. V erh.; langsam e D eform ationen ergeben 
viscoses, fas t unelast. V erhalten . L iteraturnachw eis. (P lastics 7. 222—30. Mai 
1943.) S c h e i f e l e .

Hj. Saechtling, Das Fließverhalten von Polyvinylchloridpaslen. D urch Anreiben 
von Polyvinylchlorid m it W eichm achern w erden je nach  der Zus. d ickfl. bis pasten- 
förmige P asten , die Igelit PC U -Pasten, e rha lten , die sowohl bei Z im m ertem p. flächig  
aufgetragen, in  H olzform en gegossen w erden können oder auch  durch  T auchen als 
Überzug fü r verschied. G egenstände dienen können. B ei Tem pp. von 100— 150° v e r
einigen sich therm oplast. K unststoffe u . W eichm acher zu einem  h itzep last., nach  dem  
Abkühlen weichgumm i- oder lederartigen Gebilde. Im  Gegensatz zu den nach  anderen 
Verff. hergestellten, homogene Gele darstellenden  sogenannten w eichgestellten K u n s t
stoffmassen sind diese P asten  Suspensionen des K unstharzpu lvers im  W eichm acher. 
Übergänge zwischen beiden tre ten  im Tem p.-Bereich zwischen Z im m ertem p. u . Gelier-
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tcm p. ein. Die P asten  ändern  ihre K onsistenz bei Z im m ertem p. auch durcli einen 
lleifungsprozeß. Die G rundzüge des F ließverh . dera rtiger Suspensionen von Poly
v iny lpasten  w urden bestim m t m it dem  B andviscosim eter von W a c h h o l t z  u . A st e c k . 
Die D urchlaufzeit einer bestim m ten B andlängc durch das V iscosimeter w ird abgestoppt 
u. aus den Dim ensionen der Ins trum cn tte ile  u . den Meßgrößen ergeben sich die Schub
spannung u. die Schergeschw indigkeit. Die V iscositäten in  Poisen w erden berechnet 
aus der Schubspannung, der Schcrgeschw indigkeit u . der Scherfestigkeit. E ine mehr
fache A nreibung der Paste  h a t  au f  deren Verb, als F l. keinen w esentlichen Einfl., 
wesentlich is t die Lagerung. D as H auptkennzeichen der Lagerungsreifung ist, daß 
die V iseositätsw erte über einen größeren F ließbcreich k o n stan t w erden. Wiederholte 
A nreibung bew irk t eine E rhöhung  des V erteilungsgrades, die an der absol. Viscositäts- 
erhöhung kenntlich w ird. E s b ilde t sich bei der L agerung eine innere Homogenisierung 
d u rch  Solvations- u. Q uellungserscheinungen heraus. Die Lagerreifung is t aber von 
der bei höherer Tem p. auftre tenden , zur G elierung führenden  Q uellung oder Ankg. 
verschied .; diese kennzeichnet sich durch E rhöhung  der Schubfestigkeit. Im  aus
gereiften Z ustand  können, da  sich die V iscosität über den Meßbereich n ich t mehr 
s ta rk  än d ert, verschied. P asten  ihrem  F ließverh . nach verglichen w erden. E s werden 
an  H an d  zahlreicher K urven  u. Tabellen W erte fü r  das F ließverh . von obigen Pasten 
in  verschied. W eichm achern m it 50— 70%  Festgeh. gezeigt. D ie P asten  zeigen eine 
geringe Thixotropie u . m it dem  Festgeh. w achsende Schubfestigkeit. Die Viscositäts- 
w erte sind vom Festgeh. u . von der V iscosität d e r W eichm acher abhängig. (Kunst
stoffe K unststoff-T echn. u. -Anwend. 33. 127— 31. Mai 1943.) L i n d n e r .

Walter Buchmann, Regeln fü r  die Warmverformung von Polyvinylchlorid kunststojf. 
D ie W arm verform ung w arm bildsam er K unststoffe erfo lg t oberhalb  d e r Einfrier- u. 
un te rha lb  der F ließ tem peratu r. Bei Ige lit PCU  (Vinidur) liegen diese Tem pp. bei 75 
u. ungefäh r 175°. V inidurerzeugnisse, die eine hohe B eständ igkeit der Verformung 
aufweisen sollen, m üssen, d a  die P rodd . beim W iedererw ärm en zur Rückfederung 
neigen, boi hoher Tem p. verform t w erden, w ährend hohe V erform ungsgradc eine niedrige 
V crform ungstem p. verlangen. Die günstigste V erform ungstem p. is t im  allg. 130". 
Sollen bes. s ta rk e  V erform ungen ausgefüh rt w erden, die bei 130° n ich t mehr rißfrei 
gelingen, so sind Tem pp. von 100—110° anzuw enden. E s is t d a ra u f  zu achten, daß 
d ie W erkstücke au f  die richtige V erform ungstem p. gleichm äßig u. ohne örtliche Über
h itzung  durchgew ärm t w erden, ferner is t die Verform ung m öglichst schnell durch- 
zu führen  u. nach  B eendigung der Verform ung unverzüglich abzukühlen. (Kunststoffe 
K unststoff-T echn. u . -Anwend. 33. 132. Mai 1943.) L in d n e u .

P. Paselli, Läßt sich bei der Verarbeitung von V ipla das vorherige Warmvcrbieten 
verm eiden? Polyvinylchlorid  (Vipla) w ird gewöhnlich vor dem  Vcrpressen auf dem 
W alzenkneter bei 150—160° m it W eichm achern verm ischt. D urch geeignete apparative 
A bänderungen lä ß t sich das vorherige W arm verkneten verm eiden u. das Polyvinyl- 
ehloridpulver zusam m en m it W eichm acher (T rikresylphosphat) d irek t in die Prcßapp. 
einführen. Beispiele fü r derartige Prcßvorr. fü r D ruck-, Spritz- u. Strangpressen (Abb.). 
(M aterie p las t. 8. 124— 25. Sept./D ez. 1942.) SCHEIFELE.

G. Ehlers, Gestaltung von Kunstliarzpreßteilen. Z u  den VD I-Richtlinien 2001. 
V D I-R ich tlin ien  2001 (2. Aufl.) geben auch Hinweise auf Zusam m enhänge zwischen den 
verschied. P reßstoffen  u. ih ren  Eigg. u. den Prcßverff. u . Gestaltungsmöglichkciten. 
Preßstoffe aus hä rtb a ren  Preßm assen m it faserigen Füllstoffen sind denen m it pulver- 
förm igen F üllstoffen  in  bezug auf K erbzähigkeit bzw. Schlagbiegefestigkcit überlegen. 
J e  gröber die F ü lls to ffs tru k tu r, desto  größer is t die Festigkeit [Anstieg von Typ TI 
(kurze Fasern) über T 2 (Schnitzel) bis T  3 (B ahnen)]. N ich thärtbare  Preßstoffe weisen- 
ähnliche K erbzähigkeit wie gehärtete  Preßstoffe, jedoch wesentlich größere Schlagbicgc- 
festigkeit auf, was auf dem  höheren D ehnungs- bzw. Durchbiegungsvermögen beruht, 
Phenolharz v e rträg t höhere Tem pp. als H arnstoff- u . M elam inharz. Preßstoffe mit 
m ineral. Füllstoffen (Asbest, Gesteinsmehl) sind  ebenfalls gegen höhere Tempp. weniger 
em pfindlich als solche m it organ. Füllstoffen (Holzm ehl, Textilgewebe, Zellstoff). Bei 
feuchtigkeitsem pfindlichen Preßstoffen w irk t sich einseitige W .-Beanspruchung infolge 
Q uellungsspannungen bes. ungünstig  aus. K osten  eines Preßteiles setzen sich zusammen 
aus W erkzeug-, W erkstoff- u. H erstellkosten . J e  d icker die Q uerschnitte, utn so länger 
die P reßzeiten. V erteuernd w irk t notw endiges B earbeiten (E ntgraten , Decken, Schleifen 
Polieren usw.). Gegenüber Pressen h a t Spritzpressen folgende V orteile: Genauere 
H erst. em pfindlicher K onturen, leichtere A usführung von M etalleinbettungen, gleich
mäßigere u . schnellere D urchhärtung ; nachteilig  is t das E ntstehen  von minderwertigem 
Abfall u . der s tarke  Verschleiß der Düse. Spritzpressen is t  vorwiegend anw endbar füi 
T yp S, 11, 12, T  1, Z 1, nu r bed ing t anw endbar fü r M, T  2, Z 2, u. n ich t anwendbar für 
die geschichteten Typen T  3 u. Z 3. P ra k t. G rundregeln fü r G estaltung der Preßteile



1 9 4 3 .1 1 .  H x[. F a r b e n . A n s t r ic h e . L a c k e . I I a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 1 0 5 7

(Abb.); Toleranzen. (K unststoffe K unststoff-T eelin . u. -Anwend. 33. 105— 07. April 
1043. B erlin.) S c h e i f e l e .

H. Gerland, Verhalten von Preßm assen a u f PJienolharz-Holzmehlbayis in  feucht- 
heißem Tropenklim a. U n ter T ropenverhältnissen füh ren  Essigsäure- u . N H 3-A bspaltung 
bei Preßstoffen zu K orrosionserscheinungen an  eingepreßten oder eingebauten M etallen. 
Mittels T ropenraum -, E inlagerungs- u . K orrosionsverss. w urden an  system at. auf- 
gebauten V ers.-Preßm ischungen die Vorgänge u n te rsu ch t, die durch  W echsclwrkg. 
der einzelnen Preßstoffkom ponenten zu Essigsäure- u . N H 3-A bspaltung im T ropenk lim a 
führen. R e s u l t a t e :  Phenolharz-H olzm ehlpreßstoffe en th a lten  am  besten W eich - 
liolz- (Fichtenholz) M ehl; die M ischungen sollen m indestens 50%  H arzgeh. aufweisen; 
hoho M gO-Gehh. u. H exam cthylen tetram inübersehuß  sind zu verm eiden; günstig 
sind rasch  härtende llesolc ohne N H 3-abspaltendc H ärtebeschlcuniger; Essigsäure- 
werte höchstens 0,18% ; N H 3 höchstens .0,015%. (Siemens-Z. 23. 23— 27. Jan ./M ärz  
1943.) S c h e i f e l e .

V. E. Yarsley, K unststoffe. Interessante neue Verfahren. M ittels K unstharzen 
lassen sich poröse M etallgußteile d ich ten , w odurch der Abfall an  unverw endbaren G uß
stücken verm indert w ird. D ie G ußstücke w erden m it Spezialbakelitelsg. u n te r mäßigem 
Druck behandelt, im  Ofen bei bestim m ter Tem p. getrocknet u. anschließend u n te r be
stimmtem D ruck  geprüft. D as in  den Poren abgelagerte K unstharz  wird in der W ärm e 
ausgehärtet u. dadurch  unschm elzbar, unlösl. u . gegen D am pf selbst bei hoher Temp. 
beständig. Bei sta rk er P orositä t kann  zweimalige A bdichtungsbehandlung erfolgen. 
Die gedichteten G ußteile ha lten  P rüfdrucke bis zu 8,000 lbs./Q uadratzoll aus. D as Verf. 
läßt sich bei Fe- u . N icht-Fe-M etallen u. Leichtm etallegierungen anw enden u. is t bes. fü r 
Hochdruck- u . H oehtem p.-A pp. geeignet. Die zu behandelnden G ußstiiekc sollen sauber 
u. frei von Sand sein. D ie B akelitedichtungslsg. w ird in  das G ußinnere u n te r D rucken 
von 50— 600 lbs./Q uadratzo ll eingepum pt, bis säm tliche Poren vollständig gefüllt sind, 
l'ür feine Poren d ien t k lare Lsg. V. 1845, fü r grobe Poren Lsg. N. 2106 m it Füllsto tf- 
y.usatz. D ie Im prägnierung  erfolgt bei N orm altem p., w orauf bei etw a 100° Lösungsm . 
verdampft u . dann  bei höherer Tem p. ausgehärtet w ird. G esam tdaucr der W ärm e
behandlung etw a 3 Stunden. N ach dem Plastoglazcverf. werden antikorrosive u. 
anwuchsverhindernde Überzüge aus Phenolform aldehydharz ohne Trockenofen au s
gehärtet, D as aus Phenolharz, W eichm acher, Beschleuniger u. V erdünner bestehende 
Material w ird aufgespritzt u . nach  einigen M in. einer Spezialw ärm ebehandlung u n te r
worfen, w odurch cs in  10 Min. vollständ ig  au sh ärte t. D as erforderliche G erät is t leicht 
zu bedienen. N ach dem  A ushärten  kann  sofort ein w eiterer Überzug aufgebracht werden. 
Geeignet fü r das Verf. sind säm tliche U ntergründe, doch soll H olz vorher geg lätte t 
werden. Bei M etallen e rh ä lt m an  die günstigsten R esu lta te , wenn m an die Fläche 
zuerst m it Zn-Pulver bespritz t, so daß  eine dünne, rauhe u. schw ach poröse Schich t e n t
steht, welche fü r den K unstharzfilm  eine geeignete H aftfläche abgibt. Bei Z n-G rund 
sind m indestens 2 H arzüberzüge erforderlich. Plastoglazeübcrzüge eignen sich fü r den 
glatten u. anw uchsverhindernden A nstrich von Schnellbooten u. dgl., fü r den Schutz 
der Führungskanten im  Flugzeugbau, fü r die A bdichtung von porösen B aum aterialien , 
für den chem ikalienfesten Schutzanstrich  von M etallen u. Holz, sowie zum  Überziehen 
von Konservendosen. (Times T rade E ngng. 53. N r. 951. 44. Mai 1943.) S c h e i f e l e .

Mario Martinoli, Zürich, Leinölersatz, dad. gek., daß derselbe aus 25 (Teilen) 
gelljem R ohw achs, 10 weißem R ohw achs, 30 W asserstoffsuperoxyd, 10 W ., 5 T er
pentin, 20 fl. Schellack besteht. (Schwz. P. 223 779 vom  20/11. 1941, ausg. 4/1. 
1943.) B ö t t c h e r .

Sachtleben A.-G. für Bergbau u. chemische Industrie. K öln (E rfinder: Artur 
Kutzelnigg, Homberg), Trockenstoffe. M an verw endet Metallxanthogenate, bes. solchc, 
die bei der Reinigung techn . Laugen durch  B ehandlung m it lösl. X anthogenaten  als 
Nd. anfallen. Beispiel: 10 g K obaltxan thogenat, erhalten  durch  Ausfällen aus einer 
kobaltenthaltcnden Zinklauge m it K alium äthylxan thogenat, werden bei Zim m ertem p. 
in 11 Leinöl gelöst. D as au f G las gestrichene Öl beginnt nach  4 S tdn. anzutrockncn,
ist nach 6 S tdn. staubtrocken  u. nach 16 S tdn . durchgctrocknct. 10 g K obaltlinoleat
in 11 Leinöl gelöst, erg ib t e rs t nach  7 S tdn . Anzeichen dos Trocknens u. is t e rs t nach
10 Stdn. p rak tisch  trocken. Die neuen Siccativc zeigen sowohl hohen M etallgeh. (z. B. 
19,6% Co) als auch gute Löslichkeit. (D. R. P. 735 912 K l. 22 h vom  23/1. 1941, 
ausg. 1/6.1943.) B ö t t c h e r .

Junkers Flugzeug- und Motorenwerke A.-G., Dessau, Korrosionsschutzmittel. 
Mineralfetten werden zu r E rhöhung ih rer W iderstandsfähigkeit, bes. der Griffestigkeit, 
Harze zugesetzt, die in K W -stoffen u. Chlor-KW -stoffen, z. B. Per- oder Tricblor- 
äthylen, lösl. sind, ohne p rak t. nennensw erte R ückstände zu hintcrlassen. Diesen Be-
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dingungen entsprechen Cumaron- u. Indenharze. Als G rundstoff verw endet m an vorteil
h a f t solche M ineralfettc, die einen T ropfpunk t von über 45° besitzen. Die Anstrich
oder T auchm ittel bestehen z. B . aus einer Bzl.-, Per- oder Trichloräthylcnlsg., die 30 bis 
40%  F e tt  u . 2— 10%  C um aronharz en th ä lt. (F. P. 878 958 vom  31/1. 1942, ausg. 10/2, 
1943. D . P rio r. 31/1. 1941.) S c h w e c h t e n .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
— , Positex  —  ein  neues Laiexm aterial. D ie Eigg. des neuen positiv geladenen 

L a tex , der von der R e v e r t e X S a l e s  Co . in den H andel gebrach t w ird, sind be
schrieben. (R ubber Age [New Y ork] 49. 104. Mai 1941.) P a n n w it z .

— , Elektrisch leitender Gummi. Allg. A usführungen über ein neues Handelsprod. 
der D u n l o p  Co . (In d ia  R ubber W ld. 100. Nr. 6. 38. 1/9. 1939.) P a n n w it z .

—*, K autschuk  —  neuere Untersuchung in  der Autom obilinduslrie. Allg. Besprechung 
an  H and  von K urven u. S ta tis tiken  über s ta t. u. dynam . Prüfm ethoden u. -ergebnisse. 
D ie A rbeit bezieht sich  n u r auf N a tu rkau tschuk . (Automobile Engr. 32. 15— 18. Jan.
1942.) P a n n w it z .

J. P . Haworth und  F. P. Baldwin, Butylkautschukreifen. Allg. M itt. über Butyl
kautschuk ü.- Perbunan  aus dem  E sso-L abora to rium . (Science [New Y ork] [N. S.] 96. 
N r. 2490. Suppl. 10. 18/9. 1942.) P a n n w it z .

P. Rehbinder, G. A. Ab und S. J. W eiler, E ine Strukturentw icklung in  Kaulsclmk- 
solcn unter der E inw irkung aktiver Füllstoffe. U n ter dem  E infl. von „weißem Ruß“ 
(ak t. K ieselerde) erfahren 10— 15°/0ig. Zahlenbunalsgg. in  Toluol Strukturänderungen. 

D iese werden gemessen u. berechnet aus V iscositätsändenm gen, die ihrerseits nach der 
M eth. von V o l a r o v it c h  (C. 1934. I I .  285) m itte ls  eines festen  u. eines rotierenden 
Z ylinders e rm itte lt werden. V ulkanisate dieses Z ahlenbunas m it „weißem R uß“ sollen 
bis zu 111 kg/qcm  Festigkeit ergeben. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U RSS 31 (N. S. 9). 
444— 47. 20/5. 1941.) P a n n w it z .

K. A. Zöhrer und H. W. Gabel, Die Entwicklung eines Rechenstabes zur schnellen 
und leichten Auswertung der Plastizüälsbestimmungen im  Marzetti-Schnellplastomelcr 
nach Behre. E inzelheiten  (an H and  von 13 Abb.) im  Original. (K autschuk 18. 95—98. 
Aug. 1942. H annover, H ackethal-D rah t- u . K abelw erke A .-G .) PANGRITZ.

W. Ga'ade und R. Houwink, Tem peraturmessungen an  Schwammgummikissen. II. 
Sch luß  zu der C. 1942. I I .  2320 referierten  A rbeit. M itt. w eiterer Meßergebnisse, die 
ergaben, d aß  von einem  s ta rk  wärm eisolierenden E ffek t derartiger Kissen keine Rede 
sein kann . (K au tschuk  18. 86— 88. 1942. D elft, N iederlande.) PANGRITZ.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
J. Vaäätko, Bestim m ung der Optimalalkalität der ersten Saturation und des optimalen 

Kalkzusatzes zur Vorschcidung des Rübensafles. D er durch  Scheidung m ittels Ivalk- 
zusatz „ a u f  einm al“ gebildete N d. is t reversibel. D urch einen Überschuß an Kalk 
w ird er repeptisiert. D ieser N d. kann  durch  nach träg lichen  Säurezusatz wieder hervor
gerufen w erden. Z ur Feststellung  des K oagulations-(Schcide-)optim um s wird eine 
R ohsaftprobe m it 1%  CaO 5 Min. bei 80° geschieden. Abgemessene Mengen des Fil
tra te s  w erden m it steigenden Mengen HCl rüekneu tra lisiert u . das Nd.-Maximum er
m itte lt. Die A lka litä t des F iltra te s  vom  Flockungsoptim um  ste llt die Optimalalkalität 
d e r I . S a tu ra tion  d a r. D urch eine w eitere Probe lä ß t sich d araus graph. der optimale 
K alkzusatz  fü r die V orseheidung bestim m en. (Z. Zuckerind. Böhm en Mähren 66 [3]. 
210— 15. 4/6. 1943. B rünn , B rünner S ta tion  des Forschungsinst. d. Zuckerind.) D o r f .

Horace S. Isbell, Behandlung von Rohzuckern m it Chloriten. Vers. über die Wrkg. 
von NaClOj, u . Ca(C102)2 au f  R ohzuckerkrystalle  u . Zuckerlösüngen (50% ig.)^ In  neu
tra le r  oder schw achsaurer Lsg. üben diese Zusätze eine schw ach bleichende Wrkg. aus. 
D ieser E ffek t t r i t t  langsam  ein, w ährend H ypochlorite sofort entfärben. Durch den 
C hloritzusatz w erden die Lsgg. sauer. E s is t d ah e r v o rte ilhaft, Basen oder Puffer
substanzen (CaC03, N aH C 03 usw.) zuzusetzen. A ußerdem  üben die Chlorite eine baktcri- 
cide u . fungicide W rkg. aus. Bei höheren Zusätzen an  Chloriten w urde die Bldg. von 
CIO., beobachtet. Zwecks S terilisation  u . schw acher E n tfärbung  der zu lagernden 
R ohzucker w ird d ah er ein B esprühen der Zucker in  der Zentrifuge m it einer Lsg. aus 
C hloriten u . Puffersubstanzen vorgeschlagen. D er techn . Anwendung stellen sich noch 
einige Schw ierigkeiten (G iftigkeit, Feuer- u . E xplosionsgefahr der Chlorite) entgegen. 
(J . R es. n a t. B ur. S tandards 27. 491— 97. Dez. 1941. W ashington.) DÖRFELDT.

A. Brieghel-M üller, Beiträge zur Technik der K eim bildung und K ry s ta llisa t io n  
in  Saccharoselösungen. Vf. be rich te t über Veras, zur H erst. von Im pfm aterial für
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die p rak t. Zuckerkrystallisation . E s bestehen  prinzipiell zwei M öglichkeiten der 
Herst. u. zw ar d e r Suspensionsbldg. durch  K ondensation  oder d e r Suspensionsbldg. 
durch D ispersion. E s gelang n ich t, du rch  reine K ondensation  ein Im pfm ateria l m it 
einer K eim zahl zu beschaffen, welchc annähernd  den  techn . Forderungen en tsprich t. 
Wenn m an indessen diese Forderung  hcrabsetz t, kann  m an ohne Schw ierigkeit ein 
beinahe hom odisperses P rod . herstcllen . (Kolloid-Z. 101. 174— 82. N ov. 1942. 
Kopenhagen.) GOTTFRIED.

Ch. Berthelot, H ydrolyse von Cellulosestoffen. Gegenwärtige Lage und  Z ukun fts
aussichten. Allg. über die saure H ydrolyse der Cellulose. Aus 1 Tonno Holz kann  m an 
theoret. 61,1%  Zucker der C0-Reihe =  395 1  A. erhalten  oder 8 3 ,3 %  Zucker m it C6 
u. C5 .=  275 kg K etone; p rak t. e rh ä lt m an 200— 300 1 Ä thylalkohol. Die H olzverw ertung 
sollte folgende Ziele haben: 1. V iehfu tter m it Melasse. 2. Hefe nach  dem  B e r g i u s -  
Verfahren. 3. Alkohol. 4. K etone. 5. Lignin als N ebenprod. der H ydrolyse. 6. Essig- 
u. Ameisensäure, A ceton u. Furfurol. Chemismus der Cellulosehydrolyse u. U rsachen 
der schlechten Ausbeute. Verss. zur Verbesserung der A usbeute, z. B . durch  H ydrolyse 
mit Ameisensäure ( G u i n o t ) .  (C arburants na t. 4 . 112— 14. A pril 1 943 .) F r i e d e m a n n .

Främbs & Freudenberg (E rfinder: Gregor Gattner), Schweidnitz, E ntsa ften  
von Zuckerrüben, dad . gek., daß  die Schnitzel in  an sich bekann ter W eise geb rüh t u. 
dann in au tom at. arbeitenden hydrau l. K olbenpressen, die zugleich als F il te r  w irken, 
unter hohem D ruck auf ein P rod . von hoher T rockensubstanz ausgepreßt werden. — 
Zeichnung. (D. R. P. 736 734 K l. 89 c vom  2/7. 1939, ausg. 25/6. 1943.) M. F . MÜ.

Otto W eissegger, W ien, Reinigen von Zuckersäften  u. Zuckerlsgg. durch Elektrolyse 
zwischen A lum inium elektroden, dad . gek., daß  nach  der E lektro lyse das in  Lsg. ge
gangene A lum inium -Ion nach  Zugabe von freiem A lkali du rch  A lkalisilicat gefällt 
wird. —  E in  verunrein ig ter Z uckersaft von e tw a 50%  Zuckergeh. w ird u n te r V er
wendung von zwei A lum inium elektroden elek tr. G leichstrom  von 6— 15 m A /qcm  bei 
einer P lattenentfernung von 6— 10 cm durch  60 M in. ausgesetzt. N ach U nterbrechung 
des Strom es w erden der F l. z. B . 1%  N H ,, d =  0,91, u . etw a 0 ,5%  N a2S i0 3-Lsg.,
i  =  1,3, zugesetzt, du rchgerüh rt u . nach dem  Absetzen f iltr ie r t oder zentrifugiert. 
(D. R. P. 736 455 K l. 89 c vom  15/7. 1938, ausg. 17/6. 1943.) M. F. M ü l l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
*  H. W illstaedt, Verminderung des Vitamingehaltes zubereiteter Speisen. G ekürzte
Wiedergabe der C. 1942- I I . 185 referierten  A rbeit. (Vocding cn H yg. 17- 11. Sept.
1942.) G r o s z f e l d .

— , Das Erwärmen von N ahrungsm itteln. I. I I .  Im  Zusam m enhänge w erden die 
beim E rh itzen  ein tretenden V eränderungen, bes. die E iw eißgerinnung u . Quellungs- 
vorgänge, auch  Abgabe flüch tiger Stoffe usw ., behandelt. (Vocding en H yg. 17. 61 
bis 63, 73— 75. M ärz 1943.) G r o s z f e l d .

Schlumberger, Soll m an  Kartoffeln abkeimen oder nicht? Ursachen und  Folgen  
der Keimung. Vf. em pfieh lt V erm eidung des A bkeim cns lagernder K artoffeln , soweit 
sie nicht unm itte lb ar dem  V erbrauch zugeführt w erden. Dagegen sind V orsichts
maßnahmen zu treffen , um  eine stärkere  K eim ung zu verh indern . (Forschungsdienst 
15. 334—37. 1943. B erlin-D ahlem , Biol. R eichsanstalt.) Gr o s z f e l d .
* Waldemar Kröner, Das Reduktionsvermögen der Kartoffel gegenüber 2,6-Dichlor- 
Vlmolindoplieiwl bei der Flockenherstellung. Bei der H erst. von K artoffelflocken t r i t t  
stets ein V erlust an  Red.-V erm ögen ein; die E ndw erte  betragen n u r noch 10—50%  
der Frischkartoffelw erte. Beim  D äm pfen ungeschälter K artoffeln b leib t auch un ter

. den Bedingungen des Großbetriebes V itam in  C p rak t. völlig erhalten , bei geschälten 
Kartoffeln zu ru n d  25% . Beim T ransport von heiß gedäm pften K artoffeln  gehen 
die Red.-W erte bei Ggw. von L u f t-0 2 rasch  auf 1/3— 1/5 zurück ; h ier lieg t der H aup t- 
vcrlust an V itam in  C bei der F lockenherstellung. D as W iedererhitzen des Breies auf 
der Trockenwalze k an n  zu einem beträch tlichen  W iederanstieg des Red.-Vermögens, 
bes. gegen E nde  der T rocknung füh ren ; h ierfür erscheint teilweise F e (II)  aus den 
Geräten verantw ortlich  zu sein. (Vorratspflegc u. L ebensm ittelforsch. 5. 394— 97. 
Okt./Dez. 1942. B erlin .) G r o s z f e l d .

W. Bening, Nochmals d ie  Soja! H inweis darauf, daß die Soja der bei weitem 
ertragreichste u. billigste E rzeuger von biol. hochwertigem Eiw eiß in der europäischen 
Landwirtschaft is t. (In t. A grar-R dscli. 1943. 202— 05. Ju n i. B erlin .) G r o s z f e l d .

—, Die M elde. Versä. ergaben fü r Melde (Chenopodium album ) [Spinat] an  in  W . 
lösl. Oxalsäure 0,496 [0,310], an  in  heißer 5% ig. Salzlsg. lösl. 1,240 [0,600] % ; die 
Melde stam m te von einer W egböschung. D er O xalsäuregeh. en tsp rich t etw a dem
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von R habarber. (Vocding cn H yg. 17. 47. Dez. 1942. In s t. v. onderzoek op liefe Gcbicd 
von verw erking von F ru i t  eil G roenten.) ■ G r o s z f e l d .

A. Juillet und J. Delga, Beziehungen des C offeins zum  Aschen- und  Mangangehalt 
bei verschiedenen Kaffeesorlen. E s  bestehen keine Beziehungen zwischen Coffeingeh. 
des K affees einerseits u. seinem Aschen- u . J /n -G eh . andererseits, sowie auch keine 
G esetzm äßigkeiten bzgl. des Asche- u . M n-Vork. im Kaffee. D er Asehegeh. schwankt 
s ta rk , u. zwar- unabhängig  von H erk u n ft u. den k lim at. W achstunisbedingungen. 
(Rev. B ot. app l. Agric. trop . 22. 460—66. O kt./N ov./D ez. 1942. M ontpellier, Fac. de 
P harm acie .) K e il .

D. J. T. Bagnall, Zusam mensetzung von Handelskakao. Analysenergebnisse von 
17 Proben. M ittelw erte (Schw ankungen): F e t t  23,4 (18,3— 27,7), R ohfaser 5,1 (3,1 
bis 6,1), F einhoit =  D urengang durch  100-Masehensieb 93,9 (85,2— 97,4)%- (Analyst 
6 7 - 321. O kt. 1942. H u ll, C ity L abor.) G r o s z f e l d .

F . Schönberg, Z ur Bekäm pfung der Schim m elbildung a u f Fleischwaren, insbesondere 
Dauerfleisch und Wurst. Bei einer rela tiven  L uftfeuch tigkeit u n te r 85%  is t das Wachs
tu m  der m eisten Schim melpilze so w eit gehem m t, daß  größere Schädcn durch Ver
schim m elung n ich t m eh r auftre ten . Z ur R einigung verschim m elter Fleischwaren mit 
NaCl-Lsgg. müssen NaCl-Konzz. von 20—25%  gew ählt w erden. E ine spezif. giftige 
W rkg. a u f  Schim m el u. Schim m elsporen h a t  eine 3— 5% ig. Essigsäurclösung. Bei 
der Ü berprüfung der L ager von Fleischw aren is t bes. fü r  T rockenheit der Fleisch
oberflächen  zu sorgen. (Z. Fleisch- u . M ilchhyg. 53. 171— 74. 15/6. 1943. Hannover, 
T ierärztl. H ochschule.) G r o s z f e l d .

C. A. W inkler und  W. H. Cook, C'anadischer W iltshirc-Bacon. 19. Vergleichende 
Geschmacksproben von canadischem und dänischem Bacon. (21. u . 22. vgl. C. 1943. I- 
1833.) G eschm acksprüfungen ergaben, daß  im  M ittel d än . W are vorgezogen wurde. 
D och w ar das P rod . von bestim m ten canad. F abriken  in der Q ualitä t m it bestem dän. 
B acon vergleichbar. E ine H ebung der G üte der canad . W are is t durch  Einführung 
verbesserter B ehandlungsverff. zu erw arten . W enn auch Z ähigkeit, schlechte Textur, 
G eschm ack u. F e tt  m inderw ertig gefunden w urden, liegt der H auptm inderungsgnm d 
im  überm äßigen Salzgehalt. (Canad. J .  R es., S cct.D  19. 157— 76. Ju n i 1941. Ottawa, 
N ationa l Ros. L abor.) ' G r o s z f e l d .

— , Ziegenmilch als N ahrungsm ittel. H inweis au f Verss. von K r i j t  über den Wert
d er Ziegenmilch, die der K uhm ilch  hierin  n ich t n ach stcb t. (Vocding cn Hyg. 17- 47 
b is 48. Dez. 1942.) G r o s z f e l d .

S. Orla-Jensen, Z u m  diätetischen Wert der Produkte aus Sauermilch. Sanimel- 
b e rich t über neuere A rbeiten zu den Vorschlägen von M e t c h n i k o f f . (Monthly Bull, 
agric. Sei. P rac t. 34. 98— 101. März 1943. K openhagen, T echn. Hochschule.) Gd .

Elba Gasser, Erzeugung einer neuen Butterart —  flü ssige  Butter. (Vgl. C. 1943.
I .  2358 u . 2646; vgl. auch M u m in , C. 1940. II . 420.) A usführliche Beschreibung des , 
neuartigen  B u tterherst.-V erf., bei dem in  einem schaufcl- u . walzcnlosen kub. Butter- 
fertiger aus M etall von bes. B au a rt (Abb. u . Zeichnungen im  Original) gekirnt, dann 
von der B u tterm ilch  getrenn t u. schließlich in  halbfl. Form  bei 18— 22° unter Druck 
in  d ie .B u ttcrtonnen  gefü llt w ird. E rh a lten  w ird eine bes. hochw ertige B u tter. (Monthly 
B ull, agrie. Sei. P rac t. 34. 83—97. März 1943.) G r o s z f e l d .

W . Nicolaisen, D ie Fettlücke in  Europa. Landwirtschaftliche Möglichkeiten^ zu 
ihrer Schließung. Vf. behandelt die physiol. Aufgabe der F ettp roduk tion , M öglich k eiten  
der F etterzeugung in  E uropa, M ilchproduktion zur H erst. von  B u tter, Steigerung des 
F ettgeh . der M ilch, Futterversorgung  u. M ilchertrag, A usweitung der S c h w e in em a st, 
Ü berlegenheit des Ö lfruchtanbaues, Som m erölfrüchte. ( F o r s c h u n g s d ic n s t  15. 237 5ß. 
1943. K önigsberg i. P r.)  G r o s z f e l d .

Teucher, Vermeidet Eiweißoerluste in  der Heuernte! P rak t. Angaben, bes. über
H eu a rt, Schn ittze it u . W erbungsverfahren. G erüsttrocknung is t der B o d en tro ck n u n g  
auch  bei gu tem  H euw etter überlegen. (M itt. L andw irtsch . 58. 460—61. 12/ü. 194o. 
D resden.) '  GROSZFELD-

W ilhelm Kühl, Verwertung von Griinrohr als Futterm ittel. Vor der Ende Juli 
einsetzenden Verholzung u. Verkieselung der H alm e (E ntw . der Blütenrispen) werden 
die zucker- u. stärkereichen H alm e vom  Vieh gern gefressen. H eu aus jungem Bohr 
h a t höheren Eiweißgeh. als W iesenheu. S tärkew ert e tw a 33,0, Verdaulichkeit ob /V 
(M itt. L andw irtsch . 58. 445. 5/6. 1943.) G r o s z f e l d .

K. Richter und H. Gafert, Ausnutzungsversuch m it zerkleinerter Natroncclhdose
an Wiederkäuern. Verss. an  2 H am m eln  ergaben 66,8—73,6%  V e r d a u lic h k e it  der 
Rohfaser. U n te r A nnahm e einer W ertigkeit von 95 errechnet sich für die zcrklemer c 
N atroncellulose m it 89,3%  Trockenstoff ein S tärkew ert von 56,3 kg/100 kg C ellu lose .
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(Z. Tierernähr. F u tte rm itte lk u n d e  6. 193—95. 1943. K raftbo rn , K reis Breslau, Vers.- u. 
Forschungsanstalt f. T ierzucht.) G r o sz f k l d .

A.-M. Leroy und A. Gasnier, K arité in  der Schaffütlerung. F ü tte ru n g  von ent- 
bitterten K aritékuchen  (I) in  Mischung m it M ischkorn (provende) u . Luzerneheu 

' ergab, daß  I  sich als Schaffu tte r n ich t eignen. D er N ährw ert is t p rak t. gleich 0. G ift- 
wrkg. w urde n ich t beobachtet, v ielleicht durch  die ku izc  V ers.-D auer bedingt, aber 
eine gewisse Senkung d e r G ew ichtszunahm en. (C. l t .  hebd. Séances A cad. Agric. 
France 29- 245— 48. 12.— 19/5. 1943. In s t. N ational A gronom ique.) G r o s z f e l d .

Gasnier, Ausnutzbarkeit des cnlbitterten Karitèkuchens durch das K aninchen. Verss. 
ergaben, daß  Z usatz  von 23%  K aritékuchen  zum  G ru nd fu tte r die V erdaulichkeit 
deutlich herabsetzten . W enn auch bei der kurzen V ers.-D auer G iftw irkungen n ich t 
beobachtet w urden, so is t doch K aritékuchen  als K an inchenfu tter ungeeignet. (C. R . 
hebd. Séances A cad. Agric. F rance  29. 249— 50. 12.— 19/5. 1943.) G r o s z f e l d .

Raymond Jacquot und Raymond Guillemet, Biochemische und  physiologische 
Untersuchung über Karitékuchen. Verss. an  weißen R a tte n  ergaben, daß  K aritékuchen  
nicht nur wertlos is t, sondern auch  die F u tte rau sn u tzu n g  herabsetzt. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Agric. F rance 29. 250— 52. 12.— 19/5. 1943.) G r o s z f e l d .

J.-P. Thiéry, Der Karitékuchen in  der Schweinefütterung. E n tb itte r tc r  K arité 
kuchen (1) w urde von den Tieren ungern  gefressen. 1 h a t keinen N ährw ert u . setzt 
die A usnutzung des übrigen F u tte rs  herab . Noch u n te r 25%  von I tra te n  Vergiftungs- 
crscheinungen (V erlust des G leichgewichts, G ehirnstörungen, Verstopfung) auf. I  ver
ursacht als S taub  durch E indringen in  die A tm ungsorgane S törungen. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Agric. Franco 29. 252— 54. 12.— 19/5. 1943. L abor, cen tra l de Recherches 
vétérinaires.) G r o s z f e l d .

Te Tennepe, Futterverdauung bei H ühnern und  K aninchen. Hinweis au f Verss. 
von AXELSON über V erdaulichkeit von N ährstoffen  in A bhängigkeit von der F u tte r 
zusammensetzung. Bes. bei H ühnern  w ird durch E rhöhung  des R ohfaseigeh. die Ver
daulichkeit von Eiweiß u. N -freien Stoffen s ta rk  herabgedrüek t. (Voeding en H yg.
17. 40—41. Dez. 1942.) G r o s z f e l d .

W. King W ilson und  W. Mc Cartney, K aninchenfütterung a u f Fleisch und  Pelz. 
Bericht über F ü tterungsverss. u . deren Ergebnisse: D as K an inchen  b rau ch t R ohfaser 
in der D iät, v e rd au t aber die R ohfaser n ich t w irksam  u. zuviel davon se tz t den F u tte r 
wert eines F u tte rs  herab . D as K aninchen  gedeiht n ich t bei frischem  G rün fu tte r allein, 
noch bei G rünfu tter u . H eu in  geschlossenen S tällen , noch ganz ohne G rünfu tter. A uf 
einer Weide lassen sich K aninchen ohne weiteres w eiden, w enn es sich um  junges u. 
volles Grün handelt. M ischdiät fü h r t  zu schnellem  W achstum . W enn hohes W achstum  
u. Reproduktion e rs treb t w erden, sind fü r  W eibchen u. junge Tiere Zulagen von P ro te in  
u. Mineralstoffen erforderlich. Milch u. F ischm ehl bieten beides. W. u. Salzstücke 
müssen immer vorhanden  sein. Gewöhnliche F u tte r  fü r  K aninchen  schließen G rün
pflanzen u. W urzeln verschied. A rt, H eu , G etreide u n te r Zusatz von P ro tein- u . Ö l
futter von hoher Q ualitä t ein. A bfallstoffe verschied. A rt sind verw ertbar. D er A nteil 
an Trockenfutter kann  s ta rk  variieren. Im  Vgl. zur M ilchkuh oder zu größeren Fleisch 
erzeugenden Tieren is t das K aninchen  re lativ  wenig fähig, P flanzennahrung  in  Fleisch 
zu verwandeln; sein V orteil liegt in  der A npassungsfähigkeit an  Abfälle. (Im p. B ur. 
animal. N u trit., techn . Comm un. N r. 12. 3—36. Sept. 1940. N ew port, Shropshire, 
England, H arper A dam s A gricult. Coll.) G r o s z f e l d .
* I. Leitch, D ie F ütterung von Kam elen. P rak t. Angaben. Vf. zeigt, daß  in  der 
Kamelfütterung o ft der Salzgeh. ungenügend is t;  der Salzm angel fü h r t zu A ustrocknung 
(Dehydration) u. Schw ächezustand, er begünstig t das A uftreten  anderer K rankheiten , 
so von ansteckender Nekrose u. A rth ritis . A ußer an  U nterernährung  u. Salzmangel 
leidet das K am el o ft an  Vitam in-A-M angel. R ationen  fü r A rbeitstiere aus H ülsen
früchten oder Ölkuchen sind an P ro tein  ausreichend, die m it Getreide als K ra ftfu tte r 
aber nicht. E in  Salzm angel im  F u tte r  kann  beim K am el auch  zu nervösen Storungen 
führen, verursacht durch  A ustrocknung oder vielleicht W .-Vergiftung. Die tägliche 
Salzzufuhr soll — außer bei Salzweide —  n ic h t u n te r 5 Unzen liegen. (Im p. B ur. anim al. 
Nutrit,, techn. Commun. N r. 13. 5— 35. O kt. 1940. A berdeen, Scotland, R ow ett 
InsM G r o s z f e l d .

N. H. Law, Verbesserte Methode zur Bestim m ung von Z in n  in  N ahrungsm itteln. 
Den Yeraschungsrückstand von 5— 20 g des zinnhaltigen M aterials b ring t m an in  eine 
geeignete Dest.-App., g ib t 30 ccm konz. H 2S 0 4 zu u. dest. u n te r Zutropfen von H B r 
lu —1>49) im  C 0 2-Strom  bei einer B adtem p. von 220° e tw a 30— 45 Min. ab. 
('gl. H o f f m a n  u. L u n d e l l , C. 1939. I I .  3253.) In  einem aliquoten  Teil des au f

oder 100 ccm aufgefüllten D estilla tes, der e tw a 20—25 y  Sn en tha lten  soll, wird 
nach der Meth. von C l a r k  (C. 1938. I .  6G8) der Sn-G eh. colorim etr. m itte ls Ditliiol
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bestim m t. (A nalyst 67. 283— 87. Sept, 1942. N o ttingham , B oots P ure D rug Co., 
A naly t. Labor.) E b e u l e .

Istvän Vitäz, M odifizierung der mikrovolumeirischen Bestim m ung des Nicotins nach 
Bodnär-Nagy. E s  w ird die G enauigkeit der Verf. gesteigert: 1. du rch  vollständigere 
D urchführung  der E x trak tio n , indem  das Tabakpulver-Laugen-Ä.-PAe.-Gemisch
1 S tde. lang  im  S chütte lapp . geschü tte lt u . nachher noch 1 S tde. lang  stehen gelassen 
w ird ; 2. d u rch  V erhinderung des N icotinverlustes, indem  vorerst 10 ccm CC14 +  10 ccm
0,01-n. HCl in  das zum  V erdam pfen des Ä .-PAe.dienende Gefäß gebrach t werden u. 
die N icotingeh.-B est. du rch  Zurückm essen m it 0,01-n. N aO H  ausgeführt w ird. (Magyar 
G yögyszeresztudom dnyi TArsasdg^Ertesitöje [Ber. ung. pharm az. Ges.] 18 . 333—36. 
15/9. 1942. B udapest, U niv., Hygien. In s t. [O rig.: ung .; A usz.: d tsch .]) S a il e k .

Istvän V itiz , Untersuchung der in  den Zigaretteiihülsen angebrachten Rauchfilter. 
Beschreibung u. Abb. eines A pp. bzw. Verf., das die B est. des N icotingeh. des Bauches 
einer künstlich  gerauchten Z igarette bei Verwendung der zu untersuchenden Bauch
filte r u. ohne diese erm öglicht. Der U nterschied zeigt die Menge des zurückgehaltenen 
N icotins an. T abellenm aterial. (M agyar G yögyszeresztudom änyi Tarsasiig Frtesitöjc 
[Ber. ung. pharm az. Ges.] 18. 337— 41. 15/9. 1942. B udapest, U niv. Hygien. Inst. 
[O rig.: ung .; A usz.: d tsch .]) SAILER.
*  W . Diemair und  K. Zerban, Über die Ascorbinsäureoxydase und  ihre Verwend
barkeit zur enzymatischen Bestimmung der Ascorbinsäure. V orbericht über eigene Verss. 
m it dem  gereinigten E nzym  an  m it 5% ig. Essigsäure aus Trockengem üse erhaltenen 
Auszügen. D ie O xydationsgeschw indigkeit der A scorbinsäure durch  Ascorbinsäure
oxydase w ird  weder von R eductinsäure noch von R educton erreicht. (D tsch. Lebens- 
m itte l-B dsch . 1943. 47— 49. Mai. F ran k fu rt a. M., U niv.) ' G r o s z f e l d .

W. Gißke, Bromkresolpicrpur als brauchbarer Ersatz fü r  Lakm uslösung im  Dri- 
galski-Agar. Vf. em pfiehlt zur H erst. des L akm us-Lactoseagars nach  D r ig a l sk i- 
CONRADI 0,5°/oig. wss. B rom kreso lpurpurlsg .; K eim e der Paratyphus-Enteritisgruppe 
zeigen blauvioletten  bis blauen Farbum schlag , w ährend Colikeime gelb wachsen. Auch 
bei s ta rk e r B eanspruchung des N ährbodens is t  eindeutige A usw ertung der Kolonien 
nach  18-std. B ebrütung m öglich. (Z. F leisch- u . M ilchhyg. 53. 166—67. 1/6.1943. 
H annover, T ierä rz tl. H ochschule.) G r o sz f e l d .

W. Riedel und  R. Kotterer, D ie Genauigkeit der Fettgehaltsbestimmungen im  Rahn 
mittels der Schnellmethode nach Dr. G. Roeder. Bei der Abmessung von R ahm  mit der 
Spritze können durch  L uftb läschen  F eh le r en tstehen , die du rch  Abwägen vermieden 
w erden. Z u r Lsg. d e r E iw eißstoffc im  B uty rom eter is t eine Tem p. von 70—75° er
fo rderlich ; die B u ty rom eter sind 20 M in. im  W .-B ad zu belassen. Arbeitsvorschrift: 
5 g des g u t durchgem ischten R ahm es w erden im  B uty rom eter m it H 2S 0 4 (D. 1,52) 
u . gleich d a ra u f  m it 1 ccm A m ylalkohol behandelt, m it der H 2SO., bis an  den Rand 
des B utyrom etergroßraum es angefü llt u . dann  20 Min. bei 70— 75° unter Durch
sch ü tte ln  im  W .-B ad gehalten . N ach H erausnahm e w ird m it der H 2S 0 4 bis Y, der 
S kala  angefü llt, noch einm al k räftig  durchgeschü tte lt u . 5 M in. lang bei 1000 bis 
1200 U m drehungen geschleudert. D arau f b ring t m an  in  ein W .-B ad von 65° u. liest 
nach  5 Min. wie üblich ab . (D tsch. Molkerei- u . F e ttw irtsch . 1. 100—01. 11/6. 1943. 
W angen, A llg., S taa tl. Milchw. L ehr- u . Forschungsanst.) G r o sz f e l d .

Bergedorfer Eisenwerk A.-G. Astra-W erke (E rfinder: Friedrich Leopold),
H am burg-B ergedorf, K ühlen von Getreide und Körnerfrüchten, wobei das Getreide 
frei d u rch  einen k a lten  L ufts trom  herabfä llt, dad . gek., daß  1. die gekühlte Luft mit 
einer G eschw indigkeit nach  oben s tröm t, die n u r wenig verschied, von der Schwebe
geschw indigkeit der K örner i s t ; —  2. die Geschwindigkeit des K altluftstrom es je nach 
dem  spezif. Eigengew icht des zu kühlenden G utes geregelt werden kann; — 3. dlie 
Luftgeschw indigkeit um  ein geringes M aß kleiner is t als die Schw ebegeschw indigkeit.
—  Zeichnung. (D. R. P. 736 497 K l. 81 e vom  5/8.1941, ausg. 19/6. 1943.) M. F. Mu.

Franklin S. Smith, New H aven, Conn., V. S t. A., H erstellung einer Verpackung 
fü r  Lebensmittel und sonstiges durch Insekten zerstörbares Gut aus einem Papier- oder 
Pappebehälter, der m it einem  K unstharzb indem itte l verschlossen w ird 'u . d a n a c h  emei 
starken  elek tr. E n tladung  ausgesetzt w ird, um  alle a n  u. in dem  B ehälter befindlichen 
tie r. Schädlinge u. ih re  B ru t zu zerstören. (A. P. 2 228  783 vom 13/8. 1938, ausg. 
14/1. 1941.) M . F. Mü l l e r .

Container Corp. of America, Chicago, iibert. von: Roy E. Lowey, Evanston, 111. 
V. S t. A ., P rüfung von luftdicht verpackten Gefäßen a u f Dichtigkeit, bes. von verdei 
lichem  G ut in P appebehältem . W ährend des Fü llens des B ehälters wird ein Stückchen 
festes C 0 2 oder eines anderen flüchtigen M aterials in  fl. oder verfestigter Form wi-
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gefügt u. dann  der B ehälter in  üblicher Form  verschlossen. D anach wird der B ehälter 
z. B. in  warmes W. ge tau  ehe u. gep rü ft, ob z. B. C 0 2-Gas daraus entw eicht. (A. P. 
2228122 vom  28/8. 1939, ausg. 7/1. 1941.) ” M . F . M ü l l e r .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Kurt Lindner, Fettchemische Arbeitsvorgänge und  ihre wirtschaftliche Gestaltung. 
V. Die Umwandlung ungesättigter Fettkörper in  gesättigte. (IV. vgl. C. 1943. I I .  192.) 
Die Entw. der F e tth ä rtu n g  w ird beschrieben, au f  die selektive H ärtu n g  w ird bes. 
hingewiesen. Vor- u. N achreinigung der F e tte  spielen eine bedeutende R olle, um  die 
Härtung zu erle ich tern , die Lebensdauer des K ata ly sa to rs  zu verlängern, E ntfernung  
des H ärtungsgeruchs, E ntfernung  von K ata ly sa to rresten  usw. F erner w ird die B e
deutung der gehärte ten  F e tte  fü r  die M argarineherst., S tearin fabrikation  u. als S alben
grundlage behandelt. E in  anderes Verf., um  ungesätt. F e ttsäu ren  in  gesätt. u m 
zuwandeln, is t die R k . nach V a r r e n t r a p p ,  bei der die F e ttsäu ren  m it K alilauge bis 
zum Aufhören der H ,-E n tw . e rh itz t w erden. Aus F ischölen w erden so weiß bis hellgelb 
gefärbte, s ta rk  a lkal. Seifen erhalten , die ähnliche Eigg. wie Cocosseife aufweisen. 
Durch A nsäuern u. D est. w erden 85°/0 A usbeute erhalten . E in  m ilderer A bbau der 
ungesätt. F e ttsäu ren  w ird  nach dem  PersapolvcTf. von S t i e p e l  erre ich t, bei dem  die 
wasserhaltigen fl. T ranseifen bei 200° im  A utoklaven m it ström endem  D am pf behande lt 
werden. H ierbei w erden F e ttsäu ren  m it JZ Z . e rh a lten , die denen d e r Ölsäurereihe 
entsprechen. F e rn e r lassen sich aus ungesätt. fe ttsau ren  Seifen bei 250— 300° Ä th erfe tt
säuren erhalten . D er V orteil d e r R k . nach V a r r e n t r a p p  liegt in  der M öglichkeit 
des Abbaues der hochm ol. u . hochungesätt. C„0- bis C22-K etten  zu einfach ungesätt. 
Cu - bis C18-K etten  oder zu gesä tt. C10- bis Cu -K etten  u. "dem A ustausch von P a lm k ern 
oder Cocosfetten durch  F ischölprodukte . D as bei der R k . en tstehende H 2 könnte  fü r 
Hydrierungen verw ertet w erden. Die F e tth ä r tu n g  e rlau b t die H erst. von m ehr oder 
weniger gehärte ten  F e tten  ohne V eränderung der C -K ettc, w ährend nach  V a rk e n -  
trapp S eifensieder, wertvolle F e ttsäu ren  m ittleren  Mol.-Gew. aus liöherm ol. hergestellt 
werden können. (F ette  u. Seifen 50. 82— 87. Febr. 1943. B erlin-L ichterfeldc-O st.) N e u .

E. Glimm u nd  H. Nowack, E inw irkung eines M aleinsäurezusatzes a u f das Felt- 
tertkrben. D urch Zusatz von Maleinsäure zu B u tte rfe tt u . Rüböl w urde un te rsuch t, 
wie sich L ea -, JZ . bzw. am  Schluß der Verss. die SZ., die VZ. u . die V erdorbenheit 
während eines halben  Jah re s  verhalten . Aus den Verss. geh t hervor, daß  M aleinsäure 
zwar n icht das Talgigwerden verh indern , wohl aber verlangsam en kann . (F ette  u. 
Seifen 50. 217— 18. A pril 1943. D anzig, Techn. H ochsch., In s t. f. N ahrungsm ittelchem io 
n. landw. Gewerbe.) N e u .

H. P. Kaufmann und W. W olf, M aleinsäure und  Fumarsäure als A n tioxydan tien . 
Studien au f dem Fettgebiet. 105. M itt. (104. vgl. C. 1943. I I .  1051.) D er Z usatz  von 
Malein- u. Fumarsäure se tz t die O xydationsem pfindlichkeit von Olein, wie die P rüfung 
im MACKEY-Test ergab, herab . Ferner w urde der E in fl. von- Malein- u . Fum arsäure  
sowie deren Dimethylcster u . von Maleinsäuredistearylestcr a u f  Oliven-, Mais-, Mohnöl 
u. Butterfett durch  B est. d er Peroxydzahl bestim m t. Die Verss. zeigen, daß  ein Zusatz 
von Malein- bzw. F um arsäu re  in  einer Konz, von 1 :1 0  000 ohne nennensw erten E in fl. 
auf das Verderben der F e tte  bei der E inw . des L uftsauersto ffs is t. Bei Verwendung 
der Ester m achte sich in einer K onz., die 10-mal höher lag als die der freien Säuren,
eine Hemmung in  der Zunahm e der Peroxydzahl bem erkbar. Vff. h a lten  es nu r fü r
möglich, dann vergleichbare Ergebnisse zu erhalten , wenn von reinen G lyceriden oder 
dest. N aturfetten  ausgegangen w ird, d a  die Begleitstoffe der na tü rlichen  F e tte  jo nach  
Herkunft, A rt u . Menge bei der U nters, von A ntioxydantien  von  E in fl. sind. (F ette  
u. Seifen 50. 218— 20. A pril 1943. M ünster i. W ., U niv ., In s t. f. P harm azie  u . ehem. 
Technologie.) N e u .

Mykola Zajcev, Ölsamenerzeugung und- die ölverarbeitende Industrie  in  derUkraine. 
Anbau von Ölpflanzen, Ö lproduktion u . V erarbeitung der ö le  zu Speisefetten, in  der 
Seifenindustrie, zu gehärte ten  F e tten , zu F e ttsäu ren , G lycerin, Ö lfarben, F irn is u. 
Linoleum in der U kraine w erden beschrieben. (F ette  u . Seifen 50- 125—31. F ebr. 
1943. Tschaslau, K osm os-W erke.) N e u .

Berget, Guinier und Perrot, D as Öl der Buche. H inw eis au f den W ert der B uch
eckern für die französ. Ö lversorgung, E rntefragen  u. Schw ierigkeiten bei der Öl
gewi nnung. (C. R . hebd. Séances A cad. Agric. F rance  29. 268— 71. 12.-—19/5.

G r o s z f e l d .
Samuel Lenher, Anwendung von Netzm itteln. Ü bersicht über die Verwendung in 

den verschiedensten Industrien . (Text. Colorist 63. 265— 67. A pril 1941.) F r i e d e .
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H. L. Bennister, Inertes Tonerdegel. E in  neues anorganisches Emulgiermittel. 
(Vgl. auch C. 1940. I I .  1516.) D as u n te r dom  N am en Uneinul im  H andel befindliche 
gelatinöse A120 3 b a t ungefäh r die Zus. A l20 3-x H 20 , y  H 20 . E s eignet sich bes. für 
ö l in  W .-Em ulsionen u. is t vor allem  durch  seine S ta b ilitä t u n te r Beanspruchungen, 
wie Ausfrieren, E rh itzen , Lagern, pH-Änderungen, Salzzusätze usw., ausgezeichnet. 
A ngew andt w ird  Unetnul als Insek ten- u . Schädlingsbekäm pfungsm ittel, als Appretur- 
m itte l fü r T extilien  u. als Streich- u. L eim ungsm ittel im  P apierfach . D as gelatinöse 
A120 3 kann auch verw and t werden, um  w asserabstoßende P rodd . bene tzbar zu machen. 
D ie H erst. von E m ulsionen m itte ls  U nenml geschieht einfach durch B ühren  u. nötigen
falls E rw ärm en au f  40— 50°. (M anufact. C hem ist pharm ac. fine chem . T rade J . 11. 
103— 05. A pril 1940.) F r i e d e m a n n .

Stefan Schützer, Gesamtfettsäurebestimmung in  gefüllten Seifen . D ie Best. der 
F e ttsäu ren  erfolgt du rch  vorherige E x trak tio n  der zerkleinerten  Seife m it A. im Soxhlet, 
wobei n u r die Seife gelöst w ird, A bdam pfen des A ., Zers, des B ückstandes m it HCl 
u. A ufnehm en in  P e tro lä ther. (Seifensicder-Ztg. 70. 88. 17/3. 1943. Pecs.) N eu .

D eutsche Hydrierwerke A.-G., R odlcben (E rfinder: W inîrid Hentrick, Rod
loben, und Franz Giloy, Dessau), Geformte Waschmittel, 1. dad. gek., daß man die 
lösl., oberflächenakt. Salze von Säuren der allg. Form el (R ■ O • )x-R '-C O O H , worin 
R  einen beliebigen wenigstens 4C-Atom e en thaltenden  organ. R est, R ' einen Alkylen
rest, der auch  su bstitu ie rt sein kann , u . x  die Zahlen 1 oder 2 bedeuten, m it wasserlös]., 
hochpolym eren P rodd . aus V inylverbb. oder Polym erisationsprodd. von Äthylenoxyd 
oder K ondensationsprodd. aus A ldehyden m it cycl. A m idinen, H arnstoff oder Harn- 
stoffderivv. fü r sich allein oder zusam m en m it anderen fü r die H erst. von seifenartigen 
P räpp . geeigneten Stoffen in an  sich bekannter Weise zu ’̂ R ingeln, Stücken, Flocken 
u. dgl. verform t. —  2. dad . gek., daß  die Verform ung un ter Zusatz von Bindemitteln 
bes. von wasserlösl. Ä thern , Ä thercarbonsäuren oder Ä thersulfonsäuren der Cellulose 
erfolgt. —  3. gek. du rch  M itverw endung von M ineralstoff in  feinverteilter (koll.) Form. 
Beispiel. 40 (G ewichtsteile) dodecylessigsaures N a, 32 K aolin, 20 Harnstoff-Formaldehjd- 
kondensationsprod. u . 8 einer 20% ig. wss. M ethylcelluloseaufquellung werden unter Zu
sa tz  von D ufts to ff u. Farbe gem ischt, piliert u. nach  dem  Passieren der Strangpresse 
in beliebig geform te S tücke gepreßt. (D. R. P. 736 671 K l. 301i vom 3/11.1939, 
ausg. 25/G. 1943.) ' S c h ü t z .

A/S Junckers Savvaerk, K ä se ,  D änem ark, Bohnerwachs, gek. durch einen Geh. 
an Mg-, Zn- oder Al-Seife von m indestens 25% , bes. an A l-S tearat. Man erhält beim 
B ohnern  g la tte  F lächen, die jedoch n ich t so g la tt sind, daß  U nfälle befürchtet werden 
m üssen. (Dän. P . 60 378 vom  15/3. 1940, ausg. 30/11. 1942.) J . S c h m id t .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

F. H. Thies, Z u r D efin ition  der 3Ießspannung beim  Veredeln. 6. Mitt. über 
flächentreue Veredlung. (Bzgl. V eredlung vgl. auch  C. 1941. I I .  2891. 1942. II. 2961.
1943. I. 2463.) T extiltechn . D arlegungen über den E in fl. der Ä nderungen der Gewebe
länge u. -breite w ährend der V eredlung u. über die M aßnahm en, die bei formtreuer Ver
edlung zu treffen  sind. (Allg. T ext.-Z . 1. N r. 1. 11— 13. 24/4. 1943.) F r i e d e m a n n .

j .  Besançon, D ie neuzeitlicheMercerisation. Allg. Schilderung. (Teintex 7. 84—87. 
115— 17. 15/4. 1942.) F r i e d e m a n n .

W ilh . Lang, Wasserdichte A usrüstung. R ezep te : 1. m i t  M o t  a l l  s e  i f  e n. 
B ehandeln m it Marseillerseife u . essigsaurer Tonerde von  3° Bé. 2. M i t  P  a r  a f  f  i n - 
W a c h s -  S t e a r i n .  M an n im m t z. B. au f  10 1 W . 1 kg Seife, 300 g Wachs u. 300 g 
P araffin . 3. K a u t s c h u k a u s r ü s t u n g .  K altes Verf. m it Vulkanisierung mit 
CS2 u. Chlorschwefel u. heißes Verf. m it S bei 130°. L etz teres Verf. erfordert Farbstoffe, 
die gegen V ulkanisierung unem pfind lich  u. frei von Mn u. Cu sind. (Allg. Text.-Z. 1. 
N r. 1. 18. 24/4. 1943.) F r i e d e m a n n .

A. Chwala und A. Martina, Em ulsionen zur porös-wasserabweisenden Imprägnie
rung und ihre Wertbeurteiliing. E rläu te ru n g  des Begriffes , , p o r ö s - w ra s s e r a b w e i s e i i d e  
Im prägnierung“ . D urchführung  m it Seife oder em ulgiertem  P araffin  u. Metallsalzen 
im  Zweibadverfahren. Die neuzeitlichen E inbadverff. m it F ettsto ffen  oder Paraffin 
einerseits u . Al- oder Zr-Salzen andererseits in  einem  P rä p a ra t. Dispergierung von 
Paraffin  u. ihre appara tiven  H ilfsm ittel. B esprechung des chem . A ufbaues der modernen 
Im prägnierm ittel. U ntors, de r W echselwrkg. zwischen Lsg. u. T e x t i l s t o f f  unter H eran
ziehung kolloid chem . G esichtspunkte; k r i t. B etrach tung  der einschlägigen Patente. 
Verss. über das „A usziehen“ der Im prägn ie rflo tten  bzw. die S ubstan tiv itä t positiv
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geladener Paraffinem ulsionen: es erwies sich, daß der Im prägniereffekt weitgehend 
von den A rbeitsbedingungen u. der L adung  unabhängig  is t;  eine „ S u b s ta n tiv itä t“ 
konnte u n te r den gew ählten A rbeitsbedingungen n ich t festgestellt werden. E in  Einfl.* 
atmosphär. S törungen, bes. G ew itterneigung, au f  den Im prägniereffekt konnte n ich t 
gefunden w erden, d .h .  es g ib t keinen ,,OewiUereffekt“. Bei B eurteilung  der porös- 
wasserdichten Im prägnierung nach  der B eregnungsm eth. w ar der H au p tw ert au f  die 
W.-Aufnahme des Textilstoffes zu legen. (Kolloid-Z. 102. 69— 85. J a n . 1943. 
Wien.) F r i e d e m a n n .

Georg Stühmer, D ie Im prägnierung gegen Nässe, Feuer, Fäulniserreger und  
Insekten. W asserabstoßende, luftdurchlässige Im prägnierungen m it essig- oder am eisen
saurem Al u. Seife; heute w ird m eist A l-T riform ia l benutzt. W asserdichte Im prägnie
rungen m it K au tschuk , W achsen, K unstharzen  usw. L uftdurchlässige Im prägnierung 
mit Paraffinem ulsionen u. A l-Form iaten . Synthet. E inbadim prägnierungen, wie 
Ramasit, Im prägnol, P a ra lin v . A n lhydrin  P L . W asserfeste Im prägnierung m it Velan; 
ähnlich Persislol, Netunlid, Ilydropliobol, Rotal usw. —  Fäulnisw idrig w irken Cu-Salze, 
Formaldehyd, Preventol, Raschit u. Amycrol. Gegen Mücken sch ü tz t N elum id, gegen 
Feuer Ammonsalze, Phosphate, W olfram ate u. S tannate , gegen M otten Eulan. (T ext.- 
Ring 1. 22— 24. A pril 1943.) F r i e d e m a n n .

B. Louys, Zerstörung von Textilfasern  durch Stockflecken. Schädigung von 
Textilien durch  B akterien , F ungusarten , Schim m el, A bbau von Cellulose über die 
Cellulasen u. Cellobinsen; A ngfiff au f  die Wolle, bes. die gelatinösen Anteile derselben; 
geringe A nfälligkeit de r Seide, ausgenom m en gegen Bacillus mucoides u. B . proteus. 
Zimmertemp. u. m äßige F euch tigkeit als F örderer des Pilz- u . B akterienw uchses. 
Erkennung des Schim m els; P rüfung  der Sehim m olfestigkeit von Geweben. Fluoride 
u, Silicofluoride als w irksam e Schim mel- u. B akterienbekäm pfungsm itte l. Organ. 
Prodd., wie A nilinsalicyla t, Na-Pentachlorphenal, Trichlor- u . Tribromphenol usw. 
(Incl. textile  60. 110— 12. Ju n i 1943.) F r i e d e m a n n .

P. E. N. Cillium, Neuzeitliche Stockfleckenverhütung, Ü bersich t über das gesamte 
Gebiet: Stockflecke au f  Wolle u . au f  pflanzlichen Fasern . B ekäm pfung m it Cu-Salzen, 
Wachsen oder S onderpräpp., wie Proteal S B . D ie einschlägige Zeitschriften- u . P a ten t- 
literatur wird erschöpfend berücksichtig t. (Silk J .  R ayon  W ld. 19. N r. 225. 16— 20.
Nr. 226. 28— 31. M ärz 1943.) F r i e d e m a n n .

M. A. Goldman und  Gerner A. Olsen, Plastisch eingebettete Baumwollfaser. 
Parallel ausgerichtete Baum w ollfascrn, am  besten in  Form  eines K ardenbandes, w erden 
mit geeigneten K unstharzen  im prägn iert. Solche K unstharz  /Fasergebilde erreichen 
Festigkeiten von z. B . 35 000 lbs. je Q uadratzoll gegen 150 000 bei gehärtetem  S tah l 
u. 54 000 bei D uralum in. Z ieh t m an  das geringe spezif. Gew. von 1,30 in B etrach t, 
so haben die Fasersto ffprodd . die höchste F estigkeit au f  das Probegew icht berechnet. 
(Silk J  R ayon W ld. 19. N r. 225. 25—26. Febr. 1943.) F r i e d e m a n n .

—, Die Nesselfaser als Universaltextilrohstoff. Die tex tiltechn . w ichtige Nesselart 
Urtica dioica b ed arf eines feuchten  u. nährstoffreichen Bodens. F ü r  die A ufbereitung 
hat das D egum m ierungsverf. die a lte  biol. R öste v e rd rän g t; hierbei fallen ru n d  8°/0 
Pflanzengummi oder -zucker ab . 500 kg grüne Nessel liefern nach dem  D egum m ierungs
verf. bis zu 10 kg N esselfaser. Die N esselfaser kann  m it Baum w olle oder Leinen zu 
Mischgarnen u. -geweben verarbe ite t w erden. (Allg. Text.-Z . 1. 36—37. 22/5. 
1943.) F r i e d e m a n n .

G. Ruschmann und H. Bartram, Untersuchungen über den Verderb von Flachs- 
jasem und Leinengarnen durch bakterielle und pilzliche Schädlinge. A uf den pilz- u. 
haktcriengescliädigten G arnen einer Spinnerei fanden sich zahlreiche Pilze der G attung  
Alteniaria tenuis. Die F lachsfaser, sowohl P ek tin  als auch Cellulose, w urde von Alter- 
varia stark angegriffen. Die W rkg. w ar bei 20° erheblich s tä rk e r als bei z. B. 8°. A lter- 
mria tenuis fand  sich bereits au f  dem  S trohflachs reichlich vor u. ging dem gem äß auch 
auf den Tauröstflachs über; G rünflachs w ar sehr keim arm  n . bes. frei von Altem aria. 
Als sehr wesentliche Quelle der Pilze erwiesen sich die H olzspulen: neben aeroben 
Bakterien u. A ktinom yceten fanden sich zahlreiche A lternariakeim e. U nter den b a k 
teriellen anaeroben R österregern w ar QranulobacXer pectinovorum  d er wesentlichste. 
Steriles Garn w urde durch  infizierte Spulen schnell angesteck t u . geschädigt. Aus- 
Jochen u. m ehr noch B leichen der G arne w ar sehr w irksam : Pilze, H efen u. dgl. w urden 
hei 80° in 5, bei 100° in 1 Min. abgetö te t, B ak terien  e rs t in  10 Min. bei 100°. N u r au s
gekochtes Garn w ar ziemlich anfällig  fü r N euinfektion, gekochtes u. gebleichtes nur 
sehr wenig. (Zbl. B akterio l., P arasitenkunde In fek tionsk rankh ., A bt. I I  102- 365 
bis 387.1940. Landsberg, W arthe, In s t, fü r B odenkunde u. P flanzenernähr., Bakteriolog. 
Al)t.) F r i e d e m a n n .

XXV. 2. 73
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als weniger genau als Cuoxam. T ritonF  u. X an th a tlsg . lösen weniger schnell als Cuoxam 
u. haben  gegen dieses keine Vorteile. (J . R es. n a t. B ur. S tandards 27. 543—49. Dez. 
1941. W a s h i n g t o n . ) ___________________ F r ie d e m a x n .

Aschaffenburger Zellstoffwerke Akt.-Ges. (E rfinder: Max Steinschneider),
B erlin , Herstellung von Fasern, insbesondere Spinnfasern , aus Gramineen. Verwendung 
finden  G ram ineen m it'einem  vollen Stengel, der g rößtenteils aus M ark- oder Parenchym- 
gewebe besteh t u. von B astfasern  durchzogen is t. Bes. d ien t Bagasse als Ausgangs
m aterial. D er B akterienröstprozeß is t dad . gek., 1. daß  das Ausgangsm aterial, ge
gebenenfalls nach Beim pfung m it geeigneten B akterien , dem  Bakterienröstprozeß 
u n te r stehendem  W. unterw orfen w ird, w orauf die H olzsubstanz vorzugsweise auf 
m echan. Wege en tfern t w ird. —  2. d aß  die gerösteten Fasern  ko ton isiert werden, vorzugs
weise indem  m an sie m it einem O xydationsm ittel u . hierauf m it einer alkal. F l. oder 
A lkalibisulfitlsg. behandelt. (D. R. P. 735 496 K l. 29 b vom 31/12. 1937, ausg. 18/5.
1943.) P r o b s t .

Soc. An. Française du „Ferodo“ , Paris, Garn aus Menschenhaaren. Gut ver
spinnbare Fasern  werden m it M enschenhaaren gem ischt u . m it diesen gemeinsam 
kard ie rt u. versponnen. (Belg. P. 443 662 vom 9/12. 1941, Auszug veröff. 16/11. 1942. 
F . P rior. 27/10. 1941.) PROBST.

Alwin Schwenke, Z ittau , Herstellung von Schußkopsen aus gefärbten oder ähnlich 
behandelten Fäden, dad . gek., daß  die F äden  von Spinnkopsen oder anderen Faden
w ickeln auf einer K reuzspulm aschine zu m ehrfädigen K reuzspulen, in  denen die Fäden 
voneinander ge trenn t sind, aufgew ickelt werden, hierauf die K reuzspulen gefärbt oder 
in  ähn licher Weise naßbehandelt werden u. anschließend gegebenenfalls getrocknet 
w erden, w onach die K reuzspulen u n te r gleichzeitiger T rocknung bzw. Nachtrocknung 
der F äden  auf eine sich  nach  der Fadenzahl der K reuzspule rich tende Anzahl von
Schußkopsen um gespult werden. (D. R. P. 736 219 K l. 76 d vom 27/1. 1938, ausg.
10/6. 1943.) M . F . M ü l l e r .

Fritz Drechsel, M ünchen, Tränken von Faserstoffbahnen m ittels einer Kupfer- 
oxydammoniak-Celluloselösung, d ad . gek., daß  1. die Celluloselsg. unm itte lbar vor 
oder bei dem  Aufbringen auf das Fascrstoffgut einer m echan. B ehandlung durch 
R ühren , Mischen u. Umwälzen unterw orfen w ird u n te r V erwendung eines Troges in 
dem  R aum  vor einer von der G utsbahn  durchlaufenen W alzenfuge bzw. un ter Aus- 
bldg. dieses R aum es als Trog, wobei m indestens eine der W alzenflächen eine Längs
w and des Troges b ild e t; —  2. die verw endete Lsg. einen Geh. an  N H 3 von über 3% 
aufw eist. —  Zeichnung.- (D. R. P. 736 355 K l. 8 a vom 21/7. 1935, ausg. 12/6. 1943. 
A. P rior. 25/8. 1934.) M . F. M ü l l e r .

„Snia-Viscosa“ Soc. Nazionale Industria Applicazioni Viscosa und  Giacinto 
Diotti, Mailand, Ita lien , Vorbereitung von Rohr fü r  die Zellstoffherstellung, wobei der 
Ausgangsstoff getrocknet, die unerw ünschten anhaftenden  Teile auf m echan. Wege 
gelöst u. le tz tere  du rch  Sieben en tfe rn t werden, dad . gek., daß  das R oh r (Arundo- . 
D onax) nach  dem  Trocknen u. Zerschneiden in grobe S tücke in  einem Rührw erk der
a r t  behandelt w ird, daß  durch R eibung zwischen den groben R ohrstücken  u. zarten 
B la tte ilen  oder dgl. le tz tere  pulverisiert werden. —  Zeichnung. (D. R. P. 736164 
K l. 55 a  vom 30/1. 1940, ausg. 9/6. 1943. I t .  Prior. 22/9. 1939.) M. F . MÜLLER.

J. M. Voith, H eidenheim , Brenz (E rfinder: Fritz Schumacher, Oberlenningen, 
W ü rtt.) , Eindicken von Faserstoff aufschwemmungen, Zellstoff, H olzschliff oder dgl., 
wobei ein gewöhnlicher R undsiebzylinder m it einem endlosen, um laufenden Band 
zusam m enarbeitet u . zwischen beiden der Stoff ausgepreßt w ird. — Zeichnung. 
(D. R. P. 736 592 K l. 55 d  vom 21/6. 1939, ausg. 22/6. 1943.) M . F. MÜLLER.

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochem ische Industrie G. m .b.H ., München, 
Herstellung hochelastischer, knick- und  bruchfester Fäden aus hochmolekularen Polyvinyl
chloriden. Dem Polyvinylchlorid  werden A ceton u. ein K eton  m it erhöhtem  K p. zu
gefügt, so daß  die M. fl. is t, sobald die Tem p. oberhalb des K pl des A cetons liegt, bei 
R aum tem p. dagegen sich in  Gelform befindet. Die M. w ird bei einer oberhalb des 
K p. des A cetons liegenden Tem p. versponnen. D ie F äden  werden in  heißem W. oder 
in  W .-D am pf um  m indestens 300%  verstreck t. (Belg. P. 443 970 vom  30/12. 1941, 
Auszug veröff. 16/11. 1942. D. Prior. 30/12. 1940.) P r o b s t .

Phrix-Arbeitsgem einschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung von Poly- 
koiidensationsprodukten. Man kondensiert A m inoearbam in- oder Dicarbam insäuren 
m i t . D icaibonsäuren in Ggw. von V iscositätsstabilisatoren . (Belg. P. 442169 vom 
17/7. 1941, Auszug veröff. 18/6. 1942. D. Prior. 29/10. 1940.) P r o b s t .

Antonio Ferretti, M ailand, Herstellung von künstlichen Fäden und  Fasern aus 
Casein. Die F äden  werden zunächst in form aldehydfreien B ädern  koaguliert, hierauf
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m ittels in  konz., adstringierend w irkenden Salzbädern gelösten H arnstoffes ti. 
schließlich in Salzbädern, die Form aldehyd  enthalten  u. frei von H arnstoff sind, be
handelt. (Belg. P. 443 631 vom 5/12.1941, Auszug veröff. 16/11.1942. I t .  Prior. 
G/3. 1941.) P r o b s t .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Gebhardt Anwander, E stlands Ölschiefervorkommen. Vork. des Ölschiefers. Petro- 

graph. Beschaffenheit. F ö rderung , Eigg. u. D est.-Ergebnisse. Erzeugnisse der Öl
schieferverarbeitung. Verwendung. (G lückauf 79 - 283—84. 22/5. 1943. R eval, O st
land.) S c h u s t e r .

Franz Fischer, Überblick über die Synthesen aus K ohlenoxyd und  Wasserstoff. 
Vortrag. W iedergabe des bisher E rreich ten  auf dem Gebiete der K W -stoff syn th . aus 
Kohlenoxyd u. W asserstoff. H erst. von Isoverbb. u . sauerstoffhaltiger V erbindungen. 
Histor. Überblick. (Oel u. K ohle 39. 517— 20. 1/6. 1943. M ülheim , R uhr, Kaiser- 
W ilhelm-Inst. f. K ohlenforschg.) R o s e n d a h l .

F. Vassalli, Spalt-, Kokerei- und Naturgase als Rohstoffe der chemischen Industrie . 
Zus. der Gase u. ihre ehem . V erw ertung durch  O xydation, D ehydrierung  (Spaltung) 
oder Chlorierung. H au p tp rodd . dieser Verff. u. ihre W eiterverarbeitung. Kurze B e
schreibung der in den verschied. L ändern  bestehenden A nlagen, die die genannten  
Gase verarbeiten. Eingehende Schilderung von Verff. zur H erst. von G lycerin aus in 
Kokerei- u. Spaltgasen en thaltenem  P ropylen , von Explosivstoffen aus Ä thylen- u. 
Propylenglykol, von A ceton u. höheren Ketonen aus Isopropylalkohol u. höheren  
Alkoholen sowie von Isopropylalkohol aus K okerei- u. Spaltgasen. (Chim. In d ., Agrie., 
Biol., Realizzaz. au ta rch . corp. 18. 261— 78. J u l i 1942.) L in d e m a n n .

V. N. Ipatieff, B enzin  m it hoher Octqnzahl. K urze D arst. von Polym erisieren u. 
Alkylieren. W ichtigkeit des Beschleunigers. (Chem. T rade J .  ehem. E ngr. 112. 58. 
15/1. 1943.) R o s e n d a h l .

N. A. Ragosin, Anwendung von Spaltbenzin alsFhigmotorentreibmütel. D ie Prüfung 
von Spaltbenzinen an  F lugm otoren M-11 u. M-17 ergaben, daß  Spaltbenzine m it 60 bis 
80 mg Gum pro 100 ccm Bzn. noch ohne S törungen arbeiten . A uf G rund  dieser Verss. 
wurden 1940 die V orschriften fü r  die Spaltbenzine abgeändert u. als Grenze der W ert 
von 15 mg Gum pro 100 ccm Bzn. (s ta tt  7,5 mg) festgesetzt. (Heitf/man IIpOMi,ini.icnnocTL 
CCCP [Petrol.-Ind. U dSSR ] 22. N r. 6. 93—94. Ju n i 1941. M oskau.) v . F ü n e r .

Ch. Berthelot, Alkohol als Brennstoff. Zukünftige E ntw . der Treibstoffe. Aus
führliche W iedergabe verschied. V orträge. Der M otor fü r reinen Alkohol. Die ver- , 
schied. Alkoholquellen. Preis der Calorie im Alkohol im  Vgl. m it Benzin. Erzeugung 
von A. in der L andw irtschaft. A. aus Mais. H olzhydrolyse. H olzzuekervergärung. 
A.-Synthese-, A. als Treibstoff in T rak toren . N ationale Politik  m it dem A. als B renn
stoff. (Génie civil 120 [63]. 99— 102. 112— 15. 1/5. 1943.) R o s e n d a h l .

André Marcelin, Die P hysik  der geschmierten Reibung. (Vgl. C. 19 4 3 .1. 1022.) E in  
Schmierungsfilm, der zwischen 2 O berflächen ausgebreitet is t, die begrenzt werden von
2 festen K örpern, lä ß t sich vergleichen m it dem  F ilm  von ö l (I), der sich auf W. oder 
Hg befindet. 3 Form en der A usbreitung sind hierbei festzustellen : I s t  I im Überschuß 
vorhanden, so b re ite t sich der F ilm  vollständ ig  auf der Oberfläche aus u. seine D icke is t 
proportional der Menge von I. Bei ungenügenden Mengen von I bilden sich m ehrere 
Linsen von I von gleicher D icke, die eine von der Menge von I unabhängige physikal. 
Konstante da rs te llt u . etw a 30 m/< beträg t. Die Oberfläche des W. is t n ich t frei u. 
trägt eine monomol. Schicht, die zusam m engesetzt is t aus E infachschiehten  von bündel- 
förmig zusam m engefaßten I-Moll. von der D icke von etw a 2 m /i. Ä hnlich v e rhä lt sich 
auch eine Seifenlamelle. Diese 3 F ilm bilder befinden sich auch  wieder bei den Reibungs- 
u. Schmierungserscheinungen der System e W ellc/Lager. E s wurden U nterss. 
durchgeführt m it einem „F rik tiog raphen“  (Reibungsschreiber), die K urven wurden 
als „Friktiogram m e“  aufgezeichnet. Der so erm itte lte  Reibungskoeff. en tsp rich t p rak t. 
einer entlang der B erührungsoberfläche der Welle u. des Lagers des Reibungsschreibers 
lokalisierten Reibung. Die F rik tiogram m e zeigen zunächst eine K urve m it ansteigenden 
Ordinaten, worauf eine sägezahnartige K urve m it absteigenden O rdinaten  folgt, wonach 
ein Reibungsm inim um  sta ttfin d e t. H ierbei b ildet sich der F ilm . Die R eibung ergibt 
hydrodynam . C harakter. Die K urvenstücke m it sägezahnartiger Ausbldg. entsprechen 
den Stratofilm en, deren D icke einige m /i be träg t. Den 3 Form en der Schmierungsfilme 
entsprechen 3 Gebiete der Schm ierung: D as hydrodynam . Gebiet, das Gebiet des fl. 
Filmminimums u. dasjenige des S tratofilm es. D er Übergang zwischen den beiden ersten 
Gebieten is t kontinuierlich, w ährend der Übergang vom letzteren zum fl. F ilm m inim um
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als weniger genau als Cuoxam . T ritonF  u. X an tha tlsg . lösen weniger schnell als Cuoxam 
ii. haben  gegen dieses keine Vorteile. (J . Res. n a t. B ur. S tandards 27. 543—49. Dez.
1941. W ashington.) FRIEDEMANN.

Aschaffenburger Zellstoffwerke Akt.-Ges. (E rfinder: Max Steinschneider),
B erlin, Herstellung von Fasern, insbesondere Spinnfasern, aus Gramineen. Verwendung 
finden G ram ineen m it'einem  vollen Stengel, der größtenteils aus M ark- oder Parenchym
gewebe besteh t u . von B astfasern  durchzogen is t. Bes. d ien t Bagasse als Ausgangs- 
m aterial. D er B akterienröstprozeß is t dad . gek., 1. daß  das A usgangsm aterial, ge- 
gebenenfalls nach Beim pfung m it geeigneten B akterien , dem  Bakterienröstprozeß 
un te r stehendem  W. unterw orfen w ird, w orauf die H olzsubstanz vorzugsweise auf 
m cchan. Wege en tfern t w ird. —  2. d aß  die gerösteten Fasern  koton isiert werden, vorzugs
weise indem  m an sie m it einem O xydationsm ittel u . hierauf m it einer alkal. F l. oder 
A lkalibisulfitlsg. behandelt. (D. R. P. 735496 K l. 29 b vom 31/12. 1937, ausg. 18/5.
1943.) P r o b s t .

Soc. An. Française du „Ferodo“ , P aris, Garn aus Menschenhaaren. G ut ver
spinnbare Fasern  werden m it M enschenhaaren gem ischt u. m it diesen gemeinsam 
k ard ie rt u. versponnen. (Belg. P. 443 662 vom 9/12. 1941, Auszug veröff. 16/11. 1942. 
F . Prior. 27/10. 1941.) P r o b s t .

Alwin Schwenke, Z ittau , Herstellung von Schußkopsen aus gefärbten oder ähnlich 
behandelten Fäden, dad . gek., daß  die F äden  von Spinnkopsen oder anderen Faden
wickeln auf einer K reuzspulm aschine zu m ehrfädigen K reuzspulen, in denen die Fäden 
voneinander ge trenn t sind , aufgew ickelt werden, hierauf die K reuzspulen gefärbt oder 
in ähn licher Weise naßbehandelt werden u. anschließend gegebenenfalls getrocknet 
w erden, w onach die K reuzspulen u n te r gleichzeitiger Trocknung bzw. Nachtrocknung 
der F äden  auf eine sich  nach  der Fadenzahl der K reuzspule rich tende Anzahl von 
Schußkopsen um gespult werden. (D. R. P. 736 219 K l. 76 d vom 27/1. 1938, ausg. 
10/6. 1943.) M . F. M ü l l e r .

Fritz Drechsel, M ünchen, Tränken von Faserstoffbahnen m ittels einer Kupfer- 
oxydammoniak-Celluloselösung, dad . gek., d aß  1. die Celluloselsg. unm itte lbar vor 
oder bei dem  Aufbringen auf das Faserstoffgut einer m eclian. B ehandlung durch 
R ühren , M ischen u. Umwälzen unterw orfen w ird u n te r Verwendung eines Troges in 
dem  R aum  vor einer von der G n tsbahn  durchlaufenen W alzenfuge bzw. un ter Aus- 
bldg. dieses R aum es als Trog, wobei m indestens eine der W alzenflächen eine Längs
w and des Troges b ild e t; —  2. die verw endete Lsg. einen Geh. an  N H 3 von über 3% 
aufw eist. —  Zeichnung: (D. R. P. 736 355 K l. 8 a vom 21/7. 1935, ansg. 12/6. 1943. 
A. P rior. 25/8. 1934.) M. F . M ü l l e r .

„Snia-Viscosa“ Soc. Nazionale Industria Applicazioni Viscosa und Giacinto 
Diotti, Mailand, Ita lien , Vorbereitung von Rohr fü r  die Zellstoff Herstellung, wobei der 
Ausgangsstoff getrocknet, die unerw ünschten anhaftenden  Teile auf m eclian. Wege 
gelöst u. le tztere  du rch  Sieben en tfern t w erden, dad . gek., daß  das R ohr (Arundo- . 
D onax) nach dem Trocknen u. Zerschneiden in grobe S tücke in  einem R ührw erk der
a r t  behandelt w ird, daß  durch R eibung zwischen den groben R ohrstücken u. zarten 
B la tte ilen  oder dgl. le tz tere  pulverisiert werden. —  Zeichnung. (D. R. P. 736164 
K l. 55 a  vom 30/1. 1940, ausg. 9/6. 1943. I t .  Prior. 22/9. 1939.) M. F . MÜLLER.

J. M. Voith, H eidenheim , Brenz (E rfinder: Fritz Schumacher, Oberlenningen, 
W ü rtt.) , Eindicken von Fasersloffaufschwernmwigen, Zellstoff, H olzschliff oder dgl., 
wobei ein gew öhnlicher R undsiebzylinder m it einem endlosen, um laufenden Band 
zusam m enarbeite t u. zwischen beiden der Stoff ausgepreßt w ird. — Zeichnung. 
(D. R. P.. 736 592 K l. 55 d vom 21/6. 1939, ausg. 22/6. 1943.) M . F . M ü l l e r .

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochem ische Industrie G. m. b. H., München, 
Herstellung hochelastischer, knick- und  bruchfester Fäden aus hochmolekularen Polyvinyl
chloriden. Dem Polyvinylchlorid  werden Aceton u. ein K eton m it erhöhtem  K p. zu
gefügt, so daß  die M. fl. is t, sobald die Tem p. oberhalb des K pl des Acetons liegt, bei 
R aum tem p. dagegen sich in  Gelform befindet. Die M. w ird  bei einer oberhalb des 
K p. des A cetons liegenden Tem p. versponnen. Die F äden  werden in heißem  W. oder 
in W .-D ajnpf um  m indestens 300%  verstreck t. (Belg. P. 443 970 vom  30/12. 1941, 
Auszug veröff. 16/11. 1942. D . Prior. 30/12. 1940.) P r o b s t .

Phrix-Arbeitsgem einschaft, H irschberg, Riesengebirge, Herstellung von Poly
kondensationsprodukten. M an kondensiert A m inocarbam in- oder D icarbam insäuren 
m i t . D icaxbonsäuren in Ggw. von V iscositätsstabilisatoren . (Belg. P. 442169 vom 
17/7. 1941, Auszug veröff. 18/6. 1942. D. Prior. 29/10. 1940.) P r o b s t .

Antonio Ferretti, Mailand, Herstellung von künstlichen Fäden und Fasern aus 
Casein. Die F äden  werden zunächst in form aldehydfreien B ädern koaguliert, hierauf
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mittels in  konz., adstringierend w irkenden Salzbädem  gelösten H arnstoffes u. 
sch ließ lich  in  Salzbädern, die Form aldehyd  en thalten  u. frei von H arnstoff sind, be
h andelt. (Belg. P. 443 631 vom 5/12.1941, Auszug veröff. 16/11.1942. I t .  Prior. 
G/3.1941.) • P r o b s t .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Gebhardt Anwänder, E stlands Ölschiefervorkommen. Vork. des Ölschiefers. Petro- 

craph. B esch a ffen h e it . F örderung , Eigg. u . D est.-Ergebnisse. Erzeugnisse der Öl
sch ieferverarbeitung. Verwendung. (G lückauf 79- 283— 84. 22/5. 1943. R eval, O st
land.) S c h u s t e r .

Franz Fischer, Überblick über die Synthesen aus K ohlenoxyd und  Wasserstoff. 
Vortrag. W iedergabe des bisher E rre ich ten  auf dem Gebiete der K W -stoffsynth . aus 
Kohlenoxyd u. W asserstoff. H erst. von Isoverbb. u . sauerstoffhaltiger Verbindungen. 
Histor, Überblick. (Oel u. K ohle 39. 517—20. 1/6. 1943. Mülheim, R uh r, K aiser- 
Wilhelm-Inst. f. K olilenforschg.) R o s e n d a h l .

F. Vassalli, Spalt-, Kokerei- und  Naturgase als Rohstoffe der chemischen Industrie . 
Zus. der Gase u. ih re  ehem . V erw ertung durch  O xydation, D ehydrierung (Spaltung) 
oder Chlorierung. H au p tp rodd . dieser Verff. u. ihre W eiterverarbeitung. K urze B e
schreibung der in  den verschied. L ändern  bestehenden A nlagen, die die genannten 
Gase verarbeiten. Eingehende Schilderung von Verff. zur H erst. von G lycerin aus in  
Kokerei- u. Spaltgasen en thaltenem  P ropylen, von Explosivstoffen aus Ä thylen- u. 
Propylenglykol, von A ceton u. höheren K etonen aus Isopropylalkohol u . höheren 
Alkoholen sowie von Isopropylalkohol aus K okerei- u . Spaltgasen. (Cbim. In d ., Agric., 
Biol., Realizzaz. au ta rch . corp. 18. 261— 78. J u l i 1942.) L i n d e m a n n .

V. N. Ipatieff, B enzin  m it hoher Octanzahl. K urze D arst. von Polym erisieren u. 
Alkylieren. W ichtigkeit des Beschleunigers. (Cliem. T rade J . ehem . Engr. 112. 58. 
15/1. 1943.) R o s e n d a h l .

N. A. Ragosin, Anwendung voiiSpaltbeiizinalsFlugm otorentreibmiltel. Die Prüfung 
von Spaltbenzinen an  Flugm otoren M-11 u. M-17 ergaben, daß  Spaltbenzine m it 60 bis 
80 mg Gum pro 100 ccm Bzn. noch ohne S törungen arbeiten . A uf G rund  dieser Verss. 
wurden 1940 die V orschriften fü r die Spaltbenzine abgeändert u . als Grenze der W ert 
von 15 mg Gum pro 100 ccm Bzn. (s ta tt  7,5 mg) festgesetzt. (He-rajuiaa IIpoMLHujrauuocxi> 
CCCP [Petrol.-Ind. U dSSR ] 22. N r. 6. 93— 94. Ju n i 1941. M oskau.) v . F ü n e r .

Ch. Berthelot, Alkohol als Brennstoff. Zukünftige E ntw . der Treibstoffe. Aus
führliche W iedergabe verschied. Vorträge. Der M otor fü r reinen Alkohol. Die ver- , 
schied. Alkoliolquellon. Preis der Calorie im  Alkohol im Vgl. m it Benzin. Erzeugung 
von A. in der L andw irtschaft. A. aus Mais. H olzhydrolyse. Holzzuckervergärung. 
A.-Synthese-, A. als T reibstoff in  T rak toren . N ationale Politik  m it dem  A. als B renn
stoff. (Génie civil 120 [63]. 99— 102. 112— 15. 1/5. 1943.) R o s e n d a h l .

André Marcelin, Die P hysik  der geschmierten Reibung. (Vgl. C. 1 9 4 3 .1. 1022.) E in  
Schmierungsfilm, der zwischen 2 Oberflächen ausgebreitet is t, die begrenzt werden von
2 festen K örpern, lä ß t sich vergleichen m it dem F ilm  von ö l (I), der sich auf W. oder 
Hg befindet. 3 Form en der A usbreitung sind hierbei festzustellen: I s t  I im Uberschuß 
vorhanden, so b re ite t sich der F ilm  vollständig  auf der Oberfläche aus u. seine D icke is t 
proportional der Menge von I. Bei ungenügenden Mengen von I bilden sieh m ehrere 
Linsen von I von gleicher D icke, die eine von der Menge von I unabhängige physikal. 
K onstante d a rs te llt u . etw a 30 m /i be träg t. Die O berfläche des W. is t n ich t frei u. 
trägt eine monomol. Schicht, die zusam m engesetzt is t aus E infachschichten  von bündel- 
förmig zusam m engefaßten I-Moll. von der D icke von etw a 2 m fi. Ä hnlich v e rhä lt sich 
auch eine Seifenlamelle. Diese 3 F ilm bilder befinden sich auch wieder bei den Reibungs- 
u. Schmierungserscheinungen der System e W elle/Lager. E s wurden U nterss. 
durchgeführt m it einem „F rik tiog raphen“  (Reibungsschreiber), die K urven wurden 
als „Frik tiogram m e“ aufgezeichnet. Der so erm itte lte  Rcibungskoeff. en tsp rich t p rak t. 
einer entlang der B erührungsobcrfläche der Welle u. des Lagers des R eibungsschreibers 
lokalisierten Reibung. Die F rik tiogram m e zeigen zunächst eine K urve m it ansteigenden 
Ordinaten, worauf eine sägezahnartige K urve m it absteigenden O rdinaten  folgt, wonach 
ein R eibungsm inim um  s ta ttfin d e t. H ierbei b ildet sich der F ilm . Die R eibung ergibt 
hydrodynam . C harakter. Die K urvenstücke m it sägezahnartiger Ausbldg. entsprechen 
den Stratofilm en, deren D icke einige m /i be träg t. Den 3 Form en der Schmierungsfilme 
entsprechen 3 Gebiete der Schm ierung: Das hydrodynam . Gebiet, das Gebiet des fl. 
Film m inim um s u. dasjenige des S tratofilm es. D er Übergang zwischen den beiden ersten 
Gebieten is t kontinuierlich, w ährend der Übergang vom letzteren zum fl. Film m inim um
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Erich Correns und  Paul Schorning, Über die Herstellung von Zellstoffen mit 
hohem Reinheitsgrad an Cellulose. I I .  M itt. Herstellung von penlosanannen Zellstoffen 
und industriell bzw. biologisch venvertbaren Hydrolysaten aus Buchenholz. (I. vgl. C. 1942,
I . 1826.) D urch V orhydrolyse u. nachfolgenden Sulfataufschluß (ChlomdfalvcrJ.)
w erden leicht bleichbare, a-reiehe Stoffe erhalten . Vff. haben  das Chlorsulfatvcrf. 
au f  Buchenholz angew andt. Z ur V orhydrolyse w urde 0,7°/oig. H Cl verw andt, das 
l% ig . wohl hohe a- u . geringe Pentosanw erte, aber schlechte A usbeuten gibt. Kocht 
m an dann  m it 3 %  N a (N aO H : N a2S : N a2C 0 3 =  100: 20: 28) 6 S tdn . bei 160° nach, 
so e rh ä lt m an  S toff m it 94,38%  a-Cellulose u. 6%  Pentosan. D as H ydro lysat liefert 
15,6%  G esam tzucker, w oraus 8 ,8%  F urfu ro l gew innbar sind, d . h . 88—92 kg je 
Tonne B uchenholz. Die V erwendung von 0,7% ig. HCl zur V orhydrolyse erweist sich 
auch  hinsichtlich der Zucker- u . F urfuro lausbeute  als vo rteilhaft. Auffüllung des 
H ydro lysa ts m it HCl u. W iederverw endung zu r erneu ten  H ydrolyse von Holz war 
nu r bis zur zweiten oder d ritten  B enutzung w irtschaftlich . (Beili. Z. Ver. dtsch. Che
m iker, A : Chemie, B : Chem. Techn. 1942. N r. 45. 52— 54; Cellulosechem. 20. 29 
bis 32, 72. Arnsberg, W estf., W estfälische Zellstoff A .-G. „A lp lia lin t“ , Cellulose, 
forschungszentrale Peschelm iihle.) F r ie d e m a n n .

Erich Correns und Paul Schorning, Über die Herstellung von Zellstoffen mit hohem 
Reinheitsgrad an Celltdose. I I I .  M itt. Herstellung von hemicellulosearmen Zellstoffen aus 
Kartoffelkraut und  anderen Einjahrespflanzen. (I I . vgl. vorst. Ref.) Über die Vcr. 
w endung von Kartoffelkraut als Cellulosegrundstoff vgl. L e h m a n n  u. H o r n k e  (C. 1940.
I I . 2411), S c h i e b e r  (C. 1940- I I .  3423), W i l k e  u .a . W ahl u .R ein igung  des Kartoffel
k rau tes , V orhydrolyse m it 0,3% ig. HCl (0,5% ig. HCl beein träch tig t die Ausbeute!) 
u . K ochung m it 3%  N a bei 160° (N aO H : N a2S : N a2C 0 3 =  100: 20: 28). F ür die 
seh r wichtige Vorreinigung des K rau tes  erwies sich die Stufenreinigung  nach  HORNKE 
(Forschungsbericht des Z K R  1 [1941]. 54) als vo rte ilhaft. D as Chlorsulfalverf. (vgl.
I I .)  w ar m it V orteil auch fü r andere. E injahrespflanzen  verw endbar. Neben anderen 
Vorzügen haben die Stoffe den Vorteil geringen A schegehaltes. (Beih. Z. Ver. dtsch. 
C hem iker, A: Chemie, B : Chem. Techn. 1942- N r. 45. 55—58; Celluloseehemie 20. 
33— 37. Arnsberg, W estf., Pescheim ühle.) F r ie d e m a n n .

David Johansson, Beiträge zur Bestim m ung der Astm enge im  Holz und des Ein
flusses der Äste a u f die Oiite des Sulfitzellstoffholzes. E rm itte lung  der Astmenge durch 
d irek te  Zählung u. Ausmessung oder durch  W ägung der bei einer Sulfitkochung un
gelöst zurückbleibenden Ä stanteile. Die G üte, bes. auch die F estigkeit von Sulfitstoff, 
w ird du rch  Äste ungünstig  beeinfluß t. (Holz als Roh- u . W erkstoff 6 . 45— 50. Febr.
1943. O estram l, Svenska Cellulosa A /B .) F r i e d e m a n n .

— , Neue Fortschritte bei der O xydation von Cellulose. Oxycellulose entsteht bei 
überm äßiger O xydation der Cellulose, nam entlich  w ährend der Hypochloritbleiche; 
sie w irk t faserschw ächend. B ldg. von Oxycellulose un ter dem  E infl. von JO .,H; aldchyd. 
C harak te r der Oxycellulose. Oxycellulose, die m it J 0 4H , saurer Bichrom atlsg. u. mit 
N O j dargeste llt w urde. C h arak te ris tika : A bnahm e der Zälifl., Zunahm e der Cu-Zahl, 
A lkaliem pfindlichkeit u. A bnahm e der m echan. Festigkeit. Vergleichende Besprechung 
der einzelnen Oxycellulosen (JO dH , K 2Cr20 7, N 0 2). G ew ichtsverlust der verschied. 
Oxycellulosen durch  A lkali. App. zur H erst. von N 0 2-Oxycellulose. Carboxylanteil in 
O xycellulosen; U n r u h  u . K e n y o n  fanden als höchsten  Carboxylgeh. 25% , während 
der theo re t. H öchstw ert 25,5%  beträg t. Die N 0 2-0xycellulose h a t eine sehr hohe 
Cu-Zahl u. is t bereits in  2% ig. N aO H  leicht löslich. (Silk J . R ayon W ld. 19. Nr. 224.
30— 35. N r. 225. 20—24. Febr. 1943.) F r ie d e m a n n .

J. B. Quig, N euer synthetischer l'ex lils to ff „B ubblfil“. Neue K unstseide, die eine 
große A nzahl durch  dünne W ände verbundene Blasen en th ä lt. Die neue Kunstseide 
soll K fipök ersetzen, der insolge seiner Fülligkeit, W eichheit u. guten  Wärmeisolation 
v ielfach verw endbar is t, z. B. zur Fü llung  von R ettungsringen. Bubblfil wird als end
loser Faden  nach dem  Viscoseverf. ersponnen. Die m ittle reD . von B u b b lfilis t 0,043 g/ccm 
gegen 0,311 bei K apok ; die Schw im m fähigkeit is t  n ich t ganz; so groß wie bei Kapok, 
b le ib t aber bei längerem  E ingetauch tse in  länger erhalten . A ußer der Eignung für 
L ebensrettungsgeräte is t B ubblfil wegen seiner E la s tiz itä t u. guten Wärmeisolation 
fü r verschied, m ilitä r. Zwecke, wie z. B. S toßdäm pfer fü r Fallschirm e, brauchbar. 
(H ersteller: E . I. DU P o n t  DE N e m o u r s  & Co.). (Silk J . R ayon W ld. 19. Nr. 225. 
27— 29. N r. 226. 22— 25. M ärz 1943.) F r ie d e m a n n .

Hans Böhringer, D ie Entivicklung der Zellwolle, ihre H erstellung, Prüfung und 
Verarbeitung. Ü berblick  über das gesam te G ebiet (vgl. auch C. 1942 . I. 696. 1 9 4 3 .1. 
2745). (Allg. T ext.-Z . 1. N r. 1. 1— 9. 24/4. 1943.) F r i e d e m a n n .

H. M. Dinsmore, Behandlung von Spinnkuchen im  Handel. W aschen, Bleichen, 
T rocknen u. Abwinden von Spinnkuchen. B ehandlung der K uchen fü r  bes. Zwecke,
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wie Schuß, Zwirnung, S trum pfw irkerei u . R undstuh la rtike l. (Silk J .  E ay o n  W ld. 19. 
Nr. 224. 27—30. Ja n . 1943.) F r i e d e m a n n .

Xavier Soulas, Wege zur Verbesserung der Dehnbarkeit von Cellulosefäden. Ungleich
m äßige °dcr ungenügende Dehnungen h a t m an  durch  Quellungsrkk. zu bekäm pfen 
gesucht, die aber häufig den F aden  h a r t u . spröde m achen. Viel besser is t cs, nu r einen 
kleinen Teil quellen zu lassen, indem  m an gem einsam  ein Gemenge verspinnt, bei dem 
nur ein B ruchteil quellbar is t. So versp inn t m an naß  ein Gemisch von 90 Teilen A cetat
u. 10 Teilen A cetobutyrat in  A ceton, verseift das A cetat du rch  20-std. B ehandlung 
mit konz. N H 3 u. quellt m it A ceton. Die B ruchdehnung ste ig t von 8,2 auf 9,4% , die 
F estigk eit auf 2,39 g /den. gegen 2,25 g /den. vorher. Ebenso kann  m an A cetat zu
70_85%  verseifen u. in  A ceton quellen. Die D ehnung ste ig t von 4,4 auf 5 ,6% , die
Festigkeit s ink t von 3,37 g/den. auf 3,10 g/den. V ollständige Verseifung des A cetats 
bleibt ohne W rkg. auf die D ehnung. (Ind . tex tile  60. 75. A pril 1943.) F r i e d e m a n n .

— , Neue gebrauchstüchtige Zelhcollfasern. Besprechung der neuen wollähnlichen 
Zellwollen P hrix S K N  u. S K N  supra. D ie Tem p.-A bfallkurve liegt bei den beiden 
Zellwollen nur um  wenig ungünstiger als bei Schafwolle, w ährend Faser- u . Scheuer- 
festigkeit, naß  u. trocken , bei den Phrixprodd . erheblich besser is t als bei Wolle. Zu 
beachten is t die gute u. dauerhafte  K räuselung. Die Zellwollen werden in einer Feinheit 
von 3,75 den. u. in  Schnittlängen  von 80, 100, 120 u. 150 mm hergestellt. (Text.- 
lling 1. 4—6. A pril 1943.) F r i e d e m a n n .

G. Mangili, Die neue Textilkunstfaser a u f Polym erisatbasis unter Bezugnahme
auf die Untersuchungen von Carothers über Kondensationspolymere. Allg. B etrachtungen 
über Polymerisationsvorgänge. Beispiele fü r A dditions- u. K ondensationspolym eri
sation. Studien von C a r o t h e r s  über P o lyanhydride, Polyester, Polyam ide u. Super- 
polyamide. (Materie p las t. 8 . 119—23. Sept./D ez. 1942.) v S c h e i f e l e .

Hermann Stadlinger, Von der halbsynthetischen bis zur vollsynthetischen K u n s t
faser. M it besonderer Berücksichtigung d-er Polyamide. Ü bersich t ü ber die P a ten t- 
literatur. (Chemiker-Ztg. 67. 171— 77. 2 6 /5 . 1943. K öthen , A nhalt.) G o l d s t e i n .

Günther Satlow, Häufigkeitsdarstellung bei mikroskopischer Feinheitsmessung. 
Graph. Darst. des Feinheitsgrades von Textilfasern  (K unstseiden, Schafwolle, Glas- 
seide, Schlackenwolle usw.). E s em pfiehlt sich, als Bezugsbasis den M ittelw ert der 
Feinheit zu nehm en u. die prozentualen Abweichungen in  Stufen von 10%  schau
bildlich darzustellen. (Allg. Text.-Z . 1. 69— 71. 12/6. 1943. D resden, Techn. Hocliscli., 
Lehrstuhl f. W asserstoff künde.) F r i e d e m a n n .

H. J. Henning, Die Herstellung der Faserpräparate bei der Feinheitsbestimm ung
an vom Vlies entnommenen Proben. D as vom  Vf. vorgeschlagene Schneid instrum ent 
(C. 1940. I. 2097), das gem äß D IN -E n tw u rf 60 400 fü r Feinheitsbestim m ungen fes t
gelegt ist, kann auch  m it V orteil fü r Messungen am Vlies b en u tz t w erden. (Allg. 
Text.-Z. 1. N r. 1. 9— 10. 24/4. 1943.) F r i e d e m a n n .

F. D. Armitage, Unterscheidung von mechanischen und chemischen Holzpapier
fasern. W. G. L e a c h  (A nalyst 66  [1941]. 415) erse tz t fü r die A nfärbung von H olz
schliff u. Zellstoff die von S c h u l z e  (1932) vorgeschlagenen substan tiven  Farbstoffe 
Brillant Congo B lau  2 H W  u . Baumwollbraun N  d u rch  Coomassie F F  200  u. Chlorazol 
Orange TPS, wobei aber Schliff u. Zellstoff um gekehrt angefärbt werden wie bei 
S c h u l z e . Ä hnliche A nfärbung wie S c h u l z e  (blau fü r Zellstoff u . b raunro t fü r H olz
schliff) erzielt m an m it Chlorazol Catechine G R  150 u. Chlorazol Azurine G 200  (I. C. I.) . ' 
D)is Beagens nach  L o f t o n -M e RRITT (M alachitgrün +  Fuchsin  +  etw as HCl) fä rb t 
Holzschliff intensiv b laugrün. N ach Vf. is t noch besser eine M ischung von M alachit
grün u. Gossypimine, die H olzschliff b laugrün u. Zellstoff rosenrot fä rb t. (A nalyst 67. 
136—37. A pril 1942.) F r i e d e m a n n .

Ralph T. Mease und Leland F. Gleysteen, Flüssigkeit von Lösungen in  T r ito n F  
und Xanthat als M aß fü r  den Celluloseabbau. Die E ignung von Lsgg. von Cellulose in 
CuO-Ammoniak als M aß fü r den A bbaugrad der Cellulose is t bekannt, doch erfordert 
die Meth. große Sorgfalt u. V orsicht. Vff. p rü ften  daher Lsgg. von Cellulose in  N aO H  +  
CS2 u. in  Triton F  (Dimethyldibenzylamm onium hydroxyd). A ls Cellulose diente ein 
ungebleichter, enzym at. en tseh lich te ter u . m it l% ig . N aO H  abgekochter Baumwoll- 
mussolin. Säuregeschädigte Cellulosen wurden durch  E inlegen des Musselins in  1,01-,
1,95-, 2,92-, 3,94-, 4,90- u. 5,98-n. HCl bei 21° hergestellt. Gebleichte M uster wurden 
mit einer Chlorkalklsg. m it rund  1%  &kt. Cl2 durch  1-, 4-, 9-, 16- u. 30-std. E in 
legen erzielt. F ü r  die V iscositätsm essungen wTurden 0,5% ig. Lsgg. bereitet. D ie Cuoxam- 
lsg. wurde in bekannter Weise hergestellt, die in  Triton F  oder X an thatlsg . durch
16—18-std. R ühren  bei 45—50°. Der F l.-G rad  w urde m it P ipettenviscosim etern 
gemessen (M eßtemp. 21°). Z ur Messung abgebauter Cellulosen erwies sich Triton F
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G. Ruschmann und H. Bartram, Weitere Untersuchungen über den Verderb ton 
F lachsfasem  und Leinengarnen durch bakterielle und pilzliche Schädlinge. (Vgl. vorst. 

' Ref.) Vff. un te rsuch ten  Flachse verschied. H erk u n ft u . aus verschied. Spinnereien! 
In  zwei Spinnereien konnten  sie au f  dem  G arn Schwärzepilze, wie Altemaria tenvis 
nachw eisen, ebenso in geringerem  Maße Cladosporium herbarum  u . andere Organismen! 
In fek tionsträger sind u. a . die H olzspulen der Spinnereien, was s te ts  zu beachten ist. 
Die aus W .- u . T auröste herstam m enden  O rganism en w aren noch im  G arn nachweisbar. 
Verss. zur A btö tung  d e r Schädlinge w urden m it Trosilin  (I. G.), C hloram in u. Clorina- 
H e y d e n  angestellt. In  der K älte  w aren die genannten  M ittel weniger wirksam als 
W. von 80— 100°, in der W ärm e hingegen w aren sie deu tlich  überlegen. Völlige Ent
keim ung gelang bei 80° m it 0 ,5%  Trosilin , 1%  Clorina u . 2%  C hloram in innerhalb 
einer S tde .; Pilze w urden noch schneller abgetö te t. (B astfaser 3- 29— 39. März/April
1943. Landsberg, W arthe , In s t, fü r  B odenkunde u. Pflanzcnernähr., Bakteriolog. 
A bt.) F riedemann. c

— , Vom Waschen und Trocknen der Wolle. B earbeitung der Rohwolle mit Woll- 
öffnern oder Reißwölfen, W aschen m it H ilfe eines E inw eichbottichs m it Quetschwerk
u. einer R undspülm aschinc oder —  in einem  A rbeitsgang —  m itte ls  eines Leviathans. 
W inke fü r  richtige Wäscho u. Spülung der W olle. T rocknung in M itstrom - oder Gegen
stro m ap p ara ten . (Toxt.-R ing 1. 25—26. J u n i  1943.) F r ie d e m a n n .

— , Fehler bei der Wolluäsche. R atschläge und W arnungen vor Fehlem . Merinowolle 
m it 50%  A usbeute w äscht m an z. B. in  5 B ädern wie fo lg t: 1. 0,75— 1%  Seife n.
0 .2 % N a 2C 03. 2. 0 ,3%  Seife u. 0,03%  Soda. 3. 0 ,2%  Seife. 4. 0 ,1%  Seife u. 5. Wasser.
Tem pp. von 1— 3 120° F .,  dann  ru n d  100° F . Zu verm eiden s in d 'zu  hohe Tempp. u, 
zu hohes oder zu niederes A lkali. D as pu soll n ich t u n te r 9 fallen; fü r B ad 2—4 genügt 
pn =  10. Bei pu =  11 w ird schon die D isulfidbindung geschädigt. Die Seife soll 
n ich t über 1 ,5%  freies A lkali en thalten , das W. soll weich sein. Unnötiges Bewegen 
der Wolle im  W aschbad is t wegen der Verfilzungsgefahr zu verm eiden. Vor Rost
flecken in  den dunstigen W aschräum en h ü te  m an sich. (Wool Rec. Text. Wld. 58. 
755. 765. 12/12. 1940.) F r ie d e m a n n .

J. F. T. Berliner, Behandlung von Bauholz m it H arnstoff. T ränkung m it Harn
sto ff verbessert die Trocknungs- u . L agerfäh igkeit von Holz sehr. Die Behandlung 
geschieht entw eder durch  kurzes T auchen der frischen B re tte r  in  einer gesätt. Ham- 
stofflsg. oder durch  B esprühen. M anche H olzarten , speziell E iche, worden durch die 
H arnsto ffbehand lung  p la s t., wenn sie kurze Zeit au f 210° F  u . höher erh itz t werden. 
(Engineering 1 5 4 . 46. 17/7. 1942.) F r ie d e m a n n .

Metz, Feuerschutz von Holz. A nforderungen an  Feüersclm tzm ittel (I) für Holz.
1. D as M ittel m uß Holz schw er en tflam m bar m achen; 2. Feuerschutzw rkg. muß sich 
au f einige Ja h re  ers trecken ; 3. einfache V erarbeitung, 4. keine starko Korrosions- 
wrkg. auf M etalle; 5. g iftfre i; 6. gu te  Lager- u . V ersandfähigkeit, 7. n ich t zu teuer, 
8. ausreichende Menge u. G üte der erforderlichen R ohstoffe. F ü r I  is t  baupolizeiliche 
Zulassung erforderlich; Feuerschutz,tarnfarben können n ich t ohne w eiteres als I ver- 
w endet werden. Baupolizeilich zugelassen sind nur die Einheitsfeuerschutzmittel 
F M I, F M II u . F M III . F M I (Am m onium verbb.) en tw icke lt Löschgas N H ,, die gleich
zeitig gebildete freie M ineralsäure bedingt vorzeitige B ldg. von H olzkohle u. schmelzende 
Säure (m -Phosphorsäure) bew irk t eine Schutzhülle. FM  I I  (Wasserglasfüllstoff) er
zeugt m echan. schützende D eckschicht. D a D iam m onium phosphat zur Zeit kaum 
verfügbar is t, w urde an Stelle von FM  I  das M ittel FM  I I I  (A lkalicarbonate) entwickelt, 
F M I I I  bew irk t W.-Abgabe beim  E rh itzen ; m echan. U m hüllung des Holzes durch das 
geschmolzene Salz sowie Bldg. einer kohligen Schaum däm m schieht. F M III  setzt 
N achglim m en weniger herab  als F M I , is t aber gegen S tah l weniger korrosiv u. zu
gleich pilzwidrig. F M I  w ird in  Konz. 1 :2  (1 kg Salz, 2 1 W .), F M I I I  im  Verhältnis 
1 :3  verw endet; aufzubringendc M indestm enge in  beiden Fällen  150 g/qm , u. zwar 
du rch  S treichen oder Spritzen in  2 oder 3 A rbeitsgängen. FM  I  u . FM  I I I  enthalten 
N etzm itte l, d am it sie vom Holz besser angenom m en werden u. rascher in  dieses ein- 
dringen. D am it die vorgeschriebenc Menge F euerschutzm itte l je qm auch tatsächlich 
aufgebrach t w ird, sind rich tiger A nsatz der Lsg. u. restloser V erbrauch der berechneten 
Schutzm ittelm enge genau zu kontrollieren. F M II  w ird in  Monge von 450g/qm(200g/qm 
ohne W .) aufgebracht in 2 Arbeitsgängen. Die g e n a n n te n  F euerschutzm itte l sind nicht 
regen- u . w etterbeständig . G ute Schutzw rkg. zeigen auch M ittel auf Magnesiazement
basis (gebrannter M agnesit, M agnesium chloridlauge, P igm ente); außerdem  können mit 
Erfolg wss. Aufschläm m ungen von hyd rau l. K alk , Zem ent, W eißzem ent u. dgl. ver
w endet werden, die bei ausreichender M enge/qm  auf rauhem  Holz eine längerdauernde 
Schutzw rkg. ausüben. Die baupolizeiliche Zulassung dieser einfachen Mittel wird



zur Zeit vorbereitet. (Lack- u . Farben-Z . 1943  - 90—92. Mai. B erlin , Chem .-techn. 
llcichsanstalt.) S c h e i f e l e .

Ralph W. Kerr, Etivas über Stärkechemie in  bezug a u f Oberflächenleimung. Nach 
«11". A usführungen über den Feinbau u . den chem . A ufbau der S tärke au f  G rund der 
einschlägigen L ite ra tu r bespricht Vf. die p ra k t. Anwendung von S tärkeprodd . bei der 
O b e r  f l ä c h e n l e i  m u n g .  H aup terfo rdern isse : genügende V iscosität, N icht-
nbscheidung unlösl. A nteile, geringe A bhängigkeit d e r V iscosität von abnehm ender 
Temp. oder zunehm ender K onz., gleichm äßiger F ilm  u. gu te  koll. Schutzw irkung. 
Vf. stellt fest, daß  unm odifizierte S tärken  zwei A rten  von Moll, en th a lten , näm lich 
soiche m it verzweigten u. m it unverzw eigten K e tten ; der A nteil der zwei A rten  i s t  
für alle Stärkesorten ru n d  22%  gerade u. 78%  verzweigte. D en geraden Moll, sind 
U nbeständigkeit der koll. Lsg., A bseheidung unlösl. A nteile, V iseositätssehw ankungen 
beim Altern u. A bkühlen, schlechte Klebceigg. usw. zuzuschreiben. M odifikation der 
Stärke kann den Anteil der unverzw eigten Moll, erhöhen , aber auch verm indern . 
(Paper-Maker B rit. P aper T rade J .  105. N r. 3. Techn. Suppl. 17— 20. März 1943.) F r i e d .

A. M atagrin , Die Entschwärzung des bedruckten P apiers. (Vgl. C. 1942. I I .  2866.) 
Ausführliche Besprechung des G esam tgebietes: G eschichte der D ruekerschw ärze- 
entfernung seit dem  17. Jah rh u n d ert, A rt der zu reinigenden Papiere, Beschaffenheit 
der vcrschied. D ruckfarben, chem. u. pliysikochem . M ethoden der Papierentscliw ärzung. 
(Papeterie 64. 338. 39 Seiten bis 503. 65. 2—5. 26— 30. 50— 54.1943.) F r i e d e m a n n .

H. W. Perry, Flugzeugteile aus H artpapier. M it Phenolharz getränk tes und  ge
schichtetes Papier (H artpap ier) (I) d ien t zur H erst. k leiner u . größerer F lugzeugteile, 
die fester, leichter u. billiger als M etallteile  sind u. sich rascher herstellen  lassen. Ferner 
kann die W andstärke des I der Größe der Spannungsbeanspruchung besser angepaß t 
werden, so daß ein höheres F estigkeits-G ew ichtsverhältn is resu ltie rt. D as I lä ß t sich 
leicht verformen u. erg ib t eine g la tte  O berfläche, d ie keinen  Schutzüberzug erfordert. 
Auch besitzt es größere K erbzähigkeit u . A btriebfestigkeit als A .. D ie Verpressung 
von I geschieht in Form en aus Zn-Legierung. (P lastics 7. 214— 15. Mai 1943.) SCHEIF.

Louis Light, Kautschukderivate in  feuchtigkeitsdichten W achsimprägniermitteln 
für Pappe. P appbehälter u. E inw ickelpapiere fü r N ahrungsm itte l -werden zw eck
mäßig mit Kompositionen aus Paraffin  u. elastifizierenden K au tschukderivv . (oxy
dierter u. isomerisierter K au tschuk) überzogen. Paraffin  +  oxyd ierter K au tschuk  d rin g t 
weniger tief in die Pappe ein als geschm olzenes P araffin  allein u. bes itz t hohe R esistenz 
gegen Speisefette. E ine Schmelze aus P araffin  +  oxydiertem  K au tschuk  (1 : 1) läß t 
sich im W e r n e r -P f l e i d e r e r -M ischer herstellen  u. durch  T auchen au f P appbehä lte r 
aufbringen; auch is t diese K om position zum  Innenüberzug  von B ierkannen geeignet. 
Durch Behandeln von K au tschuk  m it C hlorzinnsäure gew onnener isom erisierter 
Kautschuk (F. 60°) w ird  au f d e r K au tschukm ühle m it P araffin  von etw a gleichem
F. gemischt u. diese M. in  geschm olzenem  Z ustand oder in Form  einer Lsg. oder D is
persion auf transparen tes E inw ickelm ateria l aufgetragen. (Vgl. E . P P . 525 175 
(C. 1941. I. 3610) u. 524 108 (C. 1941 . I . 3172). (P a in t Technol. 6. 20. Jan .
1 9 4 1 .) SCHEIFELE.

—, Die Wasserglasklebstoffe in  der Wellpappenerzeugung. Allg. über die Wasserglas-
klcbung von W ellpappe; E inzelheiten über die A rt des A uftrages, die Trocknung, 
das Eindringen in die Pappe, die Spannungen u. D eform ierungen der W ellpappe beim 
Klobstoffauftrag, die E ntfernung  des K lebstoffes von den A uftragm aschinen, den  
Verbrauch an  W asserglas, die erzielbare A rbeitsgeschw indigkeit u . die Eigg. d e r W ell
pappe. (Papier-Ztg. 6 8 . 183— 85. 199— 201. 22/5. 1943.) F r i e d e m a n n .

H. Walther, Chemie und D achpappenindustrie. K urze E in führung  in die H erst. 
der Dachpappe, bes. der T eersonderdachpappe nach D IN  2140, sowie d e r D ach 
deckungshilfsstoffe (D achteere, K lebem assen, R ost- u. B etonschutzm itte l). E inb lick  
in die w ichtigsten Stoffproblem e der R ohpappe, A uswahl u. P rüfung  von T ränk- u. 
Dcckmassen sowie der M ineralstoffe, Prüfung  der D achpappen  selbst u. R ohstoff
fragen u. Unter8s. de r D achdeckungshilfsstoffe. (W iener Chem iker-Ztg. 46. 31— 35. 
5/2. 1943. i Schkeuditz.) L i n d e m a n n .

W. von W ettstein, D ie Grundlagen der Züchtung schnellwüchsiger Cellulose
pflanzen. (Vgl. C. 1943. I . 1947.) Ü b er die Technik der Züchtung: Gcwächshaus'- 
kreuzung, Pfropfung, Z üchtung polyploider, d . h. chrom osom enreicher R assen, 
Selektion geeigneter K u ltu rp flanzen , B ekäm pfung pflanzlicher u. tie r. Schädlinge, 
Züohtung au f Q ualitä t (so au f  hohem  G erbstoffgeh. bei W eide) oder A nbau fü r kurze 
Umtriebszeit (Pappel). (Beih. Z. Ver. d tsch . Chem iker, A : Chemie, B : Chem. Techn.
1942. Nr. 45. 21— 24. M üncheberg, Mark, K aiser-W ilhelm -Inst. f. Züchtungsforsch. 
Erwin-Baur-Inst.) F r i e d e m a n n .
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diskontinuierlich is t. (J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 40. 26— 28. Jan./Febr.
1943.) B o y e .

H. Kiemstedt, D ie Wasserfrage bei Schmierölen, insbesondere bei der Lagerung in 
unterirdischen Behältern. Trockenhaltung des Lagergutes-, Beseitigung von Wasser aus 
Ölen. Die W .-Frage is t bei Schmierölen w ährend des U m schlages u. der Lagerung 

von großer W ichtigkeit, weil h ierdurch die Eigg. des Schmieröls u. seine Verwendbarkeit 
m aßgeblich beeinfluß t werden können. Des w eiteren t r i t t  h inzu, daß  durch das W. 
der ö le  auch  die L agerbehälter ko rrod iert werden können, die Korrosionserzeugnisse 
können dann  ihrerseits w ieder die Eigg. der ö le  beeinflussen. Vf. befaßt sich lediglich 
m it der E inlagerung von ölen  in  un te rird .B ehä lte rn . Bei dieser A rt der Lagerung fä llt bei 
größerer V orratshaltung  die Tatsache der A usscheidung des gelösten W. erschwerend 
ins G ew icht u. alle M aßnahm en zur Behebung der Schwierigkeiten sind hier umständ
licher. Die H erk u n ft des W. beruh t sehr o ft auf F ahrlässigkeit, jedoch auch zu einem 
n ich t unerheblichen Teil auf der falschen A nnahm e, d aß  ein „m k r. k lares“ ö l frei von 
W. sei. Vf. besprich t auch eingehend die verschied. Verff. zur Trocknung des Öles, 
wobei die B 3handlung m it w arm er L u ft als bes. nachteilig  h ingestellt wird. Geeignet ist 
die D est. m it Bzl. oder X ylol u. das V errühren m it trockener Bleicherde. D urch Schleudern 
w ird n u r das ungelöste W. entfern t, ö le, die bei n. Tem p. n u r eine geringe Trübung 
aufweisen u. beim 'Erw ärm en auf 60—70° vollkom m en k la r sind, können im Notfall noch 
b en u tz t werden, jedoch is t vollkom m ene Trockenheit anzustreben. (Oel u. Kohle 39.
017—22. 1/7. 1943. B erlin , W irtschaftl. Forsch.-G es., C hem .-techn. Abt.) B o s e n d .

Edgar Pietsch, Das Schmiermittel im  Zahnradgetriebe unter besonderer Berück
sichtigung der Grenzreibimg. Die tangentialen  R eibungskräfte an  den Zahnflanken 
beeinflussen m aßgeblich den G etriebewirkungsgrad, die A bnutzung außerhalb der 
Teilkreiszone u. die L au tstä rk e  des Geräusches. Sie müssen deshalb durch geeignete 
M aßnahm en in w irtschaftlichen Grenzen gehalten werden. F ü r die Größe der tangen
tialen  R eibungskräfte an  den Z ahnflanken is t das Schm ierm ittel von ausschlaggebender 
B edeutung, jedoch lassen sich andererseits die von der R eibung herrührenden Druck
im pulse auf Welle u. Lager du rch  m echan. M aßnahm en wirkungsvoll herabsetzen. 
W ichtig  fü r den Sehm iervorgang is t auch  die Zahnform . Verss. m it reiner Frischöl
schm ierung („dosierte“ Schm ierung) ergab ein günstigeres Arbeitsvermögen sämt
licher ö le  gegenüber dauerhaften  F e tten . N euartige syn the t., hochviscose Schmier
stoffe zeigten sich bes. vo rte ilhaft bzgl. der Größe der Beibungszahlen sowie hinsichtlich 
der Fäh igkeit, die Z ahnflanken m it einem druckfesten, e last. Überzug zu versehen, 
was sich fü r die L aufruhe der R äder sehr günstig  ausw irkt. F ü r  die Technik der An
w endung dieser Schm ierstoffe h a t sich die „F liehkraftschm ierung“ bewährt. Der 
Schm ierstoff wird dabei einer Hohlwelle zugeführt, von wo er sich dann über den 
ganzen U m fang gleichm äßig verte ilt. Diese A rt der Schm ierung h a t den Vorteil 
äußerster Sparsam keit, denn durch  zweckmäßige Mengenregelung is t es möglich, den 
Z ahnflanken gerade soviel Schmieröl zuzuführen, wie es die Betriebsverhältnisse er
fordern. Die Zuflußkanäle müssen den jeweiligen V erhältnissen angepaßt werden. 
U m  eine gu te  dosierte Schm ierung zu erreichen, w ird die Öltasche nur von Zeit zu 
Zeit m it einer bestim m ten ölm enge beschickt. —  Aus den Verss. über die Kräfte
verhältn isse  beim Zerreißen einer Schm iergrenzschicht ergab sich ein Ölkennwert, 
w odurch zum  ersten  Male etw as über die „Schm ierfähigkeit“ von ölen ausgesagt 
werden kann . E s w ird eine App. angegeben, um  die Zerreißkräfte des Ölfilms bei der 
G renzschm ierung zu beurteilen, um  so die Schm ierfähigkeit von ölen durch ein ein
faches Meßverf., in  Beziehung zu einem E ichöl, zu bestim m en. Der App. besteht in 
der H aup tsache  darin , daß  zwei polierte P la tten  aufeinander gelegt werden, zwischen 
denen sich eine dünne Schich t des zu untersuchenden Öles befindet. Die obere Platte 
befindet sich  an  einem  W aagebalken, der so lange belastet w ird, bis die P la tte  abreißt 
(dauert einige Min. bis einige S tdn .). Auf diese Weise können objektive Zahlen über 
die H aft- bzw. Schm ierfähigkeit von ölen gewonnen werden. Aus den gefundenen 
G esetzm äßigkeiten ergab sich, daß  die „Ö l-P ittings“ als Folge einer Überschreitung 
der Zug-D ruckwechselfestigkeit der geschm ierten Zahnflanken zu betrachten sind. 
(D tsch. K raftfahrtforsch . 1941. N r. 59. 22 Seiten; Autom obilteclin. Z. 46. 12—14. 
D resden, T. H ., L ehrstuh l f. M asch.-K unde u. Fördertechnik .) R O SEN D A H L.

S. J. M. Auld u nd  C. Lawrie, Entwicklungstendenzen der Schmierung bei der 
Schiffahrt. Ü berblick über das gesam te Gebiet der Schm ieröltechnik unter bes. Berück
sichtigung in  der Schiffahrt benutzter Maschinen, z. B. Schiffsturbinen. (Oil and 
Colour T rades J .  102. 92 127— 130. 162. 194— 95. 7/8. 1942.) L in d e m a n n .
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